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lkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, BDelikſch- Bikterfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Toru- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Neujahr.
Es war vor 100 Jahren, in der Neujahrsnacht, die dem

Jahre 1818 in das Jahr 1814 hinüberleitete. Da ſtin bei
Caub a. Rh. 200 Mann preußiſcher Landwehr in einigähne,

um über den Strom zu ſetzen. Und ein jubelndes Hu tönte
durch die tiefe Stille der Nacht, als ſie, aus denähnen
ſpringend, das linke Rheinufer begrüßten.

Die kühne Tat geſchah wider den Willen der weiſ( Feld
herren, die im Hauptquartiere der verbündeten Heere große
Wort führten. Dieſe klugen Männer fürchteten die unter
brochene Reihe der Feſtungen, die die franzöſiſche Oſtgze um
gürteten; deskalb leitete ſie die Maſſe ihrer Streitkte auf
einem langen Umwege durch Baden und die Schwein das
ſüdöſtliche Frarkreich, bis auf die Hochebene von Langi deren
Beſitz die wuwerbare Fähigkeit haben ſollte, ganz Fnkreich
zu beherrſchen Den preußiſchen Landwehren unteßlücher
war nur die bſcheidene Aufgabe zugefallen, in der Frve zu
bleiben.

Aber Blüchen und ſeine Landwehren zerriſſen dasſsin ge
ſponnene Gewöe. Sie waren keine gelehrten Strarn und
ließen ſich an di einfachen Feldzugsplan genügen: rt ſteht
der Feind, den ſchlagen wir. Sie überſchritten eignächtig
dem Rhein, maſchierten mitten durch die franzöſiſchFeſtun
gen und riſſen as ängſtliche, zögernde, vor lauter berklug
)eit hin und hrtaumelnde Hauptheer mit ſich forbis ſie,
mmer gleich tafer und unverzagt, als die erſten die indliche

Hauptſtadt erſtümten. Sie wahrten das ſtolze Eetz der
Jnitiative, das n Kriege immer den Sieg dverbirgt zit dem
ſicheren Jnſtinktunterdrückter Maſſen ließen ſie dieeunmal

dergerungen jerden konnte: Bruſt an Bruſt und tirn an
g

Dieſ Erinnerung wie ſollte ſie te nicht
a uns wach werdn, die wir auch am rechten Ufer d Rheins
ehen, gegenüber inem Gürtel von Feſtungen, mit nen der
jeind im vergangeen Jahre ſeine Grenze ſtärker geſrmt hat,
I je zuvor. Solln wir auch unſere Heere von hinn herum
tuf irgend eine ufindbare Hochebene ſchicken, vonder nur
edantiſche Phanta en die gefährlichſte Sorte all Kriegs

eifteler ſich einblden können, daß ſie das Feindeand be

herrſche? Oder ſolen wir, wie die preußiſchen Ladwehven
vor hundert Jahren kühn über den Strom ſetzen, ntten ins
Lager des Feindes, w er allein bis auf den Tod getrifen wer
den kann?

Wir rühmen uns nſerer Erfolge und wahrlich wir
wären die entarteten dachkommen glorreicher Vorfahin, wenn

e wir jedes Blutes unl des Schweißes vergäßen, worit dieſe
Srfolge errungen worken ſind. Wer ebenſowenig wüden wir
im Sinne unſerer Voräufer handeln. wenn wir un darüber

Mänſchten, daß wir zwan viel erreicht haben, aber daß och viel
hr erreicht werden miß, wenn wir unſere großen Ziele er-

reichen wollen. Das vegangene Jahr hat uns darüer mehr
als eine bittere Lehre ereilt. Wir haben eine beiſpieloſe Ver
ſtärkung des Militarismes nicht hindern können, der frecher
denn je ſeinen grinſender Totenkopf erhebt, und aller natio-
nalen Intereſſen darf ein Regierung ſpotten, die nichs hinter
ſich hat, als den wechſelnbn Willen eines einzelnen fhlbaren
Mannes.

Die Schuld daran trägt die Feigheit der bürgerlichen Par
teien gewiß. Aber was halen wir mit alten Weibern zu tun,
die auf weiten Umwegen enen Feind umſchreiten, der es doch
wahrlich nicht an aufpeitſhenden Herausforderungen fehlen
läßt. Die triviale Weißheil daß ſich mit Reden keine Maſſen-
bewegung erwecken laſſe, trift nirgends ſo zu, wie auf parla-
mentariſche Reden. Es ſind jetzt gerade 50 Jahre her, ſeit
jeden neuen Morgen ganz Deutſchland vor Entzücken auf
ſchrie über die ſiegreichen Rdeſchlachten, die die bürgerliche
Oppoſition dem braven Bismerck lieferte. Aber dann kam der
Tag wo die Kanonen von Köriggrätz donnerten, und die gange

r war verfunken, wie ein Spuk der
Archt beim erſten Hahnenſchrs.

Ja die Kanonen „Was zur Sie häben Kanonen“, jam
merte ein hohengollernſcher Kurfürſt, als ihm der ſchwediſche
Eroberer auf den Leib rückte. Was tun? Er hat Kanonen“,
ſo jammern die bürgerlichen Freiheitshelden, wenn ſie den
Molvch des Militarismus am Barte zupfen ſollen. Jedoch dieſe
klägliche Vorſicht kann nimmermehr die Sache der Arbeiter
klaſſe. ſein. Sie veiß, daß es keine Kanonen geben würde,

wenn ſie die Kanonen nicht göſſe; ſie weiß, daß die raffinierte

Mordkultur unſerer Feinde die große Jnduſtrie zur Veraus-
ſetzung hat und ſie weiß, daß die große Jnduſtrie das Werk
ihrer Hände iſt. Sie weiß endlich und wenn ſie es noch
nicht weiß, ſo muß es ihr Tag für Tag geſagt werden, daß jede
Klaſſe da überwindlich iſt, wo ihre Arbeit unentbehrlich iſt für
das Leben der Geſellſchaft.

Auch der proletariſche Klaſſendampf hat ſeine eigentümliche
Dialektik. (Geſetz von Wirkung und Gegenwirkung.) Jeder
Schritt vorwärts, der in mühſamen Kämpfen errungen werden
muß, ſpornt zu neuen Kämpfen an, aber er mahnt auch, den
ſchwer errungenen Beſitz nicht zu gefährden. So kann gerade
der Sieg zum Hemmnis neuer Siege werden. Und doch wäre
die Hoffnung, daß ſich die Arbeiterklaſſe auf dem Boden der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft je ein erträgliches Los bereiten
könne, eine verhängnisvolle Einbildung. Sie mag für einzelne
Schichten des Proletariats zutreffen, aber auch für ſie nur um
den Preis, daß ſeine Maſſe um ſo ſchwerer unter dem ſozialen
Elend zu Grabe keucht. Kein furchtbarerer Zeuge für dieſe
furchtbare Wahrheit, als die Arbeitsloſigkeit, die eben die
Reihen der Arbeiterklaſſe verheert, und ihr mit eherner Ge
walt das Dichterwort einprägt, daß ihr das Leben nur ge
wonnen werden kann, indem ſie immer von neuem ihr Leben
einſetzt.

Eine Geſellſchaft, die Hunderttauſende umkommen läßt, um
Tauſende zu bereichern, iſt faul bis ins innerſte Mark. Sie
kann nicht geheilt, ſie muß niedergerungen werden. Die Bahn
des Sieges wird um ſo ſchneller durchlaufen werden, je be
wußter fich die Maſſen des Proletariats der einfachen Prin
zipiew ihres Emanzipationskampfs werden.

Von dem jungen Jahre, das heute dem Schoß der Zeiten
entſteigt, hoffen und wünſchen wir nichts Beſſeres, als daß es
für die Arbeiterklaſfe alle Nebel zerſtreue, die noch über den
unverſieglichen Quellen ihrer Kraft ſchweben mögen.

Fünfund;wanzigdahtesonaldemolratie

in Oeſterreich.

Aus Wien ſchreibt uns pnter Mitarbeiter: Das kommende
Jahr Jubiläumsjahr für die proletariſche Jnternatio
nale. Werden doch füngig Jahre verſtrichen ſein, ſeitdem in
London die alte Internationale gegründet wurde, fünfund-
S zig Jahre ſeit der Grneuerung der Jnternationgle auf
em Kongre in Paris.

Proletariat hat die etFür das öſterreichiſche 9 uchon heuer begonnen. Weihnachten waren es zwanzig Jahre,
eildem auf dem Gewerkſchaftskongreß in Wien durch die Zu
ammenfaſſung der zerſplitterten lokalen und Landesfſachvereine
in Reichsorganiſationen die moderne Gewerkſchaftsbewegung
begründet wurde, und am Silveſterabend wird es genau ein
Vierteljahrhundert her ſein, daß die Sozialdemokratie in
Oeſterreich neu begründet wurde.

Vom 30. Dezember 1888 bis 1. Januar 1889 tagte in
dem kleinen Orte Hainfeld in Niederöſterreich der erſte Partei
tag der öſterreichiſchen Sogig ratie, jener Parteitag, der
dem kämpfenden Proletariat ahren des Bruderkampfes
wieder ein gemeinſames Programm, eine gemeinſame Orgänu-
ation gab, von dem alſo die ialdemokratie in Oeſterreich

ihre Geburt datiert. Nicht als od es vorher keine Sozialdemo-
kratie in J ben hätte. Ein Vielmehr finden wir
ſchon ein Vierteljahrhundert die Anfänge der ſozial
demokratiſchen Bewegung. Laſſalles Agitation hatte ihre
Wellen bis nach Oeſterreich geren und bereits in der
weiten Hälfte des Jahres 1863 vereini ſich in Aſch eine
nzahl Arbeiter zu einer Filiale des r Deutſchen

Arbeitervereins. Am 12. Januar 1868 wurden in einer großen
Verſammlung im Univerſum in Wien die „Selbſthilfler“ von
den „Staatshilflern“ aufs Haupt geſchlagen 8000 Arbeiter
ſtimmten für die von Hartung und Oberwinder beantragte
Laſſalleaniſche Reſolution, 6 Und im Jahre darauf,
am 13. Dezember 1869 eroberten die Wiener Arbeiter durch eine
Maſſendemonſtration vor dem Parlament das Koalitionsrecht.

Aber alle dieſe verheißungsvollen Anfänge einer modernen
Arbeiterbewegung wurden vernichtet in jenem brudermörde
riſchen Kampfe, der vom Ende der ſiebgiger Jahre an zwiſchen
den „Radilalen“ und den „Gem n wütete. Das So-
zialiſtengeſetz in Deutſchland bera die öſterreichiſche Ar-
beiterſchaft der Stütze. die ſie bis dahin an der deutſchen Partei
gehabt hatte. Statt der deutſchen Parteipreſſe, die in Oeſter
reich geleſen worden war, drang immer mehr die anarchiſtiſche

ein. Die von Tag zu Tag ärger werdenden Verfolgungen
ſtärkten natürlich nur ven radikalen Flügel der Arbeiterbeioe
gung und Joſeph Peukerts Zukunft war väld das Hauptorgan
der Sozialdemokraten, dem ſich das Organ der Ge
mäßigten, die Wahrheit nur r. der nahezu nichtdurchzufehen vermochte. Da jede öffentl Organiſation, jan
jede öffentliche Siege waltſam unterdrückt wurde, blühte die Ort on der „Gruppen, die ge-
heime anarchiſtiſche Organiſfation, die den Behörden wieder
den Vorwand zu neuen Unterdr regeln gab. Jmmer
mehr verloren die an Boden, die mit bewunderungs-
würdigem Mute der Propaganda der Radikalen entgegenſtellten
und die die Politik der Gewalt durgteh olitik der Aufklä
rung der Maſſen erſetzen wollten, die hangſam, Schritt für
Schritt, durch zähe Arbeit zur Soziagliſierung der Geſellſchaft
führen ſollte. Dafür wurden ſie nicht nur von den Radikalen

als Verräter an der Arbeiterſchaft beſchimpft, ſondern auch noch
von den Behörden gehöhnt, die mit richtigem Jnſtinkt erkann
hatten, von welcher Seite der bürgerlichen Geſellſchaft

rößere Gefahr drohte. Es jſt charakteriſtiſch, daß in einem
narchiſtenprozeß in dem Prozeſſe wegen der Ermordung des

Schuhwarenfabrikanten Merſtallinger der Vorſitzende des
Wiener Schwurgerichts, Graf Lamezan, die Gemäßigten,
höhniſch als „Waſſerſuppenſozialiſten“, als „Revolutionäre im
Schlafrock“ bezeichnete.

Am 30. Januar 1884 wurde der h e über Wien
und einige kleinere Orte in Niederöſterreich verhängt, einige
hundert Genoſſen wurden in der Nacht von Poliziſten aus den
Betten geholt und aus dem Ausnahmegebiet ausgewieſen. Und
nun brach mit einemmal die ganze ſcheinradikale Bewegung
uſammen, um ſo raſcher, als ihr geiſtiges Haupt Joſeph
eukert, deſſen Beziehungen zur Polizei ſpäter feſtgeſtellt wur

den, am Vorabend der Verhängung des Ausnahmezuſtandes
aus Oeſterreich geflohen war. Jetzt folgte eine Periode brutal
ſter Unterdrückung der Arbeiterbewegung. Der berüchtigte
Holzieger, der dem Ausnahmegericht in Wien vorſaß er
endete viele Jahre ſpäter durch Selbſtmord, den er beging, um
einer Verhaftung wegen Kinderſchändung zu entgehen fällte
grauſame Urteile. Viele Hunderte Arbeiter wurden zu Tau-
ſenden von Jahren Kerkers verurteilt. Ebenſo ging ohne
Ausnahmezuſtand das Prager Landgericht vdr, dem wider Ge-
ſetz und Recht einfach alle Sozialiſtenprozeſſe aus gang Böhmen
zugewieſen wurden.

In dieſen Jahren der Not, da Radikale und Gemäßigte ohne
Unterſchied von den Schergen der Gewalt verfolgt wurden,
da überdies die Taktik der Radikalen vollkommen Schiffbrugelitten hatten, kamen einander die beiden Gruppen rig

näher. Beiden, von denen ſchließlich nur noch ſpärliche Reſte
übrig waren, kam es zum Bewußtſein, daß der Zwiſt ſie beide
zur Untätigkeit verdamme und eine dauernde Lähmung der
Arbeiterſchaft die Folge ſein werde. Allmählich dämmerte es
allen auf, daß dieſer betrübliche Zuſtand nur ein Ende finden
könne, wenn an Stelle der beiden Bruchſtücke einer Partei eine
völlig neue Partei geſchaffen werde. Jm April 1886 legte
Graf Taaffe den Entwurf eines Sozialiſtengeſetzes vor und
nun fanden ſich in der Abwehr dieſes Schandwerkes, das das
deu Sozialiſtengeſes bis zur Harikatur ſteigern wollte,
rm erſtenmal Radikale und Gemäßigte in h Der
ie Vereinigung der beiden Streitteile, die Wiedergeburt der

Sozialdemokratie herbeiführte, war ein junger ann, der
nicht lange vorher erſt offiziell in die Partei eingetreten war,
aber ſich raſch das Vertrauen der Genoſſen beider Lager er-
worben hatte: war Dr. Viktor Adler. Nachdem er auf beiden
Seiten ſeine Vorarbeiten geleiſtet und die beſten Kräfte in
ganz Oeſterreich für die Einigung gewonnen hatte, ließ er
endlich zu Weihnachten 1886 in Wien ein neues Blatt er-
ſcheinen, Die Gleichheit, die „der Arbeiterſchaft ohne Rückſicht
auf Fraktionsunterſchiede“ eine Waffe ſein wollte. Jn kurzer
Zeit war dieſe ausgezeichnete Zeitung (aus der ſich dann
ſpäter die Arbeiter-Zeitung entwickelt hat) das Organ der

emäßigten ſowohl wie der Radikalen, und ſo war allmählich
eine Baſis für gemeinſame Befätigung geſchaffen.

Als am 30. Dezember 1888 der Parteitag in Hainfeld zu
ſammen trat aus Deutſchland waren rl utsky und
Janaz Auer anweſend da hatte der Gedanke der Notwendig-
keit einer einigen Partei ſich bereits ſo durchgeſetzt, daß die
„Prinzipienerklärung“, das „Hainfelder Programm“ mit 69
gegen 8 Stimmen (bei einer einzigen Stimmenthaltung) an-
genommen wurde; und die Einigungsreſolution in der es
zum Schluſſe heißt: „Der Parteitag erklärt den Parteizwiſt
durch die Annahme des Programms für beendet und erwartet
von jedem Parteigenoſſen ehrliches und brüderliches TFintreten
ſür die Geſamtpartei wurde dann, nachden ſich ein
Delegierter unter Proteſt entfernt hatte, einſtimmig ange-
nommen.

Jn Hainfeld wurde die ſozialdemokratiſche Partei begründet.
Was in den Jahren vor Hainfeld zertrümmert worden war,
wurde nun von neuem aufgebaut, und als bald darauf die erſte
Maifeier kam, da ſtellte die öſterreichiſche Arbeiterſchaft ihren
Mann. Unaufhörlich ging es dann vorwärts und erſt der
Separatismus hat in die große Errungenſchaft von Hainfeld,
die Einigkeit, eine Breſche geſchlagen, aber wenn man von
dem Teil der tſchechiſchen Arbeiterſchaft abſieht, der dem
Grundſatz der internationalen Solidarität abtrünnig gewor
den iſt, ſind auch jetzt noch die Arbeiter aller Zungen n
Oeſterreich den in Hainfeld beſchloſſenen Prinzipien treu ge-
blieben. und wie ſich in r Radikale und Gemäßigte zu
einer Partei vereinigten, ſo iſt auch nachher in der öſterreichi
ſchen Sozialdemokratie innig bereint geblieben g.
ment der Radikalen und die kluge Taktik der Gemäßigken.
Aus der kleinen Schar der Genoſſen, die ſich vor fünfund-
zwanzig Jahren zuſammenſchloſſen, iſt heute eine ſen Partei
geworden, die für die Intereſſen der Arbeiterſcha ne wirk-
liche Macht aufzubieten vermag.

Politiſche Aoberficht.
Halle (Saale,, 31. Dezember 1918

Um Bethmanns Kopf.
Der Kampf um Beſeitigung des Bethmann Hollweg als

Reichskangler iſt außerordentlich lehrreich. Alle Parteien
haben den Mann diskreditiert und gebrandmarkt, ſogar jetzt die
Konſervativen. Aber er geht nicht, er iſt nicht zu beſeitigen.
Warum? Weil ihn Wilhelm II. allein noch hält, der iſt
ſtärker als alle Parteien, ſtärker als das ganze che Volk.
Doch dieſe Stärke hat ein Ende wenn die u wirk
lich wollen. Die Junker ſind allein der Macht der Krone noch
gewachſen wenn es ſich um Lebensfragen für ſie
handelt. Auf dieſes letztere kommt es an. B nun hat es
geſchehen laſſen, daß der Leutnant v. Forſtner zu Gefängnis
verurteilt wurde, das iſt ſein Verbrechen. rſtner iſt
Junkerſprößling, und das Offizierkogn
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domäne. Wer ihre lichkeit antaſten läßt, wird Todfeinde der Junker. ol ken die Junker jeht eher be
ſeitigen Jagow übernahm die Führung ſo wird es ſehr
bald zur Kanzlerkriſe kommen. Was die Empörung des ganzen
Volkes nicht vermag Junkerſippe kann es. Folgende An-
zeichen deuten auf flikte.

Der dem Abgeordneten Baſſermann naheſtehende Mann
heimer Generalanzeiger erklärt zu den Meldungen über eine
Kanglerkriſe:

Kundige Beurteiler der Menſchen und Dinge nehmen an,
daß eine ſchwere politiſche Kriſe heraufzieht. Die
konſervative Partei iſt in Aufruht gegen die Regierung weil
dieſe es zugelaſſen, daß Leutnant v. Forſtner die geſetzliche
Strafe erhalten hat. Polizeipräſident v. Jagow, der übrigens
bei Hofe beliebt iſt ein ſehr wichtiges Moment!

hat mit ſeinem Briefe an die Kreuzzeitung die Führung
des Anſturmes der Konſervativen gegen den Reichskanzler
übernommen. Dieſer befindet ſich in überaus peinlicher
Sttuation. Der Reichskanzler ſteht in offener Feindſeligkeit
mit den Konſervativen, ohne einen Verſuch zu machen, die
verlorenen Sympathien des liberalen Bürgertums
wiederzugewinnen. (Aha!) Es iſt beſonders ein Verhängnis
für Herrn v. Bethmann, der ziemlich iſoliert daſteht, daß der
gegen ihn unternommene Anſturm der konſervativen Reak-
tionäre, der eigentlich das liberale Bürgertum an ſeiner

eite ſehen müßte, ihm doch in dieſem Lager keine Bundes
ioſſen zu werben vermag. Sollte der Reichskanzler in dem

publiziſtiſchen Duell mit Herrn v. Jagow erliegen, ſo würde
ſein Fall vom liberalen Bürgertum recht kühl aufgenommen
werden ſo ſchmerzlich auch ein neuer Triumph des altpreu
ßiſchen Konſervatismus berühren müßte.

Das iſt echt nationalliberal. Man fühlt heraus, daß die
Liberalen waſchlappig genug ſein würden, ſelbſt Bethmann zu
halten, wenn er nur ein wenig „liberal“ „tun täte“. Die Kon

ſervativen dagegen ſind robuſter. Das Berliner Agrarierorgan
D. T. ſagt ganz klar:

Aus unſeren Bemerkungen über die Gerüchte von einer an
geblichen Amtsmüdigkeit des Reichskanzlers glaubt man
ſchließen zu können, daß der Kanzler wieder der „Mann der

S

Agrarkonſervativen“ geworden ſei, weil ihn die Sozialdemo-
kratie angreife. Das iſt ein Jrrtum.

Alſo: Bethmann bereite dich auf Umzug vor. Du biſt nicht
mehr „ſtark“ genug im Sinne des brutalew Junkertums. Das
braucht zum mindeſten einen Falkenhayn, einen Jagow oder
dergleichen. Das ganze Spiel verſpricht im neuen Jahre recht
intereſſant zu werden aber man vergeſſe nicht, daß dies ganze
Theater eines modernen Volkes un würdig iſt!

Den Wehrbeitrag zahlen die Arbeiter!
Ein Bauunternehmer und vielfacher Hausbeſitzer in Mann-

he im (Mich. Merkel) verſendet in dieſen Tagen an ſeine
Mieter Briefe folgenden Jnhalts:

Mannheim, 22. Dezember 1913.
Durch die Einführung der „Wehrſteuer“

auf erſten Januar 1914 die für mich zirka 5000 Mk. be
trägt fällt eine allgemeine Mietſteigerung nötig, die auch
mich zwingt, ſo leid es mir tut, dieſelbe entſprechend
zu erhöhen.

Jhre Miete beträgt daher vom erſten April 1914 ab
monatlich 57 Mk. (Siebenund fünfzig Mark)
(bisher bezahlte der Mieter für ſeine Dreizimmerwohnung
54 Mk.!) alſo jährlich 684 Mk., wovon Sie gefl. Vor
merkung nehmen wollen.

e Hochachtungsvoll M. Merkel.
Jn dem Jahresbericht der Mannheimer Handels-

kammer für 1913, der zu gleicher Zeit wie dieſer Brief das
Licht der Oeffentlichkeit erblickte, heißt es hinſichtlich der Wehr-
ſteuer:

Mit großer Opferwilligkeit haben Handel und Jnduſtrie,
die Schichten der mittleren und größeren Ein-
kommens- und Vermögensbeſitzer dieſe Laſten
übernommen und ſich im Gedenkjahr des Befreiungskampfes
bereit erklärt, ihren gewichtigen Anteil an dem
Opfer zu übernehmen, das ſich für die Heeresrüſtung Deutſch
lands und ſeine Kriegsbereitſchaft als notwendig erwieſen
hat. Möge durch den einmütigen Entſchluß der Nation der
Friede erhalten bleiben. Zu bedauernbleibtes, daß
nicht das geſamte Volk ſein Scherflein bei-
geſteuert hat, zum Beweiſe deſſen, daß von Deutſchlands
Wohlergehen auch die wirtſchaftliche Exiſtenz
ſelbſt des ärmſten Mannes abhängig iſt.

Kann es eine treffendere Jlluſtration zu dieſer ruhm-
redigen Schwafelei der mittleren und größerew Vermögens
beſitzer geben, als den Brief des Hausbeſitzers, der ſich auch wie
die anderen ſeiner Klaſſe wegen der Wehrſteuer veranlaßt
fühlt, ſeinen Mietern den Mietzins zu ſteigern?

Und das iſt nur ein Beiſpiel dafür, wie die Reichen das
„patriotiſche Opfer des Wehrbeitrages auf die Schultern der
Arbeiter abwälzen. Die Beſitzenden tun das überall und in
tauſendfachen Formen die Großhändler durch Erhöhung der
Warenpreiſe oder Kürzung der Rabatte uſw., die Großindu
ſtriellen durch langſame Verteuerung ihrer Produkte oder Lohn-
ſchmälerungen und ſonſtige Beeinträchtigungen, die Haus-
beſitzer durch langſame Steigerung der Mieten uſw. uſw. Den
ungehenerlichen Fraß für den Moloch hat letzten Endes das
ſchaffende Volk zu bezahlen! Jſt das nicht empörend?

„Zabern“ vor dem reichsländiſchen Landtage.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des elſaß-loth-

ringiſchen Landtags wird bei der Eröffnung am 6. Januar
folgende Jnterpellation einbringen:

1. Was hat der Herr Statthalt getan, um die Offi-
ziersausſchreitungen in en zu verhindern, und
welche Garantien ſind gegeben, vaß ſich ſolche Ausſchrei-
tungen nicht wiederholen?

Als Redner zu dieſer Interpellation werden die Genoſſen
Jmbs, Emmel und Peirotes beſtimmt.

2. Was gedenkt der Herr Statthalter zu tun, um Vorkomm-
niſſe, wie ſie aus Anlaß des Bauarbeiterſtreiks am
Nordbahnhof in Mülhauſen ſtattfanden, wo am 7. Juli 1913
zwei Arbeiter von Gendarmen erſchoſſen wur-
den, für die Zukunft zu verhindern?

Dieſe Interpellation werden die Genoſſen Martin und
Em mel begründen und beſprechen.

Konſervativ-fortſchrittliches Bündnis
Der Wahlkampf in Ferichow iſt im vollen Gange. Die

Konſervatiren machen verzweifelte Anſtrengungen, mit unſerem
Kandidaten in die Stichwahl zu kommen. Das angeſtrehbte
Stichwahlkeompromiß mit den Fortſchrittlern iſt noch nicht ganz
zuſtande gekommen. Die Kreuzzeitung teilt darüber mit:

Vor allem aber wird die konſervative Partei alles daran
ſetzen daß de Pahlkreis auf keinen Fall wieder der Sozial

demokratie imfällt. Darum hat auch t beid ine er ln er en etei der igen Wahlleitung ein Stichwahlbündnis auf
paritäti Grundlage und ſich bereit erklärt, für
den der Freiſinn ein gleiches zu tun verſpricht im
e einer Stichwahl zwiſchen dem Sogialdemokrat n

iſinnigen entſchieden für den igen Kandidaten ein
zutretem Auf dieſes Angebot iſt in den letzten Tagen
von dem Vorſitzenden des freiſinnigen Wahlausſchuſſes, Kauf
mann Feldheim in Burg, geantwortet worden, ime tigen blick das freiſinnige Komitee in

r Lage iſt, eine cheidung zu treffen“. Dieſes Schreiben
ſteht in ſcharfem Widerſpruch zu der beſtimmten Erklärung
des Vorſigenden der freiſinnigen Partei im Kreiſe
Jerichow II, der ſowohl in einer freiſinnigen als auch in
einer konſervativew Verſammlung in Genthin ausdrücklich
erklärte, daß unter allen Umſtänden „die rote
Fahne vom Wahlkreis heruntergeholt werden
müßte und daß er ſeine politiſchen Freunde im Falle einer
Stichwahl zwiſchen dem Konſervativen und Sozialdemokraten
zur Stimmabgabe für den Konſervativen auffordern
werde. Demnach kann man nur annehmen, daß der, ab
lehnende Beſcheid auf das konſervative Stichwahlangebot
durch Einflüſſe von außen, vielleicht aus der Zimmerſtraße
in Berlin, wo die freiſinnige Parteileitung ſidt, voranlaßt
worden iſt.

Es ſtimmt ja nicht, daß die Fortſchrittler ſchon abge
lehnt haben, ſie werden das kaum tun, ſondern üben ſich im
Hinziehen und in bewußter Täuſchung wie immer. Letzten
Endes neigen ſie aber ſicher dem Junker zu.

Der Wahltermin iſt immer noch nicht feſtgeſetzt. Die Magde
burger Volksſtimme regt an, daß beim Wiederzuſammentritt
des Reichstags ſofort eine kleine Anfrage an den Reichskanzler
gerichtet werden ſolle, um zu erfahren, welche Gründe vorliegen,
die ein weiteres Hinausſchielen des Wahltermins rechtfertigen.
Welche Gründe? Nun, damit die Konſervativen genügend Zeit
zum tollſten Wahlſchwindel und Terrorismus haben! Das iſt
einfach genug.

Sechs Millionen Liter Schnaps weniger!
Die Schnapsbrenner und ihre Organiſation, die Spiritus

zentrale, veröffentlichen jetzt ihren Bericht für das Geſchäfts
jahr 1912-13. Mit Vergnügen ſtellen die Herren feſt, daß die
Alkoholproduktion von 345 Millionen auf 875 Millionen Liter
geſtiegen iſt. Auch der Verbrauch hat ſich im Geſamtum-
fange des Vorjahres ungefähr gehalten, der Brennſpiritus
abſatz ſei ſogar um etwa 5 Millionen Liter höher, dafür aber
ſei der Trinkbedarf um etwas Millionen Liter
zurückgegangen. Dies entſpricht einem Mehrfachen des
Schnapsrückganges, da jeder Liter Schnaps nur einen gewiſſen
Prozentgehalt von Alkohol aufweiſt. Beſonders charakteriſtiſch
in dem Bereiche der Spirituszentrale iſt aber die Bemerkung,
daß die Deſtillateure, alſo die eigentlichen Schnapsfabrikanten,
fortgeſetzt den Branntweingehalt ihrer Erzeugniſſe verringert
haben. Auf dieſe, öffentlich wenig Geräuſch machende Art,
haben ſich die Schnapsbrenner nach der veränderten Geſetz
gebung und gegenüber den unverſchämten Preiſen der Spiri-
tusbrenner ſchadlos gehalten. Trauernd deutete die Spiritus-
zentrale deswegen an, daß die Verſchlechterung des Brannt-
weingehaltes der Schnäpſe auch vielfach zur völligen Abwen-
dung vom Branntweingenuß geführt habe.

Natürlich klagt die Spirituszentrale über das ſchlechte Ge
ſchäft, ſie weiſe darauf hin, daß ſie mit den Verkaufspreiſen
fortgeſetzt herabgegangen ſei, und daß die Ausfuhr wegen der
Exportprämien, die die Konkurrenzländer an ihre Spiritus-
brenner zahlten, völlig darniederliege. Darin liege die unge
heuerliche Gefahr, daß der deutſche Schnaps dem Weltmarkte
entfremdet werde. Ein Lichtblick für das neue Geſchäftsjahr
ſei die großartige Kartoffelernte, die bei der unzureichenden
Haltbarkeit der Kartoffeln ſicher zu einer beſonders kräftigen
Branntweinerzeugung führen werde. Betrachtet man dieſe
Redensarten exakt, z. B. an der Entwicklung des Verwertungs
preiſes, den die Spirituszentrale fixiert, dann ergibt ſich das
folgende ſchöne Bild:

Der Verwertungspreis pro Hektoliter betrug:
1909-10 43,03 Mk.
1910-11 44,91
1911-12 62,22
1912-13 54,01

Dieſe nackten Zahlen zeigen uns in der Steigerung des Ver
wertungspreiſes um 11 Mk. nur 25 Prozent innerhalb
vier Jahren, daß die Schnapsbrenner bei aller veränderter
Geſetzgebung ganz gut gefahren ſind. Tatſächlich iſt auch das
einzige, was ſie aus der Ruhe bringen kann, der Rückgang des
Schnapskonſums, und dazu kann nicht nur, ſondern ſoll und
muß jeder vernünftige Menſch, und zuerſt jeder Proletarier,
beitragen.

Deutſches Reich.
Die Kirchenaustrittsbewegung in Berlin. Einer Korre-

ſpondenz zufolge ſind zurzeit allein auf dem Amtsgericht
BerlinMitte zwölf richterliche Beamte und 38 Aktuare mit der
Erledigung der Kirchenaustrittserklärungen beſchäftigt. Auf
dem Amtsgericht Berlin- Wedding wurden am Montag rund
1800 Kirchenaustritte vollzogen. Jn GroßBerlin haben am
Sonnabend, den 28. Dezember, 8000 Perſonen ihren Aus
tritt aus der Kirche angemeldet. Dieſe Maſſenaustritts-
bewegung dürfte den Orthodoxen doch näher gehen, als ſie
bisher in ihrer Preſſe andeuteten.

Wie die Soldaten gepeinigt werden. Das Kriegsgericht
in Potsdam verhandelte am Dienstag ge den Unteroffizier
Beck vom 1. Garde- Regiment. Der 22 re alte „Stellver
treter Gottes“ hatte die Gewohnheit, wenn er nachts betrunken
aus der Kantine kam, die Rekruten zu wecken und ihnen Frei
übungen zu befehlen, die ſie im Hemd ausführen mußten.
Am 15. November trieb er ſeine Üntergebenen nachts um
1 Uhr aus den Betten und als die von ihm geſtellten Fragen
nicht nach Wunſch beantwortet wurden, teilte er Ohrfeigen
aus. Das Gericht verurteilte dieſes Muſter eines Srziehers
zu ſechs Wochen Mittelarreſt. Chef der Kompagnie, in der ſich
dieſe Dinge abſpielten, iſt der Prinz Oskar.

Aus unſeren herrlichen Kolonien. Beim Reichskolonial
amt iſt ein Telegramm des Gouverneuts von NeuGuinea
eingetroffen, das beſtätigt, daß auf NeuMecklenburg ein
Ueberfall der Eingeborenen auf die forſtwirtſchaftliche Expedi
tion Deininger-Kempf ſtattgefunden hat, wobei fünf einge
borene Soldaten und vier Träger gefallen ſind. OberförſterDeininger und Forſtaſſeſſor Kempf ins unverletzt geblieben.

OeſterreichUngarn.
Die öſterreichiſche Parlamentskriſe. Am Dienstage herrſchte

im öſtereichiſchen Abgeordnetenhauſe während des ganzen
Tages „große Bewegung“, zumal die Ruthenen inn derSitzung gegen die ohne erſte Leſung erfolgte Zuwe ung der

Beſchlüſſe des Herrenhauſes an den Ausſchuß lärmenden Pro
teſt erhoben und auch begonnen hatten, im Ausſchuß durch ob
ſtruktioniſtiſche Reden die Beendigung der Beratung innerhalb

das Abgeordnetenhaus unter der
Finanzreform vore

tagen.
tenerreform in allen Leſungen e

Das Herrenhaus hält eine
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes

enſteuer einer neuerlichen Beratung zu u
r

Wa
r. Das Abgeordnetenhaus

achtſitzung mit den Beſchlüſſen des Herren J
erſonalſtenernovelle und trat den
üſſen in der Beſteuerung der Ausländer der

und der Feſtſetzung des ſteuerfreiew Minimums von
120 nen bei. Im übrigen wurde die Faſſung des Abgeord
netuſes wiederhergeſtellt, jedoch in der Frage der Buch
ein der Faſſung des Herrenhauſes Rechnung gekragen.
Fei wurde in alen Leſungen der Geſetzentwurf betr. die
Unlverſicherung der Bergarbeiter ange-
no en.

Balkan.
Iſerbiſche Miniſterium Paſchitſch tritt doch zurück. So

landie lezzten Meldungen aus Belgrad. Das Kabinett hat
in m am Montag abgehaltenen Miniſterrate den Beſchluß
des dgültigen Rücktritts gefaßt, worauf Miniſterpräſident
Paſch noch im Verlaufe des Abends dem König das ſchrift
lichäcktrittsgeſuch überreichte. Der König wahm die Demiſ-
ſionr Kenntnis und berief das Präſidium der Skupſchtina
zur ratung ins Palais. Ueber die Motive der Demiſſion
der gierung ſind verſchiedene Lesarten verbreitet. Allge
meiimmt man an, daß die Regierung angeſichts der Hal
tuncr Oppoſition und der ernſten politiſchen Lage die Auf
nahi des parlamentariſchen Kampfes im gegenwärtigen

Zeitkt als dem Vorteil des Landes nicht förderlich erachtete.
Dasatt Balkan meint, die wahren Beweggründe der Demiſ
ſion; Kabinetts Paſchitſch ſeien in auswärtigen Schwierig
keiteinsbeſondere bei der Löſung der orientaliſchen Eiſen
bahrge zu ſuchen. Die Bildung des Kabinetts dürfte zu
nächem gegenwärtigen Präſidenten der Skuzſchtina Andra
Nikoch angeboten werden.

Ei nene Schlappe der bulgariſchen Regiemng. Bei den
Waren für das Abgeordnetenhaus in den wo
erorten Gebieten erlitt die Regieung gleichfalls
eine were Niederlage. Die Kandidaten da Regierungs
parterhielten insgeſamt 160 000, die Oppoſitönellen 276 000,
näml die Sozialiſten 90000, die Agrauer 85 000 und
die ügen Parteien rund 100 000 Stimmen.

Delntiſemitenſkandal in Jaſſy. In der wmäniſchen
Stadtaſſy, in der am Sonntage fanatiſche Antiſemiten
ſchwe Ausſchreitungen gegen die jüdiſche völkerung ver
übten beriefen die Sozialdemokraten am Dienstage
aberns eine Verſammlung ein, um gegen die Antiſemiten
zu peſtieren, die die Verſammlungsfreieit in brutaler
Weiſeerhindern wollten. Es kam zu Zuſaimenſtößen, wo
bei mere Arbeiter und Studenten vevwindet wurden.
Milité und Gendarmerie ſchritt ein. Erſt ach vieler Mühe
konnteie „Ruhe und Ordnung“ wieder hergſtellt werden.

Aus der Partöä.
Erfolge der Hausagitatin.

Dieyamburger Genoſſen veranſtaltten kürzlich eine
Hausatation, deren Ergebnis jetzt im Hatburger Scho mit
geteiltvird. Aus der Aufrechnung aller gnau namhaft ge
machte Diſtrikte ergibt ſich, daß 3275 ne je Parteimite
glie dr und 964 neue Leſer des Echo gewnnen wurden. Jn
den Zeen der Kriſe und furchtbarer Arbitsloſigkeit iſt dies
immerh ein Ergebnis, das für die unaufiltſame Werbekraft

unſerersſSache lebendiges Zeugnis gibt. n der am 8. März
beginmden Werbewoche für das ganze Reich wird
die Agation und beſonders die überal zu organiſierende
Hausgitation ſicher ſehr erreuliche Ergebniſſe
bringer

Von der Parteipreſſe
Jn d Redaktion der P a rtei-Korjeſpondenz, in der

desrer wigt der Genoſſe GeorgéSch ö p flin ein, der
bisher o der Redaktion der Leipziger Wlkszeitung (Kopfblatt
Mulderaler Volksgeitung) tätig war.

Gewerkſchaftiches.
Gewerkſchaftliche Arbeitslenzählungen.

Der zauarbeiterVerband und der Bäcker-Verband nehme
Arbeitsoſenzählungen vor. Jm Bäckerverband war da
für ein beſtimmter Tag, Sonntag, de 28. Dezember, angeſetzt,
währen im Bauarbeiterverband die Zählung fortlaufend ge
ſchieht. Jm Oktober d. J. wurden on den Arbeitsnachweiſen
der Bäker- und KonditorenJnnumzen 11 484 Arbeitsloſe ge
zählt. Arbeit vermittelt konnte abr nur 7124 Arbeitſuchen
den werden auf je 100 offene Stelen kamen 149 Arbeitsloſe.
Die Zählungen der Organiſation werden wahrſcheinlich ein
noch größeres Elend der Arbeitslſigkeit zeigen.

Der Bauarbeiter-Verbard, der bekanntlich erſt vor
kurzer Zeit die Einführung der yrbeitsloſenunterſtützung auf
einem außerordentlichen Verband tage beſchloſſen hat, n
mit der Zählung vom Januar ab. Der Verbandsvorſt
macht bekannt, daß zur Durchfühyung einer möglichſt genauen
Zählung der arbeitsloſen Mitgleder mit Beginn des Jahres
1914 in allen Zweigvereinen die Kontrollmeldung der Arbeits

ührt wird. Die Medung beginnt am 2. Januar.
laben ſofort perſönlich dem

Zweigvereinsvorſta
machen und eine

jenigen
arbeiten, Wrrol
einzelnen vo
Mitglieder, die noch nicht
dem Zweigvereinsvorſtand ſchriftlich oder
hörigen von der Verhinderung an der Kontrollm
teilung zu machen. Alle ſpeziellen Anordnungen
vereinsvorſtände über die Durchführung der Kontrolle
durchaus zu befolgen.
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(Der Original Jnventur- Verkauf.

Aufforderung

im übrigen verweiſen wir auf unſere vielen Schaufenſter.
e

in braun, grün und blauen Fantaſie- Stoffen Mk. 15.00, 18.00.
Mk. 25.00--40.00.

(die feine Mode) ſind beſonders niedrig bewertet, ebenſo Konfirmanden Koſtüme!

Mäntel

Schwarze Mäntel!
Tuchſtoffen auch Fantaſieſtoffe in vornehmer Ausführung.
Frauenſchnitten auch extraweit zu haben und fangen ſchon bei Mk. 12.50 an!

guter Ausführung geboten ebenfalls in allen Größen!

Seidenplüſch- und Samt-Konfektion!
Stück erwirbt, hat ſozuſagen ein Zwanzigmarkſtück für 10 Mark gekauft.

Fertige Kleider!
lohn repräſentieren; gibt es doch ſchon Ballkleider in Tüll uſw. für Mk. 10.75 ſeidene Kleider für Mk. 21.00 uſw.

Bluſen! Bluſen ohne Ende

für Mk. 8.00--10.50, in Seide, Tüll uſw. Schwarze Bluſen, für jeden Zweck, nicht zu vergeſſen.

Loewendahls Röcke zeichnen ſich durch guten Sitz, gute Verarbeituna Röcke! Zweig des Geſchäfts rapide; jetzt iſt das ganze Parterre-Lokal mit

S und bunt, daher waren die großen Sortimente nötig;J neben den „modernen“ Röcken pflegen wir aber na
praktiſche Röcke dieſer Art gibt der Kehraus für Mk. 1.75-—-3.75 uſw. Gute ſchwarze und blaue Sachen Mk. 3.75--7.50

in den neuen Tönen (Sportröcke 2e.) geben dieſer Abteilung ein buntes Gepräge; jeder einzelne Rock ift ſchick und kleidſam

Hier wird ſich der Kehraus reger Teilnahme

nterröcke!
Nur beſſere Sachen, meiſt Trikot

Mk. 2.75 3.75 5.50s LÖ,[ L
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Kindermäntel Morgenröcke
(unſere neue Abteilung!)

III

i

Beſtände nach der erſten Woche ſchon „rein ekehrt“! „Zum Ausſuchen“ heißt es d
die „großen Körbe“ müſſen manchen Sturm über ſich ergehen laſſen; Sommer Bluſen (75 Pf.), Sommer- Kleider Mk.
Mäntel in Alpacca, Seide, Voile. Helle elegante Mäntel, Tüll und VoileUmhänge; Loden-Mäntel, LodenKoſtüme
Die Preiſe brauchen wir nicht erſt zu nennen, in den Schaufenſtern ſieht man ſiel

W Ae Veranktaltung dauert vom 2. bis 23. Januar. V G ift die erſte im neuen Hauſe.

und

Matinès
für jedes Alter,

alle modern. Farben, Mk. 3.50--6.00 Gute Stücke zu Kehraus- Preiſen.
IICCWDMGEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE AIXXIIII,tMIXIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIII3IXF3 «3MEEEEEE

Vom S ommer! Die Damen wiſſen ſehr gut, wie der Kehraus mit Sommerwaren verfährt, deshalb ſind auch dieſe

(Krin Engros-Perkauf!)
Unter Hinweis auf die bekannten Kehraus- Beſtimmungen werden die Damen von Halle und Amgegend
aufgefordert, ſich aus den vorhandenen Warenvorräten, wie ſie die Jnventur am 31. Dezbr. ergab, vom
2. Januar, vormittags 8, Ahr ab ihren Bedarf zu den an jedem Stück erſichtlichen Kehraus- Preiſen
zu entnehmen; die Veranſtaltung dauert 3 Wochen. Nachſtehend eine gedrängte Ueberſicht der Beſtände

K oſtüme! Unſere Koſtüme haben ſich nicht umſonſt einen großen Ruf erworben wir führen darin hauptſächlich mittlere und gute
Ware, halten ſtets das große Lager in gediegenen Neuheiten und ſind damit immer billig, weil unſer Konſum bedeutende

Vorteile mit ſich bringt; ca. 1000 Stück prachtvolle Koſtüme ſtellt diesmal der Kehraus zur Verfügung, und es empfiehlt ſich noch mehr
als ſonſt, ſich ein ſolches zu ſichern, weil die Mode fürs Frühjahr von der heutigen nicht abweicht und wieder faſt nur Koſtüme gebracht werden.
Die Erſparnis iſt enorm, denn man kann ſchöne, blaue, engliſche und auch ſchwarze Koſtüme für Mk. 8.75, 10.75 haben; beſſere Sachen

(Die Jacken auf Seide.) Die ganz guten Schneider-Kleider (Atelier Arbeit)
Alle Arten auch für ſtarke Figuren eine Beſonderheit bietet dieſe Abteilung Samtjacken in braun,

ſchwarz, grün und blau, mit dazu paſſenden, modernen geſtreiften oder karierten, eleganten Röcken beſonders für junge Damen ſehr kleidſam
Mk. 15.00-—18.75 (Rock und Jackett). Es iſt bei einem Koſtüm im Kehraus meiſt nur der Rock bezahlt! vBeſſere, ſchwarze Koſtüme

in farbigen Modeſtoffen (Ulſter) wurden während der ganzen Saiſon bei uns ſchon ſo preiswert geboten, daß man meinen ſollte,
ſie könnten nicht mehr billiger werden; aber die rieſigen Mengen, welche die Kehraus- Kommiſſion vorfand, hat ſie anſcheinend

ängſtlich gemacht und ſo finden ſich ſchon Ulſters in den bräunlichen Farben von Mk. 4.75——6.00 und 7.50, gute Stücke mit farbiger Jnnenſeite
Mk. 9.00---12. 50. Es ſind auch alle dunkeln, ſoliden Farben (für Frauen) und auch extraweite Sachen vertreten es gibt, wie ſchon erwähnt,
ſoviel, daß man mehrere große Geſchäfte damit einrichten könnte, und für den Preis wird ſich wohl mancher noch einen zweiten Mantel zulegen.

Viele Damen tragen nicht gern einen farbigen Mantel und deshalb hat der ſolide, ſchwarze
Paletot beſonders in Frauenkreiſen berechtigtes Jntereſſe. Die Saiſon brachte außer den glatten

Dieſe Mäntel ſind meiſt auf Seidenfutter und nach den ausprobierten, gutſitzenden
Aſtrachan und Krimmer- Paletots in längeren

und kurzen Formen werden für beſſer ſehr gern getragen, weil guter Erſatz für Pelz, und werden ſetzt für Mk. 18.00 und Mk. 24.00 in

Darüber iſt kein Wort zu verlieren, denn die „Marke
Loewendahl“ iſt bekannt; wer nun im „Kehraus“ ein ſolches

Der Vorrat iſt groß und auch in allen Längen und Weiten gut
ſortiert; um nur ein Beiſpiel anzuführen: Lange Samtmäntel Mk. 18.00, kurze, in Jackett oder Bluſenforn Mk. 13.50 uſw.

In dieſer Abteilung wird immer „rxreinlich gekehrt“; Die Zwerge wiſſen, daß hier kein Stück übrig
bleiben darf und richten die Preiſe danach da wird ſich manche Dame ſchon ein ſchönes Geſellſchafts- oder

Ballkleid gemerkt haben, das vorige Woche noch ausgeſtellt war; es iſt ja bekannt, daß die Preiſe der Kleider faſt durchweg nur das Arbeits

und doch werden ſie geräumt ſein, ehe die 3 Wochen vergangen ſind dieſe
5 berühmte Spezial Abteilung kann mit jedem Engrosgeſchäft konkurrieren, denn

was die Mode in den letzten drei Monaten brachte, war bei Loewendahls zu ſehen die neuen Geisha Bluſen waren hier zuerſt ausgeſtellt; die
einzelnen Sorten zu beſchreiben, würde allein dieſe Seite erfordern, deshalb ſei nur geſagt, daß unter den Tauſenden von Bluſen jeder das
finden wird, was er ſucht, und die Preiſe gern zahlt, denn mit Bluſen iſt der Kehraus ſehr freigebig! Wer eine billige Hausbluſe ſucht,
wird ſich freuen, ſolche ſchon für 60 Pfg. in netter Ausführung zu finden, und ſo geht es langſam aufwärts bis zur eleganten Geſellſchaftsbluſe

und ſchöne Stoffe aus, deshalb wächſt dieſer
öcken angefüllt; die Mode war ſehr reichhaltig

ch wie vor den ſoliden
FrauenRock in ſchwarzen, blauen und gemuſterten ruhigen Stoffen, worunter beſonders die extraweiten Röcke beliebt ſind ſchöne

Nun
iſt die Auswahl in jugendlichen Faſſons und die Mannigfaltigkeit der Farben geradezu unerſchöpflich! Streifen, Karos, einfarbig

und ſo
billig, daß man es im Schaufenſter ſelbſ ſehen muß! Karierte Röcke mit kante koſten nur Mk. 7.50. Samtröcke ebenſo!

erfreuen denn ein ſchöner Rock wird zum Kehraus- Preis mit Vorliebe erſtanden.
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Nr. 1
1. Beilage zum Volksblatt.

Halle (Sa Eaoale), Donnerstas den 1. Sernar 1914 25. Jahrg.
191, das Jahr der Vecfaſungsümnpfe.

Das Jahr 1913 iſt zu Ende. Es hat dem deutſchen Volke
wahre Orgien der Reaktion gebracht; ſie gipfelten in der un
geheuerlichſten Wehrvorlage. Denn trotz Wehrbei
trag und „Beſitzſteuer“
Gutſteuer dieſer Vorlage faſt ausſchließlich tragen. Die 35 000
Männer, die der Militarismus jedes Jahr nun neu verſchlingt,
bedeuten 35 000 Jahresverdienſte, die die produktiven Stände
dem Militarismus jedes Jahr mehr opfern müſſen. Aber dieſe
35 000 Männer brauchen als Soldaten auch Zuſchüſſe, die der
Bauer, der Handwerker und der Arbeiter dem Militarismus in
einer Höhe opfern muß, die die Sätze des Wehrbeitrages ver
hältnismäßig bei weitem überſteigen. Der Militarismus hat
alſo dem produktiv tätigen Teile des deutſchem Volkes und
ausſchließlich ihm ungeheure Laſten aufgewälzt.

Dieſer Laſt gegenüber ſteht nicht das geringſte Aequivalent.
Wohl aber ſteht ihr die Tatſache gegenüber, daß die Reichs
regierung nicht gewillt iſt, die verfaſſungsmäßigen
Rechte
pflichtgemäßer Weiſe energiſch zu ſchützen Die leitenden und

antwortlichen Hintermänner geſellen, haben unzweideutig und
klar erklärt, der Militarismus ſtehe außerhalb von Recht und
Verfaſſung; er habe ein anderes höheres Recht als das bürger
liche er habe ein Recht in ſich. Dieſe Erklärung iſt eine ün-
auslöſchliche Schande für Deutſchlands regierende Männer, iſt
ihre Abdankung vor einem übermütigen Militarismus, iſt ihr
moraliſcher und faktiſcher Bankerott als Regierungsmänner.
Aus dieſer Erklärung kann aber auch dem deutſchen Volke ein
gewaltiger Gewinn erwachſen, wenn es kühn und entſchloſſen

gute J die richtigen und notwendigen Folgerungen, zieht und danach
ende handelt. Es ergibt ſich für das deutſche Volk die Notwendigkeit,

den Kampf gegen die Gewalthaber und vor allem gegen dasmehr Syſtem, das dieſe Männer an ihre Poſten bringt und dort feſt
den. hält, zu beginnen. Dazu iſt der Kampf zur Sicherung und

achen zum Ausbau des deutſchen Verfaſſungslebens erwrderric u
bei Jahr 1914 muß daherrbeit) ein Jahr der Verfaſſungskämpfe

raun, werden, muß eine Aera ſolcher Kämpfe einleiten. Die Anträge
dſam der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstags zeigen die

Richtung, in welcher der Angriff zu beginnen hat. Däs Ziel
des Kampfes muß ſein: die Schaffung einer dem Volke verant
wortlichen Regierung, die nicht mehr ein dauerndes Hindernis
für die geſunde innere und äußere Entwicklung des deutſchen
Stagatsweſens iſt. Denn der Staat iſt das Volk und der Zweck
des Staates iſt allein das geiſtige, ſittliche und materielle
Wohlſein des Volksganzen. Verfaſſung und Geſetz haben dieſem
Staatszweck zu dienen. Was und wer ſich dem entgegenſetzt,
muß beſeitigt werden oder die zweckentſprechenden Aenderungen
erfahren.

Das Jahr 1914 muh das Jahr der Verfaſſungskämpfe werden.
Dieſe Kämpfe werden ſich in der Hauptſache im Parlamente
des Deutſchen Reiches abſpielen. Aber ſie müſſen getragen
ſein und vorwärts getrieben werdew

durch die Maſſen des deutſchen Volkes,

die hinter ihren Vertretern ſtehen. Nun darf ſich freilich das
0 in deutſche Volk nicht der Hoffnung hingeben, daß die bürgerlichen

Parteien bereit, willig und entſchloſſen genug ſind, in einen
Kampf einzutreten, durch den die bürgerliche Verfaſſung ge-
ſchützt und ſo ausgebaut wird, daß ſie allen abſolutiſtiſchen An

darke griffen widerſteht. Dieſen Kampf hat die Sozialdemokratie
lches aufgenommen und ſie wird ihn allein durchführen müſſen. Das

deutſche Volk muß, wenn es ſein wirkliches Verfaſſungslebengut im Reiche einführen will, hinter die Partei des Sozialismus
treten. Wie trefflich ironiſiert die Geſchichte die „ſtaats-erhaltenden“ Parteien und die Reichsregierung ſelbſt: beide

brig überlaſſen dew Schutz der Verfaſſung und des Geſetzes, den
od Kampf um die Entwicklung des deutſchen Verfaſſungs- und
n damit des ganzen deutſchen Staatslebens derjenigen Partei,

muß das produktive Volk die Blut und

des deutſchen Volkes gegen den Militarismus in

vevantwortlichen Männer der Regierung, wozu ſich die unver

Verfaſſ

Volk,

die ſie die „ſtaatsfeindliche“ und „geſetzloſe“ nennen; beide über

„laffen es der „vaterlandsloſen“ Saziaſdemokratie, das Anſehen
des Deutſchen Reiches vor aller Welt wieder herzuſtellen da
durch, daß ſie allein für verfaſſungsmäßige Zuſtände kämpft.

Die Konſervativen aller Schattierungen, die von
patriotiſchen Phraſen geſchwollen ſind, weil ſie vom Vaterlande
leben, wie die Made im Speck, ſchmähen laut und öffentlich

ung und Geſetz, opfern das Anſehen und die Ehre des
deutſchen Volkes und Reiches einem uniformierten unreifen
Menſchen, den ſie zur Würde eines nationalen Helden erheben,

deſſentwillen Recht und Geſetz ruhig zum Teufel gehen können.
Das Zentrum nun, es verſchachert das ganze deutfche

ſeine Verfaſſung und ſein Recht für einen einzigen
Jeſuiten. Am neunten Dezember dieſem Tag des ſchmäh

lichſten Zuſammenbruches der bürgerlichen Parteien des deut
ſchen Reichstags hat es durch den berufenew Mund Spahns

jeder Tat zum Schutz der bürgerlichen Rechte die unverblüm
teſte Abſage erteilt. Die Liberalen wenn der Mund

und das Wort, anſtatt des Mutes und der Tat, die Verfaſſung
des deutſchen Volkes ſchützen würden ſie brächtew den Mund
weit genug auf und hätten die Fülle der Worte. Auf den Weg
eines Kampfes um die Rechte des Volkes aber können ſie der
Sozialdemokratie nicht folgen, erklärte ihr Führer Baſſermann.

Der Kampf um die verfaſſungsmäßigen Rechte des deutſchen
Volkes, die von der Regierung und dem Militarismus ernſtlich

bedroht, von den bürgerlichen Parteien feig verraten werden,
obliegt alſo

allein der Sozialdemokratie.

Sie kann auch den Kämpf aufnehmen. Die Teile des Volkes
aber, die ſich noch einen Reſt von Ehre und Selbſtachtung. ge
wahrt haben, müßten dann nur um ſo entſchiedener und ent
ſchloſſener dem Kampfrufe folgen und ſich zu dieſem Behufe
hinter die Sozialdemokratie ſtellen, um mit ihr ihre ſtaats-
bürgerlichen Rechte zu wahren und neue und notwendige zu
erkämpfen.

Das Jahr 1913 war das Jahr reaktionärer Orgien.
Das Jahr 1914 muß das Jahr volkstümlicher Kämpfe

werden für Recht und Verfaſſung, und zwar unter der
Führung der Sozialdemokratie.

Waffen im Befreiungskampfe
der Arbeiterklaſſe

ſind dieſozialdemokratiſchen Vereine,

die ſozialdemokratiſche Preſſe.
Wer am Befreiungskampfe teilnehmen will, wer erkannt

hat. daß die politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſtände gebeſſert
werden müſſen der muß Mitglied des Parteivereins und

Abonnent der Parteipreſſe werden. Nur durch einen feſten
Zuſammenſchluß und unaus geſetzte Aufklärung des
Volkes ſind die Verhältniſſe zu beſſern
Die unaufgekklärtenm Volksſchichten ſind die größten

Feinde der nach Freiheit und Recht ſtrebenden Sozialdemo
kratie. Dieſe aufzukläſrien und zu Mitkämpfern heranzu-
ziehen, das iſt die Aufgabe der Parteivereine wie der Partei-
preſſe. Je mehr Mitglieder und Abonnenten vorhanden ſind,
deſto erfolgreicher können die Aufklärungsarbeiten verrichtet
und die geſtellten Aufgaben erfüllt werden.

Der Kampf iſt ſchwer; die Machthaber und Unterdrücker
wenden alle Mittel an, um die arbeitenden Klaſſen nieder-
zuhalten Die Arbeiter müſſen ihre Kräfte zuſammenfaſſen!
Keiner kann entbehrt werden: Wiſſen iſt Macht! Einigkeit
macht ſtark!

Gewerkſchaftliches.
Terrorismus-Material.

Wir berichteten kürzlich, daß der Beſitzer des Kreuz
nacher Brauhauſes in Kreuznach, Herr Nikolay, vier
Arbeiter mit der Begründung entließ: Sie ſind im Ver-
band, Sie ſchmeiße ich raus! Auch die Entlaſſung des
Vorſitzenden der Zahlſtelle Kreuznach des Brauereiarbeiter-
Verbandes, der in einer Malzfabrik beſchäftigt war, ſetzte Herr
Nikolay durch, indem er der Malzfabrik den Boykott an-
drohte. Jetzt hat Herr Nikolay auch die noch bei ihm beſchäf-
tigten organiſierten Arbeiter unter Androhung der Entlaſſung
aufgefordert, aus dem Brauereiarbeiter- Verbande auszu-
treten.

So blüht der Terrorismus im Unternehmerlager. Jnter-
eſſant iſt das Geſtändnis des Herrn Nikokay, warum er ſich
dieſen Terrorismus geſtatten zu können glaubt: Wenn die
Arbeiterſchaft in Kreuznach einmal ſo ſtark iſt wie in Frank-
furt und Mainz, dann gebe ich auch nach und bewillige die

Forderungen der Arbeiter! Der unverfälſchte Machthaber-
ſtandpunkt! Wenn die Arbeiter ihn aber zum Nachgeben
zwingen werden, dann ſchreit ſicher er und die ganze Scharf-
macherpreſſe über den Terrorismus der Arbeiter“. Das iſt
die Doppelmoral der Unternehmer: für ſich das Recht des
Terrorismus in Anſpruch zu nehmen, ſo lange die Macht der
Arbeiter es nicht verhindern kann, ſobald aber dieſe ſtark ge
nug zur Abwehr ſind, dann ſchreien die Herren über Terro-
rismus der Arbeiter und verlangen Ausnahmegeſetze gegen ſie.

Ludwig Rexhäuſer tot?
Jn der Münchner Poſt leſen wir: Die älteren Partei

genoſſen Münchens erinnern ſich noch gut an die Tätigkeit
Rexhäuſers; war er doch, ehe er nach Leipzig ging, um dieRedaktion des Korreſpondent zu übernehmen, Be en e der

Preßkommiſſion. Weiteren Kreiſew wurde er erſt durch ſeine
Angriffe auf die Partei in dem von ihm geleiteten
Blatte bekannt. Zuerſt Ende der 90er Jahre durch den Streik
der Setzer der t Volkszeitung. Nachdem Rexhäuſerſeine Stelle als Redakteur des Korreſpondent verloren hatte
und bei kleinen bürgerlichen Blättern eine Zeitlang Unterkunft
fand, ſcheint er ob ganz durch eigene Schuld, ſei dahin-geſtellt von Stufe zu Stufe geſunken zu ſein. Jn den Weih-
nachtsfeiertagen wurde in hieſigen Buchdruckerkreiſen erzählt,
er ſei aus ſeiner Stellung in einer kleinen Druckerei in
Radolfszell mit der Frau ſeines Pringipals verſchwunden, und
der Aufenthalt des Paares ſei trotz polizeilicher und privater
Ermittlungen nicht zu entdecken. Dieſe Gerüchte entſprechen,
wie wir beſtimmt wiſſen, den Tatſachen! Außerdem aber
liegen. Briefe Rexhäuſers an Freunde in München und Singen
vor, worin er mitteilt, daß er Selbſtmord begehen müſſe,
weil ihm jedes Mittel zum Weiterleben fehle. Ob er nun
wirklich mit der entführten Frau freiwillig in den Tod ge
gangen iſt oder ſich im letzten Augenblick eines Beſſeren be
ſann und irgendwo um eine neue Exiſtenz ringt, läßt ſich mit
Gewißheit nicht fagen. Jedenfalls waren alle Nachforſchun-
gen der Behörden der Bodenſeeufer-Staaten vergeblich. Rex
häuſer iſt zixka 50 Jahre alt; es fällt ſchwer, daran zuglauben. daß ein Mann in dieſem Alter noch mit der Frau
eines andern durchbrennt, um ohne Mittel ein neues Leben
zu beginnen. Aber auch für den Entſchluß der Frau fehlt
jedes zureichende Motiv der Verführung wie des Selbſtmordes.
Rexhäuſer gibt uns zu manchen Unbegreiflichkeiten ſeines
Lebens zuletzt noch unlösbare Rätſel auf. Wenn diefer talent-
volle Menſch ebenſo hervorragende Charaktereigenſchaften be-
ſeſſen hätte, ſo würde er nicht nur der Partei, ſondern ſich
ſelbſt beſſer gedient haben. Aber wir wollen dieſem Lebenslauf
in abſteigender Linie nicht in Grimm und Hohn nachblicken.
denn es iſt ſchade um den Mann.

Der Ausſtand in der Schuhfabrik von Paul Lainga in
Straußberg bei Berlin dauert unverändert fort. Mit ſeltener
Hartnäckigkeit weicht der Unternehmer jeder Verhandlung aus.
Auch die Vermittlung des Bürgermeiſters lehnte er ab. Da-
für ſucht er in allen Gegenden Deutſchlands Arbeitskräfte.
obne bisher großen Erfolg aufweiſen zu können. Jm Jnter-
eſſe der Ausſtändigen iſt es notwendig. daß das Verhalten des
Unternehmers die weiteſte Bekanntmachung erfährt und der
Zuzug ferngehalten wird.

t—-—DI

Rechtsgutachten für 1914.
Von Dr. jur. Traugott v. Jago w.

die I.das Jn Sachen: preußiſches Wahlrecht.
cht Gewiſſe Preſſe beruft ſich auf Königswort, um Antaſtung

bewährten Wahlrechts bewirken zu können. Miniſterpräſident
luſe hätte, ſtatt mit Feuer ſpielen und Pöbel Zugeſtändniſſe zu

machen, energiſch vor Rechte Sr. Majeſtät des Königs treten
müſſen. König von Preußen iſt ſouverän, kann daher in Sou

ſer veränität auch nicht durch eigene Verpflichtung beſchränkt wer
l den. Sonſt Abſturz in Demokratie. Jſt ſomit unzuläſſig, daßtig König an ſogenannte höchſteigene Verſprechungen gebunden;
en erſter Grundſatz, der übrigens in Edikt von 3. Februar 1702
ne ausdrücklich anerkannt, das niemals aufgehoben, aber auch

dann, wenn nicht mehr gültig ſein ſollte, in Jntereſſe Erhal-
tung Staates ſofort geſetzlich wieder eingeführt werden müßte.

Jſt ſonach zweifellos, daß König nicht nur nicht Verſprechen
o zu erfüllen braucht, ſondern nicht einmal darf, um nicht. An

ſchein erwecken, daß Majeſtät Souveränität vor Anſprüchen
Kanaille preisgeben.Palitiſche Notwendigkeit ſowie herrſchender Rechtszuſtand
fordert demnach, daß, gerade weil ſogenanntes Verſprechen
auf Aenderung preußiſchen Wahlrechts vorliegt, ſelbiges nie-
mals geändert werden darf, um Grundlage Monarchie, Sou
veränität, nicht erſchüttern.

Woraus folgt, daß ſogenanntes Verſprechen, auf das ſich ge
wiſſe Preſſe beruft, ſicherſte Bürgſchaft für Erhaltung preubi
ſchen Wahlrechts darſtellt.
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Zur Entziehung des Wehrbeitrags.
Die Verurteiltung des Malte Ahasverus Freihern v. Spar-witz wegen Entziehung des Wehrbeitrages beruht auf falſchen

Vorausſetzungen, worauf zweite Jnſtanz geziemend Rückſicht
nehmen haben wird.

Iſt ſelbſtverſtändlicher Rechtsgrundſatz, daß erworbene Rechte
nicht ohne Zuſtimmung Beſitzer aufgehoben werden können.
Landtags Rezeß vom 26. Juli 1653 (Mylius, Corpus Consti-
tutionum Marchicarum IV, 1--8, S. 425 ff.) beſagt ausdrück-
lich: „Wir Friedrich Wilhelm pp. Gereden demnach, geloben
und ſagen zu, Für Uns, r Erben und Nachkommen, er
neldete Unſere Getrewen Landſtändte ſambt und ſonders bey
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Jhren Privilegien, Freyheiten, Wollhergebrachten Gerechtig-
keiten, Beſitz, Gewehr und Poſſeſſion ungehindert und unbe
trübet zu laſſen, Sie auch inſonderheit bey den Alten Chur-

fürſtl. Reverſen und in ſpecie bey den Reverſalen von Anno
1572 ao. 1602 ao. 1615 und die Newmärkiſche und incorporirte
Ständte bey Jhren Reverſen de ao. 1611, und 1614, zu ſchüzen
undt zu handthaben, undt darüber iederzeit, ſteiff, feſt und
unverbrüchlich zu halten. „Eben da wird verkündet, „es ſollen
auch keine Edicta, ſo denſelben zuwiderlaufen, publigirt
werden“.

Wichtigſtes jener Privilegien aber iſt Steuerfreiheit. preu
ßiſchen Adels. Danach widerſpricht Wehrbeitragsgeſetz, ſo
fern Adel einbezieht, Landtagsrezeß vom. 26. Juli 1653, wo-
nach keine Edicta, die benannten Privilegien widerſprechen,
jemals publizirt werden ſollen.

Wahrer Patriotismus, den preußiſcher Adel tauſendfach mit
Gut und Blut bewährt, verbietet mithin, durch Entrichtung,
hinſichtlich Adels rechtsungültigen Wehrbeitrags, Grundlage
preußiſcher Wehrkraft unterwühlen.Wenn ſonach Freiherr von Sparwitz bei Veranlagung Wehr-
beitrags angab, keinerlei beitragspflichtiges Vermögen und
Einkommen beſitzen, obzwar Eigentümer von 20 000 Hektar
Landes, ſo machte derſelbe im Sinne Landtagsrezeß vom
20. Juli 1653 durchaus richtige Angaben, weil eben fämtliches
Vermögen und Einkommen auf Grund alten unantaſtbaren
Rechts nicht abgabenpflichtig.

Wenn dieſer felbſtverſtändliche Rechtsgrundſatz bezweifelt
werden ſollte, ſo ergibt ſich unabweisbare Staatsnotwendig
keit, ſofort in deutſche Reichsverfaſſung aufzunehmen. Sel
biges um ſo mehr geboten, als Deutſches Reich von Preußen,
Preußen vom märkiſchen Adel geſchaffen, Reich alſo in ſich
zuſammenfällt, wenn Urheber in heiligen Rechten angetaſtet.

III.
Jſt das Koalitionsrecht erlaubt?

Verbot Koalitionsrechtes, Aufhebung von Gewerkſchaften,
Konfiskation ihrer Vermögen wird vom Umſturz heftig ge
tadelt, und an Reichstag und Reichsgericht appelliert. Ueber-
fieht dabei, daß nach altem deutſchen Reichsverbot jederlei
Koalition ſchweres Verbrechen, daß Leib und Lebensſtrafe an
gedroht wird denjenigen, welche „wenn die Obrigkeit in Hand-
WerksSachen etwas verordnet oder beſtraft, ſich widerfſetzen,
verbotene Komplotts und Aufſtand machen, aus der Arbeit
treten, ſich zuſammen rottieren, diejenigen, ſo ſich zu ihnen

nicht geſellen, für unehrlich erkennen, und dergleichen Bos-
heiten mehr vornehmen.“

War mithin höchſte Zeit, daß lang geduldetem Unfug end-
lich geſteuert und geordneter Rechtszuſtand wieder hergeſtellt

IV.
Die polizeiliche Auflöſung des Reichstag S.
Soeben erfolgte Auflöſung des Reichstages durch Polizei-

gewalt wird von Schreiern als ungeſetzlicher Gewaltakt be
läſtert. Wird außer Augen gelaſſen, daß nach Allgemeinem
preußiſchen Landrecht niemand befugt, ſich ſelbſt Recht ſuchen,
ſondern in vorgeſchriebenem Jnſtanzenwege vorgeſetzte Be
hörde, ſubmiſſeſt anzugehen.

Reichstag ſtellt danach unzuläſſige Einmiſchung in Ord-
nung aller Angelegenheiten durch gotteingeſetzte Obrigkeit dar,
und iſt, nach preußiſchem Rechtsgrundſatz, unbefugte Selbſt
hilfe von Untertanen gegen Akte der Staatshoheit.

Mithin jeder Zweifel ausgeſchloſſen, daß Reichstag gegen
Geſetze verſtößt.

Unbeſtrittenes Recht der Polizei aber, gegen geſetzwidrigen
Zuſtand einzuſchreiten, folgt lückenlos aus Begriffsbeſtim-
mung Allgemeinen preußiſchen Landrechts, daß Polizei Auf-
gabe zufällt, geſetzliche Ordnung in Staat aufrecht erhalten.

Beſchwerden gegen polizeilichen Eingriff danach durchaus
gegenſtandslos. v

Das Recht auf Liebe.
Verhaftung verehelichter Schauſpielerin Marie Rigault, weil

freundliche Angebote Polizeileutnants zuſtändigen Rebiers
zurückgewieſen, wurde wegen Geſchreis unbefugter öffentlicher
Meinung aufgehoben.

Gerichtsbehörde hat offenbar nicht beachtet, daß genannte
Frauensperſon, indem ſie dienſtlichen Befehl des Beamten, bei
notwendig gewordener Hausſuchung, auch Herz und ſonſtige
Behälter inkriminierten Körpers zu öffnen, ſich Widerſtandes
gegen Staatsgewalt ſchuldig gemacht, der, wenn fortgeſetzt,
Gefahr herbeiführt, daß zur Durchführung öffentlicher Rechts
ſicherheit beſtellte Organe, gegen Geſetz und Sitte, zu grau-
ſamem Zölibat verurteilt werden.Außerdem ſtellt ſich Delikt als ideelle Vorbereitung eines
Verſuches der Abtreibung am untauglichen Objekt dar. Ver
haftung war ſomit begründet und iſt unverzüglich wieder her

zuſtellen. K. E.
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0 e L214000 Daner, Henen und Kierrüte 14 000 Damen u. Kinderschürzen

Ca. Stück 9 Ca. Stückdarunter befinden sich unter anderem 3 darunter befinden sich unter anderem:

25 Fi Achselschluss, Fi Knief i stre Ein- Fi hne Latz, iroten DaDen-Hemden henen 75 roten Dallen- Beinkleider e en. ß roten aber Schürren e. t porte HältSchürken Waretetetern, dann 98
Webefehlern jetzt Stück dentueh, m. Stick. od. Lang. jetzt 1.38 98 Pf. cm Ilg., jetzt 35 Pf., 456 cm d m gemustert, mit Volant jetzt Pf.

95 Fi Achselsechl 08 i K PinPozter Damenhemden Hemäentaek mit 1 Pdeten Damebeinkleider 95 paen tage anderen z ge Poeten Kleiderrchürzen aus gestreiften 9
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Die Beasichtigung unserer Schaufenster ist lohnend 6093
Geschàäftshaus
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ar e 854.„Palasta-Automafts
Zum Jahreswechsel wider umzeren Gömnen de herzlichsten Glückwänsche.

W. Franke und Frauc

Telephon 1339.

C

C LILILLILILILILIIEIIILILLIEIIILIBIEILIIIIILII
Allen werten Güästen und Genossen wünschen 6077

2z ein kröhllches neues Jahr!
S kFawmllle Emmerich, Renaurant Konsum-Halle.

Leipziger Chaussee,Sportpar I. Inhaber: Louis Elste.
Allen werten Gästen. Freunden, Bekannten und Verwandten

zum Jahreswechsel *2827die besten Glückwünschel!
III

Lehmanns Restaurant, Triftstrasse 7.
Allen meinen werten Gösten zum Jahreswechsel ein

5 frohes u. gesundes Naujahr!
S 5081 Frau Lehmann.LLLLIIILILIILIIIIIILIIIIILIIII III

Prosit Neujahr!
Otto Kramer,

Drogerie,
gegenüb. der Glauchaer Kirche.

Gleichzeitig empfehle mein grosses

Lager in 6075Rot- u. Weissweinen,
Essenzen ete,

zur Neujahrs-Bowloe.

Zum Jahreswechſel bringen wir unſeren verehrten Gäſten,

*2824Kunden und Gönnern die

herzlichſten Glückwünſche!
mersehungerstrasse Rerm. Xolte u. Frau.

„Spanische Weinhalle,“
Talamtstrasse 6, am Hallmarkt.

Meinen werten Gästen und Bekannten die *2825
herzlichsten Glückwünsche zum Jahreswechsel

Salvador Alſonso. J

Böhlorts Restaurant u. Rob-Sohlächterei 9

Halle a. S., Glauchaerstrasse 75
wünſcht allen ſeinen eben Gäſten, Freunden und Bekannten

Prosit Neujahr
o O.Meiner werten Kundſchaft, Freunden und Bekannten 2817
die herzl. Glückwünſche zur Juhreswende

Bruno Pretzſch, a nerigzwinger l.

Allen meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten
nur auf diesem Wege

Bbrzliehste Glüebwünsehe:

zum Jahreswechsel

Heinrich Müller,
Wurstfabrik.

O Grosse Branhausstr. 10. Fernruf 2604.
099000000080000000006
Fahrradnaus „Frisch auf““, Jena

Empfehle ſämtliche
e fabrrad Zubehörtelle, Taschenlampen,

Erratzhatterien, Karbid.

i Wünſche allen Partei-, Sport u. Gewerk
J ſchaftsgenoſſen, ein 6079

09 4W EröhlichesNenjahr!
m

Unserer werten Kundschaft, Freunden und Bekannten die

herzlichsten Glückwünsche
zum Jahreswechsel

Fleischermeister.Paul Thürmer und Frau, n
T

Allen Freunden, Gönnern und Bekannten zur Jahreswende

Herzlichen Glückwunſch!
Bennſtedt, den 31. Dezember 1913.

Cel.: Amt Teutſchenthal 404.

0 AlbinKohlenhandlung

*2818

*2819

a

nittwaren.
riedri
oll- und S

Vnseren werten Gästen, Freunden und Bekannten

ein frohes Neujahr!
Albert Hagemeister und Frau.

6064 Mansfelderstrasse 43.

Meinen werten Kunden 6106
clle besten Gllck- und Segenswünsche

zum nellen Jahr
Oskar GrossklIaus, Sehweinesechlächterei.

9000000009000600000
Herzlichen Glückwunſch

zum Jahreswechſel
Zahn Atelior Willy Muder,

(Neue Pro Am Leipziger Turm im Gardinen-
menade 16) haus.EIIIILLIIIILIILIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIRwkTt'

Prosit Neujahr
Meiner werten Kundschaft, Freunden und Bekannten

e besten Glfeb- und Vegenwüngcho

T

Arthur Möbius Nachfolger,
Inh.: Hermann Ouandt,

Langestr. 21. Halle a. S. Teleph. S.
S Rohbsechlächterei.

IIIIIIILIIIIIILIIIIILIIIIIIIIIIII IIIWiüttenberg.
Allen Partei- und Gewertfch ſt grmoffen ſowie unſeren werten

Gäſten *2811die herzlichſten Glückwünſche zum Fahreswechſel!

Gelst und Frau.
Wittenberg.

Allen unſeren werten Gäſten, Freunden und Bekannten ſowie
allen Partei- und Gewerkſchaftsmitgliedern *2812

ein fröhliches Nenjahr!
Familie Freudenberg.

Bitterfeld.
Meinen werten Kunden und Bekannten zum

Jahreswechsel die *2807
besten Glückwünsche.

Otto Krull, Zäckermsir., u. Frau.

wünseht

6110

6106

Akademlsche blerhallen

a Cafe Royal
Grosse Steinstrasse 24.

a Populäre, grosstädtische

Silvester-VFeier.
Großstadt Betrieb! 6o97

Konzert der
Damenkapelle Germanig u. VIdenbruch-Orchester.

Allen lieben Gästen, Freunden und Gönnern die

berzhchten Glüchwäntche zum lahrerwechvel!

Hochachtungsvoll H. Slevogt.

er e e e e e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeneeeoéeinverer werfen Kundechoff ein

frohes neues Jahr
Familie Ackermann

2806 Zigarrenfabrik
Zwintschöns-

Viel Gineck und Segen im
neuen JVahre?

wünſcht ſeiner werten Kundſchaft
Naundorf bei Lauchhammer

*2810

Fleiſchermeiſter G. Berthold und Frau.

n „Ifefer Keller“ ein
Unseren werten Freunden und Gästen

wünschen wir zum Jahreswechsel ein

fröhliches Prosit Neujahr
August Kohlhardt u. Frau.*2808

S

Allen werten Kunden von Biehta und
Umgegend eingükhehos Heufahr

R. Jüngling und Frau.

Zur gefälligen Beachtung!
Teile hierdurch meiner werten Kundſchaft ſowie einem

geehrten Publikum von Niemegk und Bitterfeld mit, daß

ich von heute ab, auf Brot *2813

12 o Rabattgewähre. PF Lieferung frei Haus. M
Otto Vetter, Miemegk, Bäuri
n frohes neues Jahr!

Bitterfeld.

*2809

Ein
glücliches Reu)ghr!

wünſchen allen werten Gäſten,
Freunden und Bekannten 6076

Max Neubert u. Frau,Reſtaurant Bugenhagenſtraße i

Parteischrüften enptenn Folksbucdbandl

Geschäffs Eröffnung
Allen, Bekannten und Nachbarsleuten zur gedaß ich die Restauration ch zur gefl. Nachricht,

S ,„varhſchlößchen“, Anhalterſtraße 11,
mit dem heutigem Tage eröffne.

Es wird mein Beſtreben ſein, nur mit guten S wiGetränken, die geehrten Gäſte zu bedienen. veiſen wie
Um gütige Unterſtützung bittend, zeichnet6073 s ſügung W Nonek und Frau.

zum Jahreswechſel
wünſcht ſeiner werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten
*2823 Franz Stammer,

Friſiergeſchäft, Burgſtr. 44.

Ansiohts Postkarten
Die Volke Daoohheodiung.

Die
Gegenn

der Etats
ſteuern ir
unſerer
ſtellt, beſt
für Unte
rung der
Jahren,
nun die
Quellen z
Gewerbel
der herrſ
lich zur
die übri,
Waldbeſi
munalab
welchem
Regel he
von gewi

Herzlichen Glückwünſch



2. eilage zum Volksblatt.
Nr. 1

Aus der Provinz.
Die Gemeindeſteuern in der Provinz Sachſen.

Gegenwärtig ſteht die Kommunalpolitik wieder im Zeichen
der Etatsberatungen, und damit iſt das Thema der Gemeinde
ſteuern in den Vordergrund gerückt.
unſerer Städte, die immer neue kommunale Anforderungen
ſtellt, beſonders auf ſozialem und hygieniſchem Gebiete, ſowie
für Unterrichtszwecke, hat naturgemäß eine erhebliche Steige
rung der Gemeindeſteuern,
Jahren, zur Folge gehabt. Von beſonderem Jntereſſe iſt
nun die Feſtſtellung, in welchem Verhältniſſe die drei großen
Quellen zur Deckung der Gemeindelaſten, nämlich Einkommen,
Gewerbebetrieb und Grundbeſttz, herangezogen werden. Nach
der herrſchenden Anſicht ſollen dieſe drei Quellen vornehm-
lich zur Deckung des Bedarfs der Gemeinden dienen,
die übrigen Einnahmen der Gemeinde, z. B. aus großem
Waldbeſitz, Liegenſchaften uſw., nicht ausreichen. Das Kom
munalabgabengeſetz geht ſogar noch weiter und beſtimmt, in
welchem

Regel herangezogen werden ſollen. Trotz dieſer Aufſtellung
von gewiſſen, allerdings nicht durchweg beachteten Regeln, und

Die ſchnelle Entwicklung

namentlich in den letzten zehn

wenn

Verhältniſſe dieſe drei großen Deckungsquellen in der

Halle (Saale), Donnerstag den 1. Jannar 1914

obſchon ſich hinſichtlich der Verteilung des Gemeindebedarfs
eine gewiſſe Praxis herausgebildet hat, iſt das relative End-
ergebnis in den einzelnen Gemeinden durchaus verſchieden.
Das zeigt ſich bei der Gegenüberſtellung, in welchem Verhält
niſſe die genannten drei großen Deckungsquellen an dem Auf
kommen an Gemeindeſteuern beteiligt ſind.

So entfiel im Jahre 1918 in der Provinz Sachſen nach dem

Etatsſoll auf das Einkommen in Zeitz 62 Proz. Damit ſteht
Zeitz in bezug auf den Anteil des Einkommens an den geſamten
Gemeindeſteuern unter den Stadtkreiſen der Provinz Sachſen
an erſter Stelle. Es folgen Weißenfels 60 Proz., Nordhauſen
60 Proz., Aſchersleben 60 Proz., Quedlinburg 60 Proz., Stendal
weiſt 100 Mk. Gemeindeſteuern, 59 Mk. Einkommenſteuer auf,
Magdeburg 58 Mk. Jn Halle und Eisleben kommen auf
100 Mk. Gemeindeſteuern je 57 Mk. Gemeindeſteuer, in Erfurt
und Halberſtadt war der Anteil je 58 Prog. Die Spannung
beträgt alſo 9 Proz. Gleich groß iſt die Spannung bei dem
Verhältnis, mit dem der Grundbeſitz im Jahre 1918 zur Auf
bringung der Gemeindeſteuern herangezogen wird. Die Grund
und Gebäude, die Umſatz- und Wertzuwachsſteuer betrug in
Prozenten des geſamten Steuerſolls im Jahre 1918 in Erfurt
32 Proz., Halberſtadt 80. Eisleben und Stendal je 27 und in
Magdeburg 26 Proz. Die noch verbleibenden Städte weiſen

25. Jahrg.
auf Halle 25 Proz. Steuer vom Grundbeſitz. Quedlinburg 24
und Nordhauſen 23 Proz. Jn Aſchersleben, Weißenfels Zeitz
war der Grundbeſitz bei dem Aufkommen an Gemeindeſteuern
mit je 21 Proz. beteiligt. Auf den Gewerbebetrieb entfallen
nach dem Etatsſoll 1913 17 Proz. der geſamten Gemeindeſteuern
in Aſchersleben, in Weißenfels 15 Proz., Nordhauſen ebenfalls
15 Proz. Quedlinburg 1210 Proz., Halle und Halberſtadt je
12 Proz. Auf Magdeburg und Eisleben kommen je 11 Proz.
An letzter Stelle ſtehen Erfurt mit 9 Proz. und Stendal mit
10 Proz. Die Spannung beträgt alſo 7 Proz.

Jm Durchſchnitt müſſen alſo in den ſächſiſchen Stadtkreiſen
die Einkommen rund 58 Proz. aller Steuern, der Grundbeſitz
rund 25 Proz. und das Gewerbe rund 121 Proz. aller Steuern
aufbringen. Dieſe Durchſchnittsſätze werden natürlich im ein-
zelnen durch beſondere Verhältniſſe beeinflußt.

Zuſtändigkeit des KnappſchaftsOberverſicherungsamts in Halle.
Der Reichs-Anzeiger veröffentlicht eine Verfügung des

preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe über die Zu-
ſtändigkeit des KnappſchaftsOberverſicherungsamts in Halle.
Die Zuſtändigkeit iſt danach wie folgt geregelt:

J. RNeichsgeſetzliche Auf n auf dem Gebiete der Kranken-
verſicherung. Das K. O. V. A. hat für die im Eingang der Be

Freitag, den 2. Januar 1914.
Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr
vorhanden sind, ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben,

zu bedeutend viellarh bis über die Hälfte ermässigten Proien.

6062

Unser grosser, alljährlich nur einmal stattfindender

inventur Ausverkauf
beginnt

verkaufen wir

grogeo poston tortigo Kieidor für Strasse, Gesellschaft und Haus, Kostüme, Ulster, Sportjacken, schwarze Jacketts

und Mäntel, Samt-, Plüsch- und Astrachan Mäntel und -Jacketts, Staubmäntel, Kostümröcke, Blusen in Seide, Spitze, Wolle und Wasehstoffen,
Waschkleider, Morgenröcke, Matinges, Mädchen- Kleider und Paletots,

Krossso Posten Kleiderstoffe in Wolle, Halbwolle, Baumwolle, Wolimusseline, Waschstoffe, Seidenstoffe für Braut-,
Gesellschafts- und Strassenkleider, Blusen etc., Samte für Kleider und Blusen, halbfertige Roben, Stickereistoffe und Volants, Besätze,
Tull- u. Spachtelstoffe, Spitzen u. Einsätze, Batistkragen und Garnituren, Besatzknöpfe, Plisséekrausen, Gürtel, Handtaschen, Pompadours, Jabots,
Schleifen, Seidenbänder, Haarschmuck, Hutnadeln, Halsketten, Miedernadeln, Ansteckblumen, Anzugstoffe für Herren u. Knaben, Regenschirme.

Aus den grossen Beetänden empfehlen besonders:

Pelz-Kolliers, Schals, Krawatten, Mützen, Duffen, Garnituren für Dädchen und Knaben in Pelz und lmitation, Sweskers,

Sportler, Rodel-Schals, Mützen und Hüte für Damen und Kinder, wollene Tücher, Kopf Schals, Ccharpes, Schulterkragen, wollene
Damen- und Strickwesten, Ball Schals, Handschuhe, Strümpfe, Dormal-Unterzeuge, Unterröcke, Korsetts, Wirtschafts- und Tändel-

Schürzen, darunter Reise-Kollektionen, Grosse Posten Kinderschürzen für Mädchen und Knaben.

—w=—=22Grosse Posten Damenwäsche, Tag und z Naehthemgen, Beinkleider, Nachtjacken, Frisiermäntel, Untertaillen,
Stickereiröcke, hierbei Stücke, die durch Dekorieren oder am Lager etwas unsauber geworden sind, sowie Musterstücke.

Herren- Oberhemden in weiss und farbig, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Herren Tag- und Nachthemden, Krawatten,
Kragenschoner, seidene Cachenez, Taschentücher, Hosenträger, Socken, Kragen- und Manschettenknöpfe, Krawattennadeln.

n

s

Hemdentuche, Leinen, weisse Negligeestoffe in Barchent, Satin und Damast, weisse und bunte Bettzeuge, Inletts, fertige Betten,
Bettücher, Bettdecken Tafel- und Tischwäsche, Künstler Decken, bunte Kaffeedecken,fertige Bettbezüge in weiss und bunt,

Deckenstotffe, Handtücher abgepasst und vom Stück, Wischtücher, Taschentücher, Wäschestickereien.
Handarbeiten Modelle, angefangene, fertiggestickte und vorgezeichnete Gegenstände aller Art.

Gr 0ſ880 Poston Kardinen, abgepasst u. Stückware, Reste för 14 Fenster, Könstler-Gardinen, Stores, VKragen,
Kanten, Tüll- Bettdecken und Bettwanddekorationen, Portieren, Tisoh- u. Diwandecken, Teppiohe, Bottvorleger, Läuferstoffe,

Waohstuchstoffe, Fonstormäntel, Sofahozüge, Sofakissen, Gobelins, Folle, Reisedeoken, Sohlafdecken, Steppdeoken.

Reste und Kupons
aller Warengattungen fabelhaft billig.

Pie jetzigen Preise sind auf jedem Gegenstand mit deutlichen Zahlen vermerkt und verstehen sich rein netto gegen Kasse.
Kein Umtausch. S

W e an

Auf alle Waren, die nicht zum Ausverkauf ge-
hören, gewihren wir wahrend des AusverkaufsBrum

Grosse Ulriohetrasse 22/24.

10 Rabatt.

er Benjamin
nun

S
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kanntmachung vom 10. Juni 19019 L 4688, 4480 genannten Knappſchaftsvereine, ſoweit ſie a Der
chtig 2 t

t

bergamt in Halle beau den Knſchaftsverein der Werke am Finowkanal in M ſende
Eberswalde und für den. Wernigeröder Knopyſchefleverein in
Jlſenburg die Aufgaben des Oberverſicherungsamts nach

370—375, 1502 Abſ. 1 der Reichsverſicherungsordnung
S 20--24 des Knappſchaftsgeſetzes) wahrzunehmen.

dem entſcheidet es im Spruchverfahren an Stelle der allge
meinen Oberverſicherungsämter bei Streit über Erſatzanſprüche
zwiſchen den bezeichneten Knappſchaftsvereinen untereinander
oder zwiſchen einem dieſer Vereine und einem anderen Knapp-
ſchaftsverein oder einer beſonderen Krankenkaſſe (S 5 des
Knappſchaftsgeſetzes) nach S8 219, 220, 222, 500 der Reichsver-
ſicherungsordnung 15 Abſ. 1, 2 und 4 des Knappſchafts-
geſetzes), zwiſchen den bezeichneten Knappſchaftsvereinen und
den Arbeitgebern nach Fs 221, 222, 500 Abſ. 1 der Reichsver
ſicherungsordnung 15 Abſ. 8 und 4 des Knappſchaftsgeſetzes),
zwiſchen den bezeichneten Knappſchaftsvereinen und einer Ge
meinde oder einem Armenverband nach Fs 1531--1533, 1544
der Reichsverſicherungsordnung.

II. Angelegenheiten der knappſchaftlichen Verſicherung. Dem
K. O. V. A. obliegt für die unter J bezeichneten Knappſchafts
vereine die ſchiedsgerichtliche Entſcheidung der Streitigkeiten
nach S 70 Abſ. 2 des Knappſchaftsgeſetzes in der Faſſung der
Bekanntmachungen vom 17. Juni und 30. Dezember 1912. Vor
ſtehende Beſtimmungen treten, ſoweit es ſich um Maßnahmen
zur Durchführung der S 370ff. der Reichsverſicherungsord-
r handelt, ſofort, im übrigen mit dem 1. Januar 1914 in

rafe,

Außer-

Opfer leichtſinniger Berichterſtattung.
Am 18. Oktober feierte auch das Bremer Bürgertum den

Jahrhundertgedenktag mit allerlei Klimbim. Am Abend war
Fackelzug der Schulkinder. Ein Gewährsmann ſandte unſerm
Bremer Parteiorgan eine Notiz; Er lebe hoch! betitelt, ein, in
der von einem namentlich aufgeführten Oberlehrer behauptet
wurde, daß er ſich beſonders in patriotiſchem Getue hervorgetan
und verſchiedene patriotiſche Hochs ausgebracht habe. Aus
einer Bemerkung im Artikel folgerte wun das Bremer Land-
gericht, dem Manne ſei der Vorwurf gemacht worden, er habe
das perſönlicher Vorteile wegen getan. Das ſei ein ſchwerer
Vorwurf, der mit 1200 Mk. Geldſtrafe geahndet wurde. Der
Staatsanwalt hatte gar ſechs Wochen Gefängnis beantragt.

Genoſſe Schevartz, der Verantwortliche der Bremer Bürger
zeitung, iſt in dieſem Falle das Opfer leichtfertiger
Berichterſtattung durch den Gewährsmann ge-
worden, der den Namen des betreffenden Oberlehrers erwähnte,
ohne ſich erſt zu vergewiſſern, ob da nicht ein Jrrtum oder
Namensverwechſlung vorliegen könne. Und die lag in
der Tat vor. Dieſer Fall iſt wieder ein Beiſpielt dafür, welche
Unannehmlichkeiten der Parteipreſſe durch fahrläſſige Bericht-
erſtattung erwachſen können. Tauſende von Mark könnten er-
ſpart und für den Ausbau der Zeitungen verwender werden.
wenn die Gewährsmänner draußen im Lande bei der Bericht-
erſtattumg ſtets diejenige peinliche Gewiſſenhaftigkeit be-
obachteten, die nun einmal erforderlich iſt. Dazu kommt, daß
das Anſehen der Parteipreſſe durch derartige Prozeſſe auf das
leichtfertigſte untergraben wird. Das ſollten ſich alle Bericht
erſtatter ſtets vor Augen halten

Merſeburg. Selbſtmord eines Komikers. Der be
kannte Komiker Emil Römer, der als Mitglied der Leipziger
Seidelſänger ſtets mit großem Erfolge auftrat, hat in Merſy-
burg in einem „Schwermutsanfall ſeinem Leben durch Er-
hängen ein Ziel geſetzt. Der Mann. der ſo viele Tauſende
lachen machte, war ſelber ein ernſter Mann, der ſchließlich ſein
Leben wegwarf, weil er es nicht mehr tragen konnte. Mit zu-
nehmender Schwerhörigkeit wuchs ſein Schwermut; und wäh-
rend noch der ihm geſpendete Beifall den Theaterſaal durch-
brauſte, ſtarb er hinter den Kuliſſen den Freitod!

Querfurt. Die Stadt ohne Bürgermeiſter. Am
Sonntag mußte auch der Stellvertreter des dispenſierten
Bürgermeiſters Müller, Freiherr von Salmuth, infolge plötz-
licher Erkrankung eine Heilanſtalt in Halle aufſuchen.

Bitterfeld. Aus dem Stadtparlament. Dem Verkauf
von ſtädtiſchem Land in Greppin zu Bauzwecken an den Bau-
unternehmer Häſchel, zum Preiſe von 30 Mark pro Quadratmeter
wurde zugeſtimmt, ebenfalls der Abtretung von 7 Quadratmetern
zur Ausgleichung der Fluchtlinie zum Preiſe von 50 Mark an
Herrn Kircheiſen in Bitterfeld. Eine anderweitige Feſtſetzung der
Bedingungen zur Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 6000 Mk.
in Sachen Automobilverbindung Bitterfeld-Düben wurde beraten.
Die 6000 Mark ſtellt die Kreiskaſſe zu 3*/4 Proz. zur Verfügung
und muß die Summe mit 20 Proz. amortiſiert werden. Stadtv.
Brömme regte an, daß die Verbindung auch über Döbern, Löbnitz,
Tiefenſee nach Döbeln geführt werden möge. Hierzu ſprachen
noch mehrere Stadtverordnete. Genoſſe Menzel führte aus, daß
die Einrichtung außerordentlich wichtig ſei und es müſſe Sorge
getragen werden, daß dem Unternehmen ein guter Ruf erſtehe
und ihm nicht wie bei dem erſten verunglückten Unternehmen
Mißtrauen entgegenbracht werde. Der Rechnung der Stadtſteuer-
kaſſe für das Rechnungsjahr 1912 wurde die Entlaſtung erteilt.
Die Reviſion der Stadtſparkaſſe ergab eine Einnahme von
1 469 651,31 Mark und eine Ausgabe von 1 461 824,71 Mark, ſo
daß ein Beſtand von 7 826,63 Mark verblieb. Hierauf fand eine
geſchloſſene Sitzung ſtatt, in welcher über die Feſtſetzung des Ge
haltes einer Lehrperſon und über den Kommiſſionsbericht in der
Gehaltsfrage der ſtädtiſchen Beamten beraten wurde.

Eisleben. Darlehnsſchreiereien. Die Spalten der
bürgerlichen Blätter wimmeln von Angeboten allgütiger Mit-
menſchen, die gern bereit ſind, durch „Darlehn an jedermann“
zu helfen. Manche ſolcher „uneigennützigen“ Elemente fügen
gleich hinzu, daß ſie ſchon durch mehr als eine halbe Million
der geldbedürftigen Menſchheit geholfen haben. Geht man
aber der Sache auf den Grund und will jemand wirklich ein
Darlehen haben, ſo ſtellt es ſich meiſt heraus, daß es gerade
die ſogen. Darlehnsgeber ſind, die auf die Vorſchüſſe der
Suchenden ſpekulieren und keinen Finger rühren, ehe ſie nicht
eine gewiſſe Summe (bis 10 Mark meiſtens) in ihren Krallen
haben, um ſich dann erſt an die angeblichen Geldmenſchen zu
wenden. Da koſtet es wieder Geld, und verlangen dieſe Ele-
mente eine Menge Fragen beantwortet, um hernach dem Dar-
lehnsſucher, dem man die letzten Groſchen abgeknöpft hat, mit
zuteilen, daß nach der eingegangenen Auskunft es mit dem
Darlehn nichts werden könne. Das eingezahlte Geld iſt man
los. Anders verhalten ſich die Agenten, wenn ihnen mitgeteilt
wird, daß man ein Darlehn ſuche und nur bei Empfang des

kanntwerden in möglichſt

r ſolut t8, derchne a e i i S d es dochD eſchäft überaus pr g. ndin traurigen Verhältniſſen lebende Menſchen, die ſich
Ausbeutung ihrer Mitmenſchen hergeben. wird uns von
einem auf der Klippe wohnenden Arbeiter Sch. berichtet, der
andere Arbeiter auf oben geſchilderte Weiſe um ziemlich hohe
Summen gebracht hat. Dieſer Ka machte ſeine Opfer da
durch vertrauensſelig, daß er ergählte, ein Verwandter von
ihm ſei in dem Berliner geldgebenden Banki
tigt und vermöge viel. Alle auf dieſe Art um ihr Geld
prellten Arbeiter und Gewerbetreibenden werden erſucht, ihre
Adreſſe an die Geſchäftsſtelle des Sozialdemokratiſchen Ver
eins, Kloſterſtraße 36, abzugeben, um gemeinſchaftlich gegen
dieſe Geldangler bei der Staatsanwaltſchaft vorzugehen.

Sangerhauſen. „Volksrichter.“ Für die am 19. Jannächſten es in Nordhauſen beginnende S
periode wurden aus dem Kreiſe als Geſchworene ausgeloſt:
Fabrikant Hugo Müller, Buchdruckereigeſchäfts
führer Louis Arendt und Schornſteinfegermeiſter
Wilhelm Ernſt von hier, Kammerkommiſſar Abr
Drantmann aus Stolberg, Rittergutspächter x
Hannß aus Martinsriekh, Privatmann Gottfried Hoff
mann aus Oberröblingen, Pulverfabrikant Hermann
Schattenberg aus Uftrungen, Rittergutsbeſitzer Karl
Kaufmann aus Reinsdorf und Königl. Oberamtmann
Rittergutsbeſitzer Karl Lüttich aus Ge e

Geht man die mit größter Sorgfalt zuſammengeſtellte Liſte
der zukünftigen Volksrichter durch, ſo findet man, daß trotz
fortgeſetzter Kritik die Geſchworenen immer noch ganz einſeitig
der Klaſſe der Beſitzenden entnommen werden. Es iſt kein Ar
beiter, kein Handwerker, kein Bauer darin zu finden, weshalb
es gar nicht verwunderlich iſt, wenn bei ſolcher Zuſammen
ſtellung der Geſchworenenliſte von Klaſſenjuſtig geſp
wird. Denn das iſt doch die Vorausſetzung jeder Klaſſenjuſtiz,
daß die Richter nur ausſchließlich der herrſchenden Klaſſe an
gehören

Ortrand. Kommunalvpolitik, wie ſie nicht ſein
ſollte! Ueber den Stand der Kleinbahnprojekte im Kreiſe
Liebenwerda referierte Landrat von Borcke in der landwirt-
ſchaftlichen Kreisvertreter-Sitzung. Hierbei kam beſonders
zum Ausdruck, daß ſich die ausgebauten Linien gut rentierten.
Der geplante Bau einer Kleinbahn von Elſterwerda nach
Ortrand ſcheiterte damals leider an der „Weitſichtigkeit“
unſeres früheren Stadtverordneten Kollegiums. Dieſelbe
Rückſtändigkeit hat man ja leider auch ſchon gegenüber indu
ſtriellen Unternehmungen und dergleichen mehr beobachten
können. Es ſieht beinahe ſo aus, als wollten unſere Stadt-
väter „unſer ſonſt friedliches Oertchen“ mit einer chineſiſchen
Mauer umgeben. Daß derartige Kommunalbpolitik nicht im
Intereſſe der Bürgerſchaft liegt, dürfte auch für unſer Stadt-
verordnetenkollegium kein Geheimnis ſein. Jm übrigen iſt
dem Kollegium zu empfehlen, bei allen derartigen Unterneh
mungen ſich nicht von einſeitiger Jntereſſenpolitik leiten zu
laſſen. ſondern dafür einzutreten, daß eine Kommunalßlitik
getrieben wird. wie ſie im Jntereſſe der geſamten Ein-
wohnerſchaft Ortrands liegt.

Soziales.
Ein aggrariſches Kulturdokument.

Eine von der üblichen Methode abweichende Art, ſich billige
Arbeitskräfte zu ſichern, befolgt der Großgrundbeſitzer
und Hauptmann d. R. Hoffmann in Striegau in Schleſien.
Er iſt nicht nur Land, ſondern auch Hausagrarier. Die in
Striegau herrſchende Wohnungsnot macht ſich dieſer Herr in
ſofern zumutze, als er nur Familien in ſeine Häuſer aufnimmt,
von denen ſich mindeſtens die Frauen verpflichten müſſen, auf
den Feldern des Hausagrariers Frondienſte
zu leiſtemw! Die Einziehenden müſſen das folgende, in echt
agvariſchem Stile gehaltene Kulturdokument unterſchreiben:

Verpflichtungsſchein.
Als Mieter in dem Hauſe Heidauev Straße 6a und 11 habe

ich die Verpflichtung ibernommen, im Frühjahr ſowie im
Herbſt Rübenakkordarbeit bei dem Hausbeſitzer zu leiſten, und
zwar Wenigftens drei Morgen im Frühjahr zweimal
zu behacken und zu verziehen und im Herbſt drei
Morgen Rüben zu ernten. Jch erhalte dafür den ortsüblichen
Akkordſatz bezahlt.

Komme ich dieſer Verpflichtung nicht nach, ſo habe ich
innerhalb drei Tagen, ohne vorhergegangene Kündigung, die
Wohnung zu räumen und habe ich keinen Anſpruch auf Rück
erſtattung etwa gezahlter Miete.

Die Bedeutung des letzten Abſatzes kann man erſt ermeſſen,
wenn man weiß, daß die Miete im voraus bezahlt werden
muß! Der Agrarier nimmt das Recht für ſich in Anſpruch, die
Mieter, die den „vertraglichen“ Beſtimmungen nicht nachkom
men, innerhalb drei Tagen auf die Straße zu ſetzen. Nach den
Beſtimmungen des Mietbuches können dagegen die Mieter
nur am 1. jeden Monats kündigen. Mit dieſer ebenſo einfachen
wie für ihn vorteilhaften Maßregel ſcheint der Herr Haupt-
manm d. R. aber doch nicht die beſten Erfahrungen gemacht zu
haben, denn er ſieht ſich jetzt genötigt, gegen „unbotmäßige“
Mieter mit der ganzen Strenge ſeines feudalen Kontrakts vor
zugehen. Er kündigte mehreren Mietern und ſandte ihnen
vierzehn Tage ſpäter als Weihnachtsgeſchenk obendrein die
Exmiſſionsklage ins Haus, obwohl, wie in der Klage-
ſchrift ſelbſt anerkannt werden mußte, die Mieter ihren
Zahlungsverpflichtungen ſtets pünktlich nachgekommen ſind.

Vielleicht nimmr ſich Knuten-Oertel einmal der Erfindung
ſeines ſchleſiſchen Geſinnungsgenvoſſen an und ſorgt für ihr Be

weiten agrariſchen Kreiſen. Ein
beſſeres Mittel, das Feudalſyſtem ſeligen Angedenkens ſchmerz
los wieder einzuführen, gibt es ja gar nicht.

Kampf dem giftigen Holzſtaub!
Von Erkrankungen durch giftigen Holzſtaub iſt in letzter Zeit

wiederholt in der Preſſe die Rede geweſen.
hörige der Holzinduſtrie, die in erſter Linie unter den Ver-
giftungs- Erſcheinungen leiden. Das hat den Vorſtand des
Deutſchen Holzarbeiter verbandes veranlaßt,
Mittel zu ſinnen um dem Uebel zu ſteuern. Nach einer Be
ratung mit ſachverſtändigen Aerzten iſt ein Fragebogen,
ähnlich dem Unfallfragebogen, der ſeit Jahren beim
arbeiterverband in Gebrauch iſt, herausgegeben, der den
ſtellen des Verbandes zugeſtellt wird.
alle Erkrankungsfälle dieſer Art genaue Angaben geſammelt
und ſo über Umfang und Art der Erkrankungen die nötigen
Unterlagen zu ſchaffen, um die öffentliche Aufmerkſamkeit auf
die Gefahren für die Geſundheit der Holzarbeiter zu lenken
und geeignete Schutzmaßnaghmen anzuſtreben.

ahl

nſtitut beſchäf

weit die Vorwürfe auf ſinnloſe Schuldenmacherei hinauslaufen,

ggiderrat der Stadt Mülhauſen eine Fläche von rund 50Aer e oßinduſttielen und ſo e
liveralen Reichstagsab geordneten Schlumber ger zum

wird durch Boote aufrechterhalten. Jn Binz iſt die Prinz-
Brückenkopf weggeſpült werden wird. Jn Saßnitz iſt die Kur

Es ſind Ange

auf

z

Es ſollen fortab über

über die Hälfte durchbrochen.

i t Uehel hat bisherr en üb vR e e fegee ez rere Ho e n Sr-ſchei Se r a der vordie Preſſe ging, das in Betracht kommende
ei andere Autoritäten hatten jeder

e andere Bezeichnung. So nannte es die Direktion der
Berliner Tiſchlerſchule Tamaqueira. Die Holz und Staub-
probe hen e rm burger x ſich T r
e rgelegt u eſer meinte, um oſtafrikamiſe Merule do dantar Eine andere Holzprobe ähnlicher
Art, nur etwas vebeitete, wurd n gar e a zu 5 deig. veg hen
arbeitete wurde vom Fabrikanten als Zitronenholaz en
damit beſchäftigten Arbeitern als kanadiſche Zeder bezeichnet.
Der oben benannte Hamburger Jmporteur meinte, es ſei oſtz prari Die Kran heitserſcheinungen ſind ähn

Hautausſchlag an den Armen, Anſchwellung und Reiz-
barkeit der Augen und Naſe.

pird aus Düſſeldorf geEin beſonders erer Fallmeldet. er en Betriebe iſt ein an derJn einem dortigenKappſäge beſchäftigter ſilſsarteiler an ſchweren Vergiftungs
an Brüerſcheinungen erkrankt. Er hatte Holz auf den Schulternnach dem Maſchinenraume zu agen An einem Regentage e

iſt ihm bei der Arbeit Holzſtaub und am Holz haftende Holz je Not
ſpähne abgewaſchen und auf den Rücken geſpült worden. Nach J waſſer
zwei trat ein mit heftigem Jucken verbundener Aus tigen S
a das von einem hinzugezogenen Spezialarzte ſofort ſtigen
als Vergiftungserſcheinung erkannt wurde. Ausſchlag und ebroRotung haben ſich auf Arme und Geſicht z ra das Ge durch u
ſicht erlitt eine außerordentliche Anſchwellung. Nach Hinzu- Die Po
iehung eines zweiten Arztes wurde der Erkrankke ins Kranken
aus überführt. Er iſt jetzt als gebeſſert entlaſſen, befindet ſich

aber noch in ärztlicher Behandlung. Die
nungem treten von neuem und verſtärkt auf, wenn der Mann eſich erhitzt, ſie laſſen nach bei kühlen Wetter. Die Dauer der Fzut e
Krankheit datiert ſeit Anfang Auguſt, ohne daß es bisher den Aben
Aerzten möglich war, weſentliche Linderung oder vorüber ents
ehende Heilung zu erzielen. Das in Frage kommende Holz iede

oll oſtindiſches Poliſander ſein. Doch kommen zwei Arten in
acht, von denen das Poliſander von brauner Farbe weniger

gefährlich ſein ſoll, während das andere, ebenſo benannt, von
brennend roter Farbe die Erkrankungserſcheinungen mehr er-
zeugt. Mit Staubeinatmungskrankheiten wird ſich auch der
für den September 1914 für Wien in Ausſicht ſtehende inter
nationale Kongreß für Gewerbekrankheiten beſchäftigen,

Kommunales.
Sozialdemokratiſche oder bürgerliche Finanzwirtſchaft?

Der Hauptvorwurf, der fälſchlicherweiſe gegen die ſo
h r r mehrheit von 1902-1906 inülhauſen i. Elſ. von bürgerlicher eSite erhoben wurde, iſt
der Vorwurf zu großer Ausgaben für Zwecke, mit
denen es noch Zeit gehabt hätte, wie z. B. für Bodenerwerb. So

ſind ſie in dem bekannten Beleidigungsprozeß des Reichsver
bändlers Dr. Ludwig gegen den Vorwärts aus Anla
einer derben Kennzeichnung ſeines Buches Kommunalbpoliti
und Sozialdemokratie (Berlin 1910) durch Gerichtsurteil als
den Tatſachen nicht entſprechend erwieſen worden. Daß aber
grraJ bürgerliche Stadtverwaltungen oft mit den Groſchen
er Steuerzahler ſehr wenig haushälteriſch umgehen, zumal

wenn es ſich um Grunderwerb von großen Eigentümern mit
beſonderem ſozialen und politiſchen Einfluß handelt, hat ſich
jetzt eben in Mülhauſen i. Elſ. wieder ſchlagend gezeigt. Jm

hre 1900, d. h. zwei Jahre vor der Eroberung des Rat-
hauſes durch die mit den bürgerlichen Demokraten verbündete
Sozialdemokratie, kaufte der damals ſozialiſten reine

oden von dem Großindüſtriellen und ſpäteren na

ahre vergangen und das angrenzende Gelände iſt in keiner
eiſe wertloſer geworden, da neben dem dort errichteten neuen

Amtsgerichtsgebäude in nächſter Nähe eine neue Straße mit
teueren Wohnungen entſtanden iſt. Dennoch gelang es t
vor einigen Tagen dem Gemeinderat, in welchem die Sozial
demokratie wieder einen oft ausſchlaggenbenden Einfluß er
langt hat, den noch übrigbleibenden Teil des fraglichen Boden
komplexes im Umfange von 355 Ar von der Familie Schlum-
berger zum Preiſe von nur 9,50 Mk. pro Quadratmeter für die
Stadt zu erwerben, die den Boden als Feſtplatz zur Abhaltung
der Meſſe, für Zirkuſſe und dergl. praktiſch verwerten kann,
bis ſie ihn noch nutzbringender verwendet. Der Preisunter-
277 gegen 1900 macht bei dieſer Fläche rund 350 000 Mark
aus

Was würde die bürgerliche Preſſe damit anfangen, wenn die
Dinge umgekehrt lägen und ein ſozialdemokratiſcher Gemeinde
rat vor 13 Jahren den mehr als doppelt ſo hohen Preis
gezahlt hätte, den man jetzt zahlte! Alſo ſo ſteht's
um die bürgerliche Lügenkampagne gegen die Sozialdemokratie
auf allen Gebieten der Kommunalpolitik.

Allerlei.
Sturmflut an der Oſtſeeküſte.

Die ganze deutſche Oſtſeeküſte iſt von einem ſchweren Un
wetter heimgeſucht worden. Ein ſtarker Nordſturm hat das
Waſſer der Oſtſee geſtaut und in die Hafenſtädte
hineingetrieben, ſo daß an vielen Orten Damm-
brüche und Neberſchwemmungen zu verzeichnen ſind.
Ueber das Unwetter liegen folgende Meldungen vor:

Greifswald, 30. Dezember. Seit geſtern abend wütet an
der ganzen Küſte ein heftiger Nordſturm mit Schneegeſtöber.
Die Höhe der Sturmflut erreichte bereits die Höhe der
jenigen der Neujghrsnacht von 1904 zu 1905. Die elektriſche
Beleuchtung hat hier bereits ausgeſetzt, und die Bewohner ſind
aufgefordert worden, Notbeleuchtumg einzurichten und ſich
mit Trinkwaſſer zu verſehen. Jn Swinemünde ſteht das
Waſſer in den Straßen einen halben Meter hoch. Der Verkehr

h von 20 Mk. pro Quadratmeter. Jnzwiſchen ſind 13

Heinrich-Seebrücke unterſpült und man befürchtet, daß der

promenade unterſpült. Auf dem Darß iſt das Waſſer bis an
die Häuſer vorgedrungen. Jn Stralſund ertönten andauernd
Hupenſignale, um die Bewohner vor der Gefahr zu warnen. Jn
Wyk bei Greifswald iſt jeder Verkehr unterbunden, und die
I die Höhe von einem halben Meter erreicht. Diedleinbahn Greifswald--Wolgaſt hat den Verkehr
eingeſtellt. Das Schlachthaus in Wolgaſt ſteht unter Waſſer.
Das Dorf Peene iſt beſonders ſtark mitgenommen, und das
Waſſer iſt bereits in die Häuſer eingedrungen. Der Telephon-
und Telegraphenverkehr iſt unterbrochen.

Warnemünde, 30. Dezember. Durch hohen Seegang
wurde hier die Strandpromenade, der ſogenannte Dünenkamp,

l Man verſucht, den Schadendurch Sandſäcke auszubeſſern, und hat zur Hilfeleiſtung Mili-
d I

Beginn: 2. Januar
e
5 10 an ſetanſemit 10 Pr 6108Gl. Urichſtraße

(KaiſerPanorama).



n uStralſund, 30. Dezember. Heute nachmittag mußte der
Tſenbahnbetrieb wiſchen den n öfen Zingſt und
erdöw eingeſtellt werden, weilrmiflut überſchwemmt und zum c ſorigeriſen wurde.

uer der Betriebsunterbrechu immt.der Fahrvertehr zwiſchen Stral n Hafen und Altefähr
iſt ſeit heute abend 7 Uhr a Sturmflut unterbrochen. Alle

e aus Rich t 7 Berli oſtock enden jetzt in Stralſund.
eiſende und wiſchen Stralſund Hafen undAltefähr bis auf weitere a überführt werden.

iel, 30. Dezember. Infolge des mit unverminderterStärte andauernden Nordoſtſturmes hat das Hochwaſſer im

Hafen in den ſpäten Abendſtunden eine bedrohliche Höhe er
reicht. Die Fluten ſind, nachdem die Hafenſtraßen überſchweinmt hatten, bis in die Ältſtadt vorge drungen. Teilſteht das Waſſer in den Straßen fuß ch Haupt-

ſtgebäude iſt an der Hafenſeite zurzeit vollſtändig vom
aſſer umgeben. Auf der Föhrde hat die Sturmflut

h ken und Schutzmaterial beträchtlichen Schaden ange
ri

Königsberg i. Pr., 30. Dezember. Die Sturmflut hat
die Not namentlich in der ſchon ſeit geraumer Zeit unter Hoch-
waſſer leidenden Haffniederung bedeutend erhöht und gewal-
tigen Schaden an Gebäuden, Winterſaat, Kartoffeln und ſon-
ſtigen Vorräten angerichtet. Stellenweiſe iſt der Haffdeich
gebrochen. Einzelne Ortſchaften und Gehöfte wurden
durch Ueberflutung faſt völlig von dem Verkehr abgeſchnitten.
Die Poſtzuſtellung erfolgt durch Kähne. Auch in den Forſten

ahnkörper durch

richtete der große Verheerungen an. Viele Fiſcher amHaff haben ihre al verloren.
Kopenhagen 80. Dezember. Auf der Jnſel Vornholm

hat heute ein orkanartiger Sturm gewütet. Das infolgedeſſen
eingetretene Hochwaſſer hat an vielen Orten Ueberſchwem-

Auch auf Falſter hat der Sturm Hoch-
waſſer verurſa Jn iſt die Hafenſtraße über-chwemmt:. e wette wird durch Boote bewerkſtelligt. Jn
Nykjöbing iſt das Waſſer in die in der ch des Hafens ge-

legenen Häuſer eingedrungen. Auch aus andern Orten Fal-
ſters werden Ueberſchwemmungen gemeldet. Die Fährver-
bindung nach Warnemünde iſt unterbrochen.
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Briefkaſten der Redaktion.
Unſere Mitarbeiter in der Provinz wollen ihre Rechnungen

mit An r der Nummern, in denen die gelieferten Berichte zumAbdruck gelangten, möglichſt umgehend einreichen.

Redaktion des Volksblattes.

mungen e

Göonntagsdienſt der Halliſchen Apothelken.

Am Reujahrstag ſind geöffnet:
Löwen-Apotheke, Brüderſtraße 17, Telephon 526.
Kaiſer-Apotheke, Glauchaerſtraße 1, Telephon 2542.
Hohenzollern-Apotheke, Merſeburgerſtr. 120, Telephon 1785.
Stern-Apotheke, Magdeburgerſtraße 53.
Viktoria-Apotheke, Gr. Steinſtraße 32, Telephon 1138.
Mohren-Apotheke, Reilſtraße 134, Telephon 1886.

i n Jrrne in m
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Zum Kampf der Bu cker
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Zum Jahreswechſel
entbieten wir unſeren verehrten Mitarbeitern
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hin angelegt, zu bearbeitet, imNorden, zu ver in. Näheres
Triftſtraße 28, H. 1Nur 16 M. S Unterbett u.
Kiſſen, rot Inlett, zu Ferner
5217 Albrechtſtraße 16,
Nät hmaſchine, faſt neu u. gut
nähend, billig zu verkaufen5988 Stre berſtr 25, part. I.

Gutfagendes Albino-Frettchen

5803]

St., K., K. z. v. Seebenerſt. 47. 7. [6098

Wohnung Stube Kammer,
Küche, 245 Mhk., ſof. zu beziehen

Landsbergerſtraße 13.

Arbeitsmarkt.
Tapezierer Lehrling gen

Foliter Werhkſtatt ſtelle zges Koſtgeld-Vergüt. ein.Weiß. Dekorateur, Steg 18. 2 unter A. A. 351 a

C COC C C CäCäCäCä *2

ſind die
Lindenſtraße 54;

Händler, Hauſterer
mit Gewerbeſchein, erhalten unter

ünſtigen Bedingungen
Woll u. Baumwollwaren,

Kleiderstoffe us W.
Offert. V. H. 273 Exp. d. Bl. 6000

DampfpflugMeſſſer,
erfahren, nüchtern, zuverläſſig, für

r pflügei. dauernde
tellung geſucht. eldungen mit

ausführlichen Angaben über bis-
Tätigkeit, erlerntes Hand-werk, Alter, F Familien Verdalt.

niſſe und Lohn r e zu richten
ud. Woſſe,

[*2816Berlin S W.

n ſrr Kleine An e,
ogrrendagdiun en von:

Wehen
Albrecht,

e Beeſene re 23;5 e
r

Englischer Hof,
Großer Berlin,

empfiehlt ſeinen kräftigen
Mittagstiſch.

NB. Geräumiges, neurenoviertes
Vereinszimmer noch einige Tage
frei. Hugo Seydewitsz.

Guter Mittagstiſch von 50 BVſg.
an Fr Emmer, Eichendorffſtr. 1

kertaurant zur Burnguelle, e
Bringe meine Lokalitäten in

empfehlende Erinnerung. MeinZrurepyrjerg Ver S u
iſt noch frei. OsKar Etzel. [5999

MakulaturAnmeldungen
ſind zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Halle (S.). Horz 4244.

ff. Apfelſinen, tück 5 Pfg.
Waſchgefäße,

d e, WMWulden, Kuchenreſter Wacghe Seieinen, erh. h bill.

zu verkaufen Osendorf,
*2709 Rich. Loeſcheſtr. 11.
Klavſer, tafelförmig, gut im Ton,

auch ſonſt gut erhalten,
billig zu verkaufen

Röderberg 13, III.

verkauft
Expedition Volksbiatt.
Phe otographiſcher Apparat

ſehr bi llig zu verkaufen 8Torſtraße 42. H. 1 Tr. l

Konsum Verein für Sungerhausen.
Lagerhalter geſucht. Schriſtliche Meldungenwerden bis 15. Januar entgegen

*28151] Der Nur Mitglieder werden berückſichtigt.
genommen. Der Vorstand.

eine Sprechstuncken
finden ab 1. Januar 1914

vormittags von 8-10, nachm. von 3 4 Uhr,
Sonntags nur vormittags von 9--10 Uhr statt.

Dr. Carl Nesse, e 52.
s1o2Ohrengchützer

bester Schutz gegen die
Kälte

sehr billig.

C. F. Ritter,
Sbekannt für Wig und reel,
Wringmaſchinen Walzen

nenert ſgfzrti in beſter JBrautleute
bitte um h meines x Otto arm
envrm großen Möbellagers. neb. dem Walhalla. Fernſpr.504.

e auffallend billig.
von 28- 88 W. orlobungs Rinxe
von 75-350 M.
von 3--120 M.

6 3091

r (Zwint r und Rotha).ann Thieme und ToniGer ach

VorarbeiterEbeſchl ungesSrruie u. Shunß ck (Steg19).
Oberbootsmannsmaat chulke
und Elly Zeiteris (Kiel und Nie
meyerſtraße 11

Geboren iel hmicdemeilter
akotie W i eenieur Kolbe adenberermeiſter Mei nhardt dte

Klausſtr. 6). enDen(Lauchſtäd

ie tSie speisen gut, appetitlich iſendreher
ger Thielicke S.

Sago eund preiswert im eigenen Heim
traße 298).

chreiber

der flalleschen Arbeiterschaft. i eher er e e
Reichhalliger, kräftiger und

v H.E St Buben e
Eſſen e

wohlschmeckender, guter

traße 18). Poſadowskyſtr. 1

Mittaqgstisch
amberg T.

z Felmang Tocht.
S Markt 1 o

von 3 Pf. an. t

Klempner zerrauendorf T. Denen
t ngyn Marohn T. (Schlo er

raGeſtarben Arbeiters Laue S

Mit Anleitung zum Spielen.
Das re aller Spiele.

Mühlderg 4). Ww. BTiementte gebe Leud del of

Preis 20 Pfg.
Volxs-Bnokhandi B.

Schirm-
Bezäge,

en l Stunde
F 0 B. Heinze 9 Fabrir,

Unt. e 98. 3262

Eis. Kindersehlitten, c

Kinderrodel,

„5 Röodelsehlitten.rer in allen Preislagen.

Schneeschaufeln, Eisstosser,
Eissporen, Piassavabesen.

leonhargt&sehlesinger,
Gr. Ulrichstrasse 13/15. 6100

Rosenergs

Möhelhaus
21Celststr. 21, Treppe

Kein Laden. Leipriger-
strasse 90.

Bei
Fächgrat-Jerkrämnmungen

wurden glänzende Erfolge erzielt
mit meinem gesetzlich geschützten

Geradehalter- Apparat
Original-System „Haas“

17 Auszeichnungen, u. a.
auf dem 10. Aerzte-Kongress in Iemberg,
m Hygiene-Ausstellung in Dresden,

Internat. Aerzte-Kongress London 1913.t oauernde Regulierung d. Apparat. Kostenlos l

Reich illustrierte Broschüre gratis!Franz Henzel, rm
Abeiniger Hersteller des Original Häas“-Apparales.

Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt.Zu wrech Sonnabend den 3. Jannar 1914, von 9-4 Uhr,

*2750 in Hallo, Hotel Stadt Berlin.

ProtEbrüchs [Pefan
geniale Errungenschaft für

dere et Victenempfiehlt Ihetefeſten ine Preiſen

Schmid ahre (Große Klaus-ſeape 32). abrikarbeiter i
aus Wöchkerling, S a nis

rnſt,Polizeiſergeant a.elenſty s Hell m
igenmüller T akobſra e 44). Diſchlerinſtes. nders

S., 1 J. Brunoswarte 4).
HalleNord Wer a nnenſtr. 2).

Geboreh; Arbeiter äger T.
Körnerſtraße 5). Kran ertgaer
iebau S. (DölauerſtraHette rben: Maurers e per S.

Sofas
Garnituren
Spiegel
Tiſche
Stühle
Bettſtellen
Matratzen

Lohrenge n Berta gebor.

von 8--125 M.
von 3 30 M.
von 12 80 M.
von 8--125 W.

Vertikos von 30- 78 M.Schränke von 22 85 M.
Komplette Wohnſtuben,
Salons, Herrenzimmer.

Schlafzimmer, 6085
moderne Küchen

h bill. bei langfähriger
Garantie, verk. b. freier Zuſend.

S. Rosenberg,

Juwelier Tit ten.
Ges. gesch. Schmeerſtr. 12.

(Rathausſtr. 8-9). Me anikers

erTodesanzeige.
Dienstag morgen 9 Uhr ver-

ſchied nach langem ſchweren
Leiden mein heißgeliebt. Mann,
unſer guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und
Schwager, der Kernmacher

Fcedrich Gchache

im 66. Lebensjahre.Dies zeigen, mit der Vine, um

ſtille Teilnahme, tiefbetrübt an

Frau Wlhelmine Schache
nebſt Kindern und Verwandten.

Die v r find. Freitagnachm. 3 Uhr von der Kapelledes Sudtriedheen aus ſtatt.

Stamdesantlide Radriten.

Halle-Süd (Steinweg 2), 30. Dez.e ufg geboten: Drei
il Schäfer u. Dora Stümp 29ſei (Berlin-Friedenau und Hacke-

bornſtraße 2). Champi nTeilhaber Einicke u. Benken

Acentung Achtung 2
Leichtfahrende Vodehchlitten
kaufen Sie am beſten beiErnot Felämann, Settetarger-

ſtraße 1Handleiterwagen Fabrik,
vis à vis der Uall. Masohinentabrik.

Benutzen Sie

zum Fuhleswechſel

umſtehenden Beſtellzettel
e

ochemisehes Hoilveran rn Am 29. Degember, abends 11 Uhr, entsebief nacy langemin Geduld ertragenem schwerem Leiden, dennoch unervw artet,
unser Hebes, herzensgutes Söhnchen und Bräderechen

Siegfried Anders
im Alter von 1 Jahr 8 Monaten.

m miitärsttefel,Zilitär Schnärſchube. Reue
etragene Halbſtiefel und

zur Gewinnung neuer

Sollsblutt Leſet.70 ſfner efel,FPapier, Bücher, Lumpen, Elsen,
Gammi, Metalle und

a verkau eHerm. Re re M
a

Die trauernden Eltern:

*2830 Oskar Anders u. Frau.Halle a. S., den 31. Dezember 1918.
Die Beerdigung findet Freitag, den 2. Januar, ,3 Uhr vom

Trauerhause Brunoswarte 4 aus nach dem Südfriedhofe statt.

x

x

x

X u
x
x



a Thesfep
Direktor u. Beitaer: Fanl Mkgen.
Heute, zum Silvester, zum letzen Male:

Die blaue Mause
der lustigste aller Filmechwänke, ans

e berilante Variété Programm. W
Am Neujahrstag 2 Vorstellungen nachm. 4 u. abends 8 Uhr(nachm ttage Kleine Preise, Erwachsene 1 Kind krei):

„Puppchen“
Gesangsposse in 3 Akten von Kurt Eraatz und Jean Green.
Die grosse Posse des beliebten volkstümlichen Komponieten

Jean Gilbeort. 6092Gesangssohlager:

Auto- Mars oh.
Fuppohen, du bist mein Augensterno!
Heut' geh'n wir gar nioht erst ins Bott!
Lorchen, wo hast du denn dein Ohrohen 7
Geh'n wir mal zu Hagenbeok!
Schätzchen, mach' dir niohts daraus

Giänzende Aufmachung! 40 Porsonon!

o9 enPassage-DNealer

Lichtspielhaus
Halle a. d. Saale Leiprigerstr. 88.

2::2:
Heute, Donnerstag, 1. Januur 1913,

ist der unwiderruflich letzte Tag, an dem Gelegenheit

u ist,

die berühmte dänische Trägöcdin, alsF in Primagonna
bewundern zu können.

Ab werfen Freltag, 2. Januar 191,
feiert die Kinodramatik in unserem Theater einen neuen

Triumph, und zwar mit

Dr. Paul Lindaus
hervorragender Filmschöpfung:

Die landstrasse
kine tragizche Erzählung aus dem Thüringer Lande.

„Die sehr starke Wirkung dieses Pilms ist das Werk
einer meisterhaften Darstellungskunst, die alle mimischen
Mittel beherrscht und Momente von unvoergesslicher,
ersohütternder Tragik zu eohaffen wusste!“

exer Forfädrany verauf geht ein reyaläres Beiprogramm!

Der Lindau Film gelangt nachmittags gegen S
und abends gegen 9 Uhr zur Vorführung.

O 6099 Die Direktion. 9wo oL LLI III L L Lv

Ihermosflaschen
halten heisse Getrönke 24 Stunden heiss,

Kalie Geltrönke stundenleng Kkalt.

Thermofixflaschen 350

C. F. Riffer,
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 90.

Muoglied des Rabatt -Spar-Vereins.6106

Beſtell-Schein.
Beſtelle hiermit das

Vollsblutt für Holle und den 6cullreis
zum Abonnementspreiſe von monatl. 00 Pfg. frei ins Haus, und die

Wochenbeilage Neue Welt monatlich 10 Pfg.

Name: Stand
Wohnort (Gtraße u. Hausnummer.)

Beſtellt durch Bei wem wohnhaft
Falls Neue Welt nicht gewünſcht wird, iſt die Zeile zu durchſtreichen.

r p otlo- T
Sonntag den 25. Jannar cr.Kasrenbaii. z

e
gehen wir Silvester u. Neujahr hin?

Zum Kleinen Karl
im Oststädier Gesellschaftshans.

Da ist grosger Rummel! W
Rari Fisoher.u

Rodelſchlitten
und Kinderſchlitten aller Art,

brikate,atte Sie e a z 6101
Thoodor Lühr, Leivzigerſtraße 94.

Mitglied des eKhrebers Mr.
Seohmiedstr. 20 Telephon 1076

men ch zur kutleernng von Klbaken- und ne

wiſ Schwan in 3

Sag h
z Has r vo

s Rorciiand(7 Damen, 1 Herr), in n

mm Fjor d
J

XylophonV

Jean G
Jahrmarktsrummel

a
v DerT Turin Maner Forren- er

nach Maß empfiehlt sich

Otto Bartelt, Hallorenstrasse Ic, I, I.

27

2

Grosses Lager Aeutscner und re

e
Kuadoit ſiaiger

et
Liebling von eRudolf Maler

preisgekrsnte Seunger und Haling-Tänzer.

Garras,exquilibriſtiſcher van

Theo Tauhberts
ier J. Ranges. 5

rmont“s
Der Der beſte komiſche DreſurAkt: IScnwestorn Thomas,

moderner Doppel Jonglier-Akt.es besten Rneimschen Komlkers

r Schmitz
r Enſemble, in dem Lachſchlager:der iDu eedee in 1 Akt von Max

Woörstelins

s Storne43 Ausſtattungsſzene

und Tierschau.

Kompagnie
eichardt.

S Uöbel-Fabrit m 10 96

auf Möbel,

Wohnungs-
Einrichtungen.

auf Teppiche,
Gardinen,

Dekorationen.

Nur vom 2. 21. Januar.

v Th. Pollak u
Gekaufte Gegenstände werden kostenlos gelagert.

SMiche

Michel Briketts
anerkannt beste Marke

Jahresproduktion 1914-1915 125 000 DWV.
Halleschen Kohlen- und Brixett- Kontor

Merseburgerstrasse e, Feke Sehmtedgtr. Tel. 3989

e von 1.85 an. Gute 3.50.
este 8.50 6. 50.
Brief. Auskunft geg. 20Briefmarken. w.

Diskreter Vorsand.

Kieiner Sanäberg,n. Allgemeinen k und dessen Filialen. e Wiriehatrirehe.
Gummi Srümmfe, Sohooigde- m. Tneker waren Kein La onbedlenung.

Kauft man sehr gut u. unserreie t
preiswert in unseren Verkaufs-ßingen, stellen, Maahen Sie einen Versuohund Sie sind dauernder Kunde 9

gehn 17 e eern e erse eine r s e
E. Kertzscher Enerbere Tee S w. Zios retten

Bandage à i h. zn,KrankenKassen- garrenLieferant. 9 Tabak nUntere r 23en getr goen Vu. Grosse Ulrichstrassegegenüber Arnold Troitaseh). Werner Mrzedrrgerrr.
die J ſten Preiſe. 7 rn T. S

n. Der
Ohrs 3 e S etalle,

Shadtdeater Halle (5)

Fernruf 1181.
Direktion Geh. Hofrat Richards.
Donnerstag d. 1. Januar 1914

nachmittags 3 Uhr:

Märchen ſtellungzu

Hänsel und brete!
Märchenoper in drei Aktenvon Engeldert

Hierauf:
Die Puppenkee.

ſrelernenAbends 7 Uhr,
113. Vorſt. im Abonn.

Novität NovitätZum 3. Male
Wie elnst im Hal.
Vaudeville n S in 4 Aktenne v. W e er es

und Willy Bredſchneider.
Kaſſe ung 7, n rege 79 Uhr,e gegen

Freitag den Z. Jannar 1914

abends 8 Uhr:
114. Vorſt. im Abonn. 2. Viert.

tenSchauſpiel in vi
von Henrik
skarten der en
chaft habenZooſ,

Donnerstag. den 1.
nachmittags Uhr:

Eintrittspreis:

von a de d e
Er. Sllvegter- Ball
»2e0d Georg Wenkel, Gaſtwirt.

1. Viert.

n Chr

n
William
Verdach

2. Januar
die alte
kleinen

10, Janu
eine V
ſtädtiſch
ſollen

Ein
Sladt
80 Pf

13. Janu
bahn

20. Janu
kranl
Sie be
bau de
neue

21. Janu
vor de
den vie

23. Jan
ſchloſſe

28. Jan
neten
weiſt
fragte
der B
macht

1. Febrt

Flei8. Febri
fertig.

11. Febr
des S

m



r

Halle im Jahre 1913.

I.

r Auftakt zur Pfeiffer-Affäre. Der Baumeiſter
illiam Pfeiffer und ſein Buchhalter werden unter dem

Verdacht der Verleitung zum Meineid verhaftet
2. Januar: Nachdem ſie achtzehn Jahre in Halle wohnte, wird

die alte kranke Frau Albrecht mit ihrer Tochter und drei
kleinen Kindern ausgewieſenl!Januar: Stadtverordnetenſitzung. Die Stadtvv. Herz au
und Herzfeld blamieren den „Fortſchritt“ mit ihren Ver-
ſchleppungsbeſtrebungen gegen die Sonntagsruhe- Anträge
des Handlungsgehilfenverbandes.

8, Januar: Der Geſchichtskurſus des Genoſſen Rauſch be
ginnt.
Der Klinikerſtreik,

ſchen Studenten, zu Ende.
10, Januar: Der Magiſtrat unterbreitet den Stadtverordneten

eine Vorlage, wonach der Zoologiſche Garten in
ſtädtiſche Regie genommen werden ſoll. Faſt 300 000 Mk.

ren neu in das Unternehmen geſteckt werden.

ein Proteſt gegen die ausländi-

Siadt Halle verkaufte Schweine- und Rindfleiſch koſtet

80 Pf. pro Pfund!
13. Januar: Die Kin,toppſteuer genehmigt! Die Eis-

bahn wird endlich eröffnet!
20. Januar: Der Grund zur neuen Allgemeinen Ort s-

krankenkaſſe wird von den Stadtverordneten gelegt.
Sie beſchließen: Genehmigt die Aufſichtsbehörde den Aus-
bau der jetzigen Allgemeinen Kaſſe nicht, dann ſoll eine
neue Allgemeine Ortskrankenkaſſe errichtet werden.

21. Januar: Der Um zug der Halliſchen Gewerkſchaften
vor dem Oberverwaltungsgericht. Die Verhandlungen wer-
den vertagt.

23. Januar: Der Plan eines Ga
ſchloſſen im Dezember 1913, wird bekannt.

28. Januar: Halle Polizeiſtadt! Die Stadtverord-
neten beraten den Polizei-Etat. Genoſſe Oſterburg
weiſt an Hand einer Statiſtik nach, daß unter zwanzig he
fragten deutſchen Städten nur ei ne iſt, die auf den Kopf
der Bevölkerung mehr Aufwendungen für die Polizei
macht als Halle.1. Febrnar: Jm Monat Januar wurden beim ſtädtiſchen

Fleiſchverkauf für 118 204 Mk. Ware umgeſetzt.
8. Februar:

fertig. Die Baukoſten ſind veranſchlagt auf 660 000 Mk.
11. Februar: Profeſſor Schmidt-Rinmpler legt das Amt
des Stadtverordnetenvorſtehers nieder.

F. e A. 77777-

e Chronik der bemerkenswerteſten lokalen Ereigniſſe.

Eine angenehme Erinnerung: Das von der

einheitspreiſes, be

Das Schwimmhallenprojekt iſt wieder

2. März: Sozialdemokratiſcher Frauentag.

Halle (Saale), Donerstag en 1. Januar 1914

12. Febrnar: Dem Muſik- Profeſſor Reupke wird zum 70.
Geburtstage unter gleichzeitiger Ueberreichung einer Adreſſe
ein ſtädtiſcher Ehrenſold von jährlich 1200 Mk. ausgeſetzt.
Genoſſe Hildebrandt-Neukölln wird zum Partei-

ſekretär für Halle gewählt.
13. Februar: Die Halliſchen Holz arbeiter ſprechen ſich

für die Annahme des Schiedsſpruches aus.
15. Februar: Die „freiſinnige“ Saalezeitung als Rüſt ung s-

treiberin. Sie erklärt, die Bewilligung der Heeresver-
mehrung durch die liberalen Parteien dürfe keinem
Zweifel unterliegen!

18. Februar: Föhring und Genoſſen drücken die Gehalts-
zulagen für die Magiſtratsmitglieder, die bei
der Etatsberatung abgelehnt worden waren, doch durch.

20. Februar: Genoſſe Pannekoek-Bremen ſpricht im
Sozial demokratiſchen Verein über Jmperialismus und
Ssgialdemokratie.

21. Februar: Jn der mediziniſchen Klinik ſtirbt Genoſſe
Götte, Angeſtellter des Bergarbeiterverbandes.

22. Februar: Ein Erfolg der Ortskrankenkaſſen im Streit
mit dem Magiſtrat. Der Bezirksausſchuß erklärt den
Zwangsvertrag für ungültig.

25. Februar: Die drei Kapellmeiſter des Stadttheaters
reichen ihre Kündigung ein.

Genoſſin Weyl-
Berlin ſpricht vor ſtarker Frauenverſammlung.

6, März: Es wird bekannt gegeben, daß mit Ende des Monats
das An ſchlagen der Betglocke im Roten Turm, ein
ſeit dem Mittelalter geübter Brauch, in Fortfall kommt.

10. März: Die Ausſperrung der Maler beginnt. Jn
Halle bringt ſie eine große Blamage der Jnnungs-Scharf-
macher. Ganze 145 Gehilfen werden ausgeſperrt!

17. März: Jm Haushaltsplan für 1912 iſt ein größerer Be-
trag für den Umbau des Rathauſes vorgeſehen.

26. März: Die Gasausſtellung zur Propaganda für den
Gasberbrauch zum Kochen, Braten und Backen wird eröffnet.

28. Mäxz: Genoſſe Sonnemann -Bremen (Jürgen Brand)
ſpricht vor Jügendlichen über das Thema: Zwiſchen
Schule und Kaſerne.30. März: Die Halliſchen Arbeiter proteſtieren in zwei
großen Verſammlungen gegen den neuen Rüſtungs-
wahnwitz. Kunert und Hildebrandt referieren.

1. April: Die Bauarbeiter von Halle nehmen zum
Tarifkampf entſchieden Stellung.

4. April: Dem Trödelviertel wird das Sterbeglöcklein
geläutet. Der Bauausſchuß beſchließt umfaſſende Grund-
ſtückserwerbungen zum Zwecke der Straßenregulierung.

7. April: Stadtverordnetenſitzung. Das Schwimm-
hallenprojekt wird mit 33 gegen 16 Stimmen angenom-
men. Oberbürgermeiſter Rive führt den Sprecher der Geg

25. Jahrg.

ner des Badens im Winter ab; er nennt ihr Verhalten
treffend Banauſentum.

8. April: Die Bau arbeiter lehnen das Angebot der Unter-
nehmer ab und halten an ihren Forderungen feſt.

13. April: Die Parteiorganiſation bekommt ein neues Sta-
tut. Bei der fortgeſetzten Generalverſammlung des Sozial-
demokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis ſindet
der Vorſchlag der Verwaltung auf Einführung des Dele-
giertenſyſtems bei den Generalverſammlungen mit
großer Mehrheit Annahme.

14. April: Die Stadtverordneten machen ein arg verſchandel-
tes Geſetz über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Alle Verbeſſerungsanträge der Sozialdemokraten zugunſten
der Handelstreibenden und Angeſtellten erfahren Ableh-
nung.

15. April: Der Maium zug wird verboten. Einmal auf
Grund der Verfrommungsordnung, das andere Mal „im
Hinblick auf die herausfordernde Eigenart des Umzuges“!

17. April: Vorbereitungen zur Landtagswahl.
Von einer großen Verſammlung der Sozialdemokratie werden
die Genoſſen Kunert und Dr. Herzfeld als Kandidaten
aufgeſtellt. Die liberalen Landtagskandidaten Delius (Vpt.)
und Dr. Keil (natlib.) bekommen konſervative Kon-
kurrenz: Der freikonſervative Skatklub ſtellt den Fabrikanten
Weiſe und den Regierungsrat Menzel auf.

18. April: Die Bau arbeiter nehmen erneut zum Tarif-
kampf Stellung. Die Verſammlung, die eine endgültige Ent-
ſcheidung nicht bringt, iſt von 2000 Mann beſucht.

27. April: Prof. Dr. von Bramann, Direktor der chirur-
giſchen und Poliklinik, im Alter von 59 Jahren geſtorben.

28. April: Die Bezirkseinteilung zur Landtagswahl wird
bekannt. Drei „Erſtklaſſige“ haben 436, 417 und 366 mal ſo

viel Recht, als ein proletariſcher Wähler dritter Güte.
1. Mai: Der Tag des Volkes und der Polizei. Trotz

ſchlechten Wetters nahmen an der Demonſtration im Volks
park vier- bis fünftauſend Menſchen teil. Auch der geplante
Stocklaternen-Umzug dex Arbeiterkinder verfällt dem polizei-
lichen Verbot. Der Volkspark abgeſperrt; das Volkspark-
viertel unter Belagerungszuſtand polizeiliche Radfahrer-
patrouillen bewegen ſich auf dem Rad und auf den Händen
durch die Straßen; einer paſſiert ſogar die Milchſtraße!

4. Mai: Die Bauarbeiter akzeptieren den Schiedsſpruch
der Unparteiiſchen. Er bringt in drei Jahren 7 Pfg. Lohn-
Ligge pro Stunde und Stunde Arbeitszeitverkürzung pro

ag.
5. Mai: Die empörte Arbeiterſchaft von Halle proteſtiert

in drei Rieſenverſammlungen gegen die Dreiklaſſenſchmach
und das Verhalten der Halliſchen Polizei bei der Maifeier.

6. Mai: 64 unorganiſierte Arbeiter petitionieren beim Magi-
ſtrat um die Einrichtung von Notſtands arbeiten. Un
organiſierte Arbeiter, im Wonnemonat Mail

bietet mein
wo ſiſſche aiosjahriger

un

ität: Ein r jre fervs- II triver n s Trirotagen: Normaſhemden rn 95
al Weisse Oberhemden, im Fenster etwas unsauber geworden, weit unter Preis. Trikothemden 65

r 20 mit farbigem PFinsatz Von Dingudolob Nachthemden mit und ohne Besatz von M. an. F b t k t pedeutend unter Prels r
el arb. Unterzeuge: Jacken u. Hosen eſnerren- Kragen wogervs vorher 1.20-—60 P. jetzt 3 Stück 70 P Socken und Strümpfe Wolie und Baumwolie, enorm billig.

1014 Manschetten 52 42 r Chemisettes u 48 r
Viert.

m.
n Konfektion,

Anzüge, fr. 68.00--30. 00 MK., jetzt von 14.50 Mk. an.
Paletots und Ulsters, früher 65.00--26. 00, jetzt von 9.90 Mk. an.

Herren -Stoffhosen von 5.90 Mx. an.

Ca. 400 Herrenwesten, Weiss u. farbig, von 1.65 Mk. an.

Bunte Garnituren: Serviteurs u. Manschetten 68

im grossen Schaufenster ausgestellt, teils weit unter Einkauf
nur mwoderne saohen-

Sportanzüge, fr. 45.00-—-23. 00 Mk., jetzt von 9.50 Mk. an.

Bozener Mäntel und Pelerinen von 6.90 Mk. an.
Lodenjoppen unter Preis.

Einen Posten Stiefel
in Boxcalf, Lack und Chevreau,

jetzt 6.90 Mk.

Welche tarbige Haarhüte und Plüschhüte

Haarhüte von G. B. Borsalino fu Lazarro
Welche und steife Wollnüte

von S Pfg. an.
Von Z. 90 Mk. an.

Von S Pfg. an. früher 23.00--12. 50,

Mützen, enorm billig.
Damen- und Herren Handschuhe. KraWwvatten in enormer Auswahl!

Glacé- Handschuhe nur solide, deutsehe Fabrikate, gute Passform, von 95 Moderne breite Binder Von 88 P. an.
Stoff Handschuhe, sehr billig. Regattes, Sechleifen etc.

Taschentücher, Kragenschoner, Knöpfe, Hosenträger etc., Portemonnaies, Taschen, Koffer.
Die zum Ausverkauf gestellten Waren sind sämtlich reelle, gute Fabrikate, nicht in dorwerigs
zu solchen Zwecken gekauft AusschusswWaren, wie dies anderweit vielfach üblich ist.Brac ebusck Gr. Ulrichstrasse 37

(Goldenes Schiffchen).
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Mar. ver Landtagswayl,tampf entbrenne. Dercr. g. x eerſammlung!? Gs an, wtagswahlrecht jeder Bummler genau ſoviel Stimmrecht
haben ſoll, wie jeder ſtrebſame Handwerker, jeder Reichs
kanzler. Das Volksblatt ſtellt feſt, daß im 13. Urwahlbezirk
der Stadt Halle Wähler dritter Klaſſe ſind und zu den
„Bummlern“ zählen: ein Rittergutsbeſitzer, ein
Juſtizrat, zwei Bankdirektoren, ein Superintendent,
ein Landgerichtsdirektor, zwei Regierungsräte, ſogar Ober
bürgermeiſter Dr. Rive, Mitglied des Herrenhauſes.
Jm 47. Bezirk wählt Landrat v. Kroſigk bei den Bumm-
lern!

6. Mai: Der ſtatiſtiſche Bericht für März ergibt einen Rück
gang der Bevölkerung um 1426 Einwohner.

15. Mai: Zweitauſend Sozialdemokraten erteilen dem Geheim
rat Menzel die Antwort der Bummler“. Genoſſe
Büchner- Berlin ſpricht im Volkspark das leyte Wort zur
Landtagswahl.

16. Mai: Die „Bummler“ ſchreiten zur Tat. Bei der Land
tagswahl werden in der Stadt Halle und dem Saal-
kreis mehr als zehntauſend Stimmen adbgegeben,
dreitauſend mehr als 1908. Es werden auf den erſten Hieb
212 Wahlmänner gewählt. Die Konſervativen erleben
einen furchtbaren Reinfall.

18. Mai: Die Halliſchen Arbeiterturner feiern das
zwanzigjährige Beſtehen des Arbeiterturnerbundes.

20. Mai: Die Handlungsgehilfen proteſtieren gegen
die Wühlereien auf Beſeitigung oder Verkümmerung der
Sonntagsruhe.
Der neugegründete Frauenchor der Arbeiterſchaft hält

ſeine erſte Probe ab.
23. Mai: Die ſtädtiſchen Arbeiter reichen die Forde-

rung eines Lohntnarifes ein.
25. Mai: Die erſte Generalverſammlung der Par-

te i im Saalkreiſe tagt nach dem neuen „Syſtem“. Es wird
beſchloſſen, daß die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner ſich an
der Abgeordnetenwahl nicht beteiligen ſollen.

27. Mai: Fünfzigjähriges Parteijubiläum,
feier. Genoſſe Blos hält die Gedenkrede.

29. Mai: Schutz den Naſen, Augen und Ohren der Mitbürger!
Durch Polizeiverordnung wird das Tragen von ungeſchützten
Hutnadeln im öffentlichen Verkehr unterſagt.

3. Juni: Landtags-Abgeordnetenwahl. Keil und Delius
gewählt.

Jn der Stadtverordnetenverſammlung wird
das „Gehen“ der Berichterſtatter verboten. Die Petition der
ſtädtiſchen Arbeiter wird durch Uebergang zur Tagesordnung
„erledigt“.

4.--9. Juni: Pfeiffer und Genoſſen vor der Strafkammer.
40 Zeugen. Vom Klub „Kanone“ iſt zuerſt die Rede.
William erhält zuſammengezogen ſieben Jahre Zuchthaus.

17. Juni: Der Gewerkſchaft sfeſt- Umzug wird ver-
boten. Die Straßenbahngleiſe und die zu erwartende
große Teilnehmerzahl ſind ſchuld daran. Die Studenten
dagegen ziehen mit brennenden Fackeln durch die Straßen.

22. Juni: Glänzend gelungener Blumenkorſo auf der
Saale. Die angekündigten Zeppeline kommen nicht.

26. Juni: Die Sachſen überfliegt Halle.
30. Juni: Jm Volkspark beginnt der Verbandstag der

Maler.

Halle und Saalkreis.
Halle (Saale), den 31. Dezember 1913.

Konſervative Steinwerfer im Glashauſe.
Mit dem Aufſatz des Volksblattes: Provinzpreſſe und

Sozialdemokratie, der in einer unſerer letzten Nummern ent
halten war, ſcheint die Redaktion der Halliſchen Zeitung gar
nicht einverſtanden geweſen zu ſein. Denn ſie polemiſiert da
gegen in der heutigen erſtew Ausgabe unter Aufwand von faſt
fünfzig Zeilen, ſo daß ihr beinahe der Platz für die Hofnach
richten zu knapp geworden wäre. Die ureigene Sache
läßt ſich das konſervative Provingorgan ſchon etwas koſtem!

Wenn das Blätechen mit der Verbreitung, die zu wünſchen
übrig läßt, und den geringen Mitteln aber den Verſuch unter
wrimmt, Vergleiche zwiſchen der „patriottſchen“ Provinzpreſſe
und den Blättern der Sozialdemokratie ob ihres Inhalts zu
siehen, ſo ſtaunen wir über dieſe Kühnheit. Ein Vergleich der
wirklich freien politiſchen Preſſe mit der charakterloſen, reichs
verbändleriſchen, landratsfrommen Klatſch und Tratſchpreſſe
iſt ſchlechterdings unmöglich. Denn gerade die ſozial-
demokratiſche Preſſe erfreut ſich wegen der hohen Quali
e gebotenen Leſeſtoffes größter Achtung bei Freund und

eind.
Wir wollen der Halliſchen bei dieſem Anlaß einmal ins

Stammbuch ſchreiben, was der Herausgever der konſervativen
Vochenſchrift Das neue Deutſchland, Dr. A. Grabowsky,
in der Nummer S vom 8. Rovember 1913 geſchrieben hat über
das Feuilleton der konſervaviven und derſozialdemokratiſchen Preſſe. Merkt auf, Herr-
ſchaften aus der Leipgiger Straße:

Daß man ſich nichz ſcheuen darf, dem Publikum etwas
Scheveres anzubieten, beweiſt der Unterhaltungsteil
einiger ſozialdemokratiſcher Blätter. DieLeipziger Vol!eztg., das radikalſte Organ der deutſchen
Sozialdemokratie, ein Blatt, das politiſch nur mit doppelten
Handſchuhen angzufoſſen iſt, hat ein Feuilleton, das ſich ſehen
laſſen kann. Was hier an Romanen und Erzählungen erſter
Dichter veröffentlicht wird, das ſteht wir wollen doch ge

ſein turmhoch über dem Unterhaltungsteil der meiſten
konſervativen Organe. Hier verſteht man wirklich nicht, wiedie Selkung es wagen kann, einem Arbeiterpublikum derart

Schwieriges zu bieten. Aber es geht, und der Arbeiter erhält
tatt breiter Bettelſuppen eine Koſt, die ihm beſte
ahrung gibt. Auch andere Kreiſe leſen ihres Feuilletons

wegen die Leipgiger Volkszeitung. Uns iſt ein liberaler Pro
feſſor bekannt, der deshalb und ſogar für ſeine Kinder
das Blatt bezieht, deſſen politiſchen Teil er ſogleich nach An
rif in den Papierkorb befördert. Die Leipziger Volksztg.veröffentlicht gerade jetzt einen Roman von Eile Lemon-
nier, dem bedeutendſten belgiſchen Dichter der Neuzeit. Was
er einen Roman aber veröffentlicht z. B. die Poſt, die von

m ernſten und ſchweren Unterhaltungsteil der rechtsſtehen-
den Organe redet? Er di Der Retter und iſt geſchrieben
von einem Herrn Werner Collm, den in weiteſten Kreiſen

Laſſalle-

niemand kennt. Dies für beſcheidenſte Anſprüche zurecht
gemachte Leſefutter hat mit Literatur nichts zu tun. Das
z Zuſtände, die verſchwinden müſſen, ſoll konſervative

eltanſchauung zum Gemeingut unſerer gebildeten Schichten
werden. er gegen dieſe unſere Beſtrebungen arbeitet, iſt
T mag er es beabſichtigen oder nicht ein Zerſtörer des
Konſervatismus.

Was der konſervative Verfaſſer über den politiſchen
h des Leipgiger Parteiblattes ſagt, läßt uns kämpfende

ialdemokraten recht kalt. Es würde ſchlecht ſtehen um
die ſozialdemokratiſche Preſſe, wenn ſie in politiſcher Be iehung
den Beifall unſerer ärgſten Gegner fände. Aber das Lob des
Feuilletons das ſich getrof alle ſozialdemokratiſchen
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Wlätter zu eigen machen önnen aus konſervatwem Munde
und das vernichtende Urteil über das in der konſer
vativen und anderen Blättern dieſes Kalibers iriezurechtgemachte ne ſich die Halli-
ſche Zeitung doch onders ad notam nehmen.
Denn kein konſervatives Blatt Deutſchlands bemüht ſich mit
ſo großem Gelingen um die Kopierung des Berliner
Scharfmacherorgans, wie gerade das von Halle. Ja, ja: Wer
im Glashauſeſitzt 7

Die Halliſche SchankkonzeſſionsStenerordnung.
Die Kaufleute und Weingutsbeſitzer Louis Grün und Max

Grün, Vater und Sohn, die gemeinſam zu Halle (Saale) neben
ihrem Weingroßhandel einen Kleinhandel mit Spirituoſen be
treiben, waren nach Erlangung der Kleinhandelskongeſſion
vom Magiſtrat der Siadt Halle (Saale) zur Konzeſſionsſteuer
herangezogen worden. Beide klagten auf Freiſtellung. Sie
beriefen ſich auf die Beſtimmung der Ordnung, wonach bei
Uebernahme des Betriebes durch einen Abkömmling die Er
teilung der Konzeſſionsſteuer frei ſei. Sie treffe hier zu,
weil Louis Grün der Vater von Max Grün, ſeinerzeit im
Jahre 1888 den Betrieb von ſeinem Vater übernommen
habe.

Der Magiſtrat von Halle wandte ein, die angeführte Be
ſtimmung komme hier nicht in Betracht. Sie könnte nur in
Frage kommen bei Uebernahme eines rechtlich beſtehenden
Kleinhandels bezw. Schankbetriebes durch einen Abkömmling.
Und zwar müſſe der Betrieb rechtlich einwandsfrei nicht bloß
zu der Zeit ſein, wo er übertragen wurde. Hier liegen nun
die Dinge ſo: Als Louis Grün den Kleinhandel auf den
übrigen Betrieb im Jahre 1888 von ſeinem Vater übernahm,
ſei er konzeſſioniert geweſen. Louis habe damals für ſich
keine Konzeſſion nachgeſucht. Demnächſt ſei die alte Kon
zeſſion ſeines Vaters infolge vor Nichtbenutzung durch dieſen
erloſchen. Dann ſei zwar jahre lang der Kleinhandel ohne
Konzeſſion betrieben worden, bis auf Veranlaſſung der Be
hörde die jetzt mit der Konzeſſionsſteuer belegte Konzeſſion
nachgeſucht und darauf erteilt wurde. Jn dieſer Zwiſchenzeit
habe der Kleinhandel rechtswidrig beſtanden, und er ſei des
halb hier ſo zu behandeln, als wäre er gar nicht vorhanden
geweſen. Der jetzt konzeſſionierte Kleinhandel ſei ſomit als
ein neuer Kleinhandel anzuſehen und unterliege der Kon
zeſſionsſteuer.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg ſchloß ſich dieſer Auf-
faſſung nicht an, ſondern erkannte auf Freiſtellung
von Louis und Max Grün. Das Oberverwaltungsgericht
beſtätigte das Urteil mit folgender Begründung: Was die An
wendbarkeit der Vorſchrift über die Steuerfreiheit bei Ueber-
nahme eines beſtehenden Betriebes durch einen Abkömmling
angehe, ſo ſei entſcheidend, ob zur Zeit der Uebernahme
ein berechtigter Betrieb vorlag. Das ſei aber der Fall
geweſen, als Louis Grün 1888 von ſeinem Vater den Betrieh
übernommen habe. Es ſei deshalb hinſichtlich des Louis Grün
eine Uebernahme eines beſtehenden Betriebes durch einen Ab-
kömmling anzunehmen. Alſo ſei Louis Grün ohne weiteres
von der Konzeſſionsſteuer freizuſtellen. Max Grün müſſe aber
auch freigeſtellt werden. Er ſei durch Louis Grün 1906 als
Teilhaber in das Geſchäft aufgenommen worden. Dieſes Ein
treten in das Geſchäft werde deshalb von der Konzeſſionsſteuer
nicht getroffen, weil die Steuerordnung einen ſolchen Fall
nicht berückſichtige. Dennoch ſei die Freiſtellung beider Kläger
gerechtfertigt.

Die Halloren in Berlin.
Am Neujahrstage wird die Abordnung der

Salzwirker Brüderſchaft im Tal zu Halle
(Halloren) dem Kaiſerpagre mit den Glück
wünſchen 100 Schlackwürſte, eine Gänſeleber
wurſt und Sooleier überreichen.

Es iſt gewiß doch nicht zu leugnen,
Daß unſer Kaiſer ſatt zu eſſen kriegt;
Bei ihm wird's niemals ſich ereugnen,
Daß nichts auf dem gedeckten Tiſche liegt.

An Kleidung kanns ihm auch nicht fehlen,
Wohnung und Heizung hat er, wenn es kalt;
Kurzum, er muß ſich zwar ſehr quälen,
Doch hat er ſein auskömmliches Gehalt.
Und dennoch kommen, viel bewundert,
Zu Neujahr die Halloren wieder an
Und ſchenken Würſte gegen hundert
Und Eier auch dem wohlverſorgten Mann.
Jn ihr geräum'ges Küchenſpinde
Packt alles lächelnd die Frau Kaiſerin,
Und gibt's mal viel Beſuch, geſchwinde
Stellt ſie's den Gäſten in die Stube hin
O ihr Halloren! Nöt'ger hätten
Es viele andre Leute, wißt ihr's nicht
Vor Hunger weiß ſich kaum zu retten
So mancher arbeitsloſe, dürre Wicht.
Es gibt viel tauſend arme Teufel
Mit hohlem Magen, frierend, obdachlos,
Die gern was äßen ohne Zweufel,
Und wär's ein Zipfel Pferdewurſt auch bloß.
Kommt nach Verlin, wünſcht Heil und Segen,
Wie es ſeit vielen Jahren euer Brauch!
Doch ſchenkt die Aßung leeren Mägen!
Vielleicht gibt's die in eurer Nähe auch.

Kriſchan (in der Zeit am Montag).

Belche Apotheken ſind geöffnet“ Seit einigen Jahren iſt
auch für den größten Teil der Halliſchew Apotheken die Sonn
tagsruhe durchgeführt derart, daß eine Gruppe, der dritte Teil
der Apotheken, abwechſelnd Sonntagsdienſt hat, während ztvei
Gruppen geſchloſſen halten. Bei plkötzlichen Krankheiten und
Unfällen an Sonntagen ſind oft Medikamente zu beſorgen, und
man weiß manchmal nicht, welche Apotheken gerade geöffnet
ſind und welche geſchloſſen. Schon manches Leben iſt gewiß in

rößere Gefahr gekommen dadurch, daß der Vote zur Apotheke
ängere Zeit unterwegs war, weil er von Apotheke zu Apotheke

rannte und immer an die geſchloſſenen kam. Um unſeren Leſern
in ſolchen Stunden der Gefahr Sicherheit zu geben, veröffent
lichen wir von heüte ab in jeder Sonntagsnummer die

öffneten Apotheken. Es wird ſtets am uß des textlichen
Teils zu finden ſein.

ſogaDas Stzt der Firma Steckner blüht r imWinter! Die Betriebseinnahmen der Halle-Hettſtedter Eiſenbahnen ſtellten ſich im Monat November 1918 wie olgt:
ſonenverkehr 23 532,10 Mk. (im November 1912: 20 480,45 Mk.),
Wir gpertedr 346.25 (100 174,82) Mk., ſonſtige Einnahmen53,51 (1127,81) Mk., zuſammen 110 481, a 78808) Mk.

J Monat November 1918 waren die mithin
51,22 Mk. niedriger als im gleichen t des 1912Die Geſamteinnahmen betrugent in der it vom 1. April 191bis zum 30. November 1913: 864 305,67 Her in

Monaten des Jahres 1912: 825 427,19 Mk., im Geſchäftsjahre1918-14 alſo mehr 38 968,48 Mt. e

zent
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Turmſtraße das Pferd eines Landwirtes von

jähriger Arbeiter wurde in der Nähe des Weſtturmes von
Lokomotive Sorau kommenden Schnellzugeg
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e Wetiervorherſage melerJ e netenacpas dem namentli
ere Kälte

e u Tauwetter nun
e

ununterbr
Zeit ein Ende bereiten wird. Auch die

a edlen Tage, von denen nicht nureſt- und Mitteldeutſchland und ein Teil des Nordoſtens
e worden iſt, die vielmehr auch in Weſteuropa ſehr

ark waren, deuten darauf hin. Mehr und mehr ſind nämlich
e tiefen Minima, die bisher in ununterbrochener

den Norden des Erdteils durchzogen, aus ihrer gewohn-
t worden, da über are er ufrig n ſtrenge Kälte eingeſtelt

aben. aximum des Luftdrucks von 770 Millimeteröhe lagert jetzt n I5r rn von Jsland und hat ſich über
kandinavien und Nordrußland ausgebreitet, wodurch das

dort verlagerte ausgedehnte Tiefdruckgebiet nach
üden abgedrängt worden iſt. Die Annäherung der in ihm

enthaltenen tiefen Minima führte zu den ergiebigen Nieder
chlägen, die infolge des Zuſtroms kalter Luft aus den dieeprefflon umgebenden Gebieten höheren Drucks in der Form

von Schnee fielen. Montag herrſchte der niedrigſte Luftdruck
im Nordoſten Deutſchlands; wie es ſcheint, wird das ganze
Tiefgebiet, das augenblicklich noch Mitteleuropa bedeckt, teils
nach Süden, teils nach Südoſten abziehen, und von Norden
her ſcheint dem Tief hoher Druck zu folgen. Jn Memel, wo
der Wind bereits nordöſtliche Richtung angenommen hat,
herrſchten Montag morgen 9 Grad Kälte. eit ſtrenger iſt
der Froſt in Schweden und Nordrußland, wo Petersburg 20,
Haparanda 21 Grad unter Null hatten. Da durch das Maxi-
mum neuen atlantiſchen Wirbeln vorläufig die Bahn verſperrt
iſt. ſo dürfte ſchon in den nächſten Tagen von Norden nach
Süden fortſchreitend ſtrengere Kälte zu erwarten ſein. Bis
nach dem völligen Abzuge des Depreſſionsgebietes iſt mit wei-
teren Schneefällen namentlich im Südoſten und Süden des
Landes zu rechnen. Schlechte Ausſichten für die im Freien
ſchaffenden Proletarier!

AltHalle in neuer Aufmachung. Das alte Haus Kleiner
Sandberg 21 hat neuerdings nicht nur einen neuen Anſtrich er
S auch der ob ſeiner Steinhauerarbeiten viel bemerkte

üreingang erſcheint im neuen Kleide. Durch die Stadt bezw.
den künſtleriſchen Beirat hat ein Maler einen Farbenanſtrich
geliefert, der recht harmoniſch wirkt. Ueber dem Hauseingang
finden ſich die Jahreezah 1568 und die Buchſtaben L. D. in
Stein gemeißelt vor. Das Haus daneben, der hintere Eingang
des WeddyPoenickeſchen Geſchäftshauſes in der unteren Leip
e Straße, alſo Kleiner Sandberg 22, führt bekanntlich das
künſtleriſch ausgeführte, gut erhaltene Portal des alten Hauſes
in der Leipziger Straße.

KReubau einer Klinik Arbeit für die Vanarbeiter! Es
wird berichtet: Nachdem im Frühjahr 1911 bei der Berufung
des jetzigen Direktors der Klinik die frühere Univerſitäts-
Ohrenklinik in eine Klinik für Ohren-, Naſen und Kehlkopf-
krankheiten umgewandelt worden war, ſtellte ſich bald heraus,
daß die bisher zur Verfügung ſtehenden Räume für die Unter
bringung der immer ſtärker anwachſenden Zahl der Kranken
durchaus unzureichend waren. Auch machte ſich der Mangel
an Räumen für die Forſchung, wie ſie eine moderne Klinik
unbedingt benötigt, immer mehr bemerkbar. eine zuerſt
geplante Vergrößerung der e W Klinik durch Umbau
oder Anbau fich nicht bewerkſtelligen ließ, hat das Miniſterium,
den Anträgen Geheimrat Denkers Folge gebend, ſich ent
ſchloſſen, einen vollſtändigen Neubau der Klinik vornehmen zu
laſſen. Bei der Dvinglichkeit der Angelegenheit ſind die Koſten für
den Neubau von 222 300 Mk. bereits zum Staatshauhalts
plane für 1914 angemeldet worden. Der Neubau, deſſen Pläne
ſchon eben durchgearbeitet worden ſind und die die Zu
ſtimmung des Kultusminiſteriums und des Finanzminiſte
riums gefunden haben, wird auf dem Gelände der kliniſchen
e gegenüber der jetzigen Klinik, zwiſchen Krauſen-

raße, i vorbehaltlich der Genehmigung du anieg im daie n. mnetit
begonn

1 vt. auf Sonder Abonnement im Stadt
ater. Die Direktion des Stadttheaters gibt bekannt, daß

r den zweiten Spiela tt ein NovitätenZyklus in Vor
»erei iſt, zu dem ein beſonderes Abonnement aufgelegt
wird. ieſer Zyklus umfaßt ſechs Vorſtellungen und bringt
ausnahmslos erfolgreiche Neuheiten auf dem Gebiete des
Schaufpiels und Luſtſpiels. Die Preiſe der Plätze für alle
ſechs Abende fing ermäßigt; es werden Eintvittskarten, die
ohne Umtauſch für den Zyklus gültig i an der
Kaſſe ausgegeben. In erſter Linie ſei das Tolſtoiſche Dramg
Der lebende Leichnam genannt, das nach dem Tode des Autors
erſchien, von Reinhardt nſceniee am Deutſchen Theater in
Berlin einen ſenſationellen Erfolg ergielte; ſodann das Schau
ſpiel Doro Rettung von Alfred Sutro, ferner die Luſt-
piele Das Beſchwerd von Karl Ettlinger (Karlchen der
u. Das Buch einer u von Lothar Schmidt, Das

europäiſche Konzert von wurde anonhm eingereicht und
ſofort nach der Lektüre vom hieſigen Stadttheater und ebenſo
von einer ganzen Reihe erſter deutſcher Bühnen erworbenerner der e Geſinnung von HansF r der Verfaſſer den Untertitel Ein Leiteres Quar-

gibt.
Von der Zte reis Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe wurden am Montag, den 29. Dezember 1913,
folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt. Es wurden bezahlt für 50 i
Fleiſch gewicht für a Prbger Preis 75, niedrigſter Prei

häufigſter Preis 73 Mk.; für Bullen Höchſter Preis 73, nie
drigſter Preis 67, häufigſter Preis 71 Mk.; für Kühe: ter
Preis 72, niedrigſter Preis 56 Mk.; r Saugkälber: ter
Preis 95, niedrigſter Preis 87, häufigſter Preis 93 Mk.: für Lämmer

d Maſthammel: ſter Preis 85 Mk. niedrigſter Preis 83 Mk.un
ür Schafe: Höchſter Preis 76, niedrigſt reis 70, häKreis n für e: er peee 72 et e

Preis 66, häufigſter Preis 70 Mt. Bei den Schweinen teht
ſich der Preis auf 50 Schla hat. (Gewogen und bezahlt werden nur die beiden rperhälften, einſchüetzüch des
Schmeres unter unentgeltlicher Zugabe des ſogenannten Krames:
Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und Blut.)

Deutſche Sprachfrage deutſche Lebensfrage. Profeſſor
Eduard Engel, der bekannte Verfaſſer der Deutſchen Stilkunſt
und der Deutſchen Literaturgeſchichte wird in Halle am 7. Ja
nuar einen öffentlichen Vortrag halten. Einer Einladung
des Deutſchen Sprachvereins folgend, wird er über Deutſche
Sprachfrage deutſche Lebensfrage ſprechen.

Die unangenehmen Folgen des Schneefalls. Durch den
erheblichen Schneefall ereigneten ſich in verſchiedenen Teilen
der Stadt un en. n der Ludwig-WuchererStraße, auf dem Friedrichsplatze und in der Gr.
ſtraße fuhren ſich Möbelwagen feſt, die erſt nach Herbeiholung
von Vorſpannen wieder flott gemacht werden konnten. Die
elektriſchen Bahnen erhielten hierdurch erhebliche Verſpätun-gen. Auf der S ne enbrücke katge infolge der Glätte
das Pferd eines hieſigen Fuhrwerksbeſitzers. Es mußte durch
die Feuerwehr aufgehoben werden. Schaden hatte das Tier
nicht erlitten. Heute morgen gegen s Uhr ſtürzte in der

außerhalb der
artig, daß es ein Bein brach. Das Tier wurde von einem
beghr agrufengg Roßſchlächter abgeſtochen und fortgeſchafft.

endorf. Vom turm umgeworfen. Von derDrahtſeilbahn der Starkſtromleitung, welche die Grube Her
mine Henriette 2 in Döllnitzer Feldmark mit den uptwerken

endorf verbinden, brach am Sonntag der
Maſten und warf einige Wagen herab. Deonnte hre weſentliche Betriebsſtörung beſeitigt
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hofe gebracht.

Vereins- und d Verynhueleleher.

Neujahrsfeier im Volkspark.Jnſerat zu erſehen iſt, findet be Ah in ehe äumen
eine große Silveſterfeier ſtatt. roßen Saal wird von abends8 Uhr an ein großer öffentlicher Je veſter-Ball mit freier Nacht
bei ſtarker Beſetzung ſtattfinden. Zu einen gemütlichen Matinee
im gr. Saal, ausgeführt von der Kapelle Engelmann unter gütiger
Mitwirkung unſeres geſamten Sänger-Chors, werden zum Neu-

mittag die Parteigenoſſen mit ihren Bekannten höflichſt ein
geladen. Nachmittag hält der Tabakarbeiter Verband ein Kränz-
chen mit darauffolgendem Ball ab. Jn den unteren Räumen ſorgt
unſer Konzert Orcheſter zum Silveſter und Neujahr für gute
Unterhaltung. Unſere beiden nach den Regeln des deutſchen
Keglerbundes neuerbauten, und einzig ſchön eingerichteten Kegel-
bahnen ſind noch an einigen Abenden in der Woche für Kegelklubs
zu e Bedingungen frei.er Frauen- und Müdchen Chor der Arbeiterſchaft hält
eng Januar in den Glauchaiſchen Ballſälen ein Kränzchen

ie nächſte Singeſtunde findet Mittwoch nach Neujahr ſtatt.

J

er Unge-
Die Leie wurde u

Apollotheater. Heute verabſchiedet ſich das beliebte
Hübnerſche Enſemble in dem beſten zurzeit exiſtierenden
Schwank Die ſpaniſche Fliege. Morgen, Neujahrsfeſttag, vor
mittags 11 Uhr, findet großes Fruühſchoppenkonzert, verbun-
den mit Auftreten diverſer Künſtler aus dem großen Januar-
Programm ſtatt. Beſonders hervorgehoben ſei das Auftreten
des beliebten Hallenſer Komikers Rudolf Mälzer. Nach
Fata 4 und abends 8 Uhr finden zwei große Vorſtellungen

att.
Walhalla- Theater. Heute, am Silbeſter-Abend, ver

abſchiedet ſich das Weihnachtsprogramm. Auch der Film-
ſchwank Die blaue Maus, der in Halle einen großen Erfolg
z hat, wird heute abend zum letzten Male gegeben. Ab

Januar hat ſich die Direktion den neueſten Schlager derSan die große Poſſe des beliebten Komponiſten Jean Gil-

bert, Puppchen geſichert.

Nietleben. Gewerkſchafts-Kaptell.
ten fämtlicher Gewerkſchaften werden erſucht, am Sonntag,
den 4. Januar, nachmittags 4 Uhr, im Gaſthof zur Sonne zu
lüge Da ſehr wichtige Punkte zu erledigen ſind, iſt es
Pflicht eines jeden Delegierten, pünktlich zu erſcheinen.

Nietleben. Brand. Geſtern (Dienstag) abend in der Zeit
von 8 bis 11 Uhr iſt auf der Portland-Zementfabrik Saale
(Aktiengeſellſchaft) Granau die Arbeiterbaracke vollſtändig

Die „Delegier-

niedergebrannt. Das Gebäude war im Jahre 1911 zur Nieder-
knüttelung der ſtreikenden Fabrikarbeiter erbaut und damals

Wie aus dem en J

der Hintzegarde belegt worden. Die Baracke war ausmit
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wohnt faſt außerhalb des Dorfes. Trotz wiederholter An
regung des Gemeindevorſtehers lehnte die Vertretung bisher
die Grün einer freiwilligen Feuerwehr ab. Die Urſache
des Feuers iſt unbekannt, Perſonen ſind nicht zu Schaden ge
kommen.

Allerlei.
r v Klärgrube.Dienstag abend 9 n r in Kann-ſtatt nach der Bauſt e We di Kläranlage gerufen

und ein Sanitätswagen m Sauerſtoffapparat gefordert. Der
Bauführer teilte der ſchnell herbeigeeilten Hilfsmannſchaft
mit, daß im Stollen 10 bis 15 Mann bewußtlos lägen. NachZurücklegung einer Strecke von 200 Meter wurden im Stollen
die erſten fünf bewußtloſen Arbeiter gefunden. Drei von
u wurden auf die zur Fortſchaffung des Gerölls beſtimmten
kleinen Rollwagen gelegt und die beiden anderen von Hilfs-
mannſchaften getragen. Die Tyväger wurden in der mit gif-
tigen Gaſen geſchwängerten Luſt ſelbſt bewußtlos und mußten
ſamt den Getvagenen von Kameraden geborden werden;ebenſo erging es einigen zur Hilfe eilenden Arbeitern.
Draußen vor dem Stollen trat zunächſt der Sauerſtoffapparat
in Tätigkeit. Alsdann wurden vier Gerettete ins Bezirks-
Ilrankenhaus gebracht. Jnejviſchen erkannte man, daß die
Retter nur noch mit Hilfe des mitgebrachten Bergwerks-
rettungsapparates weiter vordringen könnten. Mit ſeiner
Hilfe gelang es nunmehr, bis an die Spitze des Stollens und
der Bohrſtelle vorzudringen. An der Bohrſtelle lagen zwei
Arbeiter. Bei ihrem Hinausſchaffen entdeckte man neben
einer Maſchine noch einen dritten, der bereits tot war. Um
ſicher zu ſein, daß kein Verunglückter im Stollen geblieben
war, unternahm der dienſtinende Feldwebel mit einem Feuer-wehrmann noch einen Erkundungsgang, wobei ein weiteres
Opfer gefunden wurde. Als die Retter den Rückweg antraten,
merkten ſie, daß ihnen ſelbſt das Bewußtſein zu ſchwinden be
gann. Sie gaben das Notzeichen, worauf Kameraden nachrück-
den und die Retter ſamt den Opfern vargen. Die neun Ver-
unglückten wurden in das Bezirkskrankenhaus in Kannſtatt
gebracht.

Folgenſchwere Exploſion.
Jn dem Stahl ugbauwerk der Kruppſchen Fabrik in Eſſenerfolgte Montag eine ſchwere Gasexploſion. Vier Arbeiter

wurden ſchwer und einer leichter verletzt.

Eiſenbahnunglück.
Auf der Wiener Gürtel- oder Ringbahn fand in der Nähe

von Meidling eine Zugentgleiſung ſtatt. Es ſind angeblich
mehrere Paſſagiere verletzt worden. Näheres fehlt noch.

Zu der Feuersbrunſt in San Sebaſtian.
Zu der Feuersbrunſt wird noch gemeldet, daß Militär zur

Unterſtützung der Feuerwehr herangezogen wurde. Auch die
Matroſen verſchiedener ſpaniſcher Kriegsſchiffe, ſowie die
Mannſchaften fremder Kriegs- und Handelsſchiffe beteiligten

Freitag, 2. v
Soweit Vorrat.

Verkauf nicht an Wiederverkäufer.m
.,ccceeoeggcceeeeee2

ſ Löſch und Rettungs arbeiten. Wisher waren jeoroT äen vergebens. der Stadt verrſcht furcht
S 7 Zahlreiche Menſchen laſſen ihre Habe in

iehen.
Rieſenfeuner.

Ein Rieſenfeuer, das in Montreal in dem franzöſiſchen
Stadtteil im Oſten aus hen iſt, hat ungeheure Dimen-
ſionen angenommen. Durch den Bruch eines Waſſerhaupt-
rohres entſtand Waſſermangel. Das Feuer, das ſich außer-
ordentlich ſchnell ausbreitete, hat 20 Häuſer zerſtört. Der an-
gerichtete Schaden iſt enorm.

Letzte Nachrichten.
Landtagsſtichwahlen in Reuß j. L.

Fortſchrittliche Unzuverläſſigkeit.
Gera, 31. Dezember. Bei den geſtrigen Stichwahlen zum

Landtag im Kreiſe Gera-Stadt wurde Genoſſe Vetterlein
mit 2076 Stimmen gegen den Nationalliberalen gewählt. Ge-
noſſe Rohmann unterlag dem nationalliberalen Arbeiter-
ſekretär, ebenſo erreichte Genoſſe Fiſcher nicht die Mehrheit
gegenüber dem Nationalliberalen. Die Fortſchrittler
ſtimmten in dieſen Kreiſen vur teilweiſe für
die Sozialdemokratie, obzwar unſere Wähler in einem
ländlichew Kreis zugunſten der Volkspartei den Ausſchlag
gaben.

Unſere Partei hat zukünftig im Landtag von Reuß j. L. nur
noch zwei Vertreter gegen vier im der letzten Legislatur-
periode. Die „Hoffnungen“ auf die Fortſchrittshilfe ſind arg
enttäuſcht worden.

Ein Leutnant a. D. gefällig?
Berlin, 31. Dezember. Jn der Allgemeinen Orts-

krankenkaſſe für Berlin, die eine halbe Million Mit-
glieder zählen wird, ſind bei der Vorſitzendenwahl
Differenzen entſtanden. Die Vertreter der Arbeitgeber
beſtehen auf den Kommerzienrat Simon, die der Verſicherten
dagegen auf den Genoſſen Bauer von der Generalkommiſſion.
Wenn der Konflikt nicht beigelegt werden kann, wird die Re-
gierung einen Vorſitzenden beſtellen.

Noch immer Differenzen zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzte-
verband.

Elbing, 31. Dezember. Der Verband der Ortskranken-
kaſſen hält an dem Engagement der acht feſtangeſtellten Kaſſen-
ärzte feſt und lehnt es ab, dem Uebevreinkommen zwiſchen
Aerzteverband und Krankenkaſſen zu entſprechen. Das Ver-
ſicherungsamt erklärte dieſe ärztliche Hilfe für ausreichend.
Daruuf beſchloſſen die Elbinger Aerzte, jede Behandlung der
Kaſſenmitglieder auch als Privatpatienten verweigern zu
wollen, außer in Fällen plötzlicher Lebensgefahr.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Aeberficht, Partetnachrichten Paul
Hennig; für Ausland und Feuillekon Karl Bock; für Gewerkſchaftliches, Soziales,
Um die Jugend und Vermiſchtes Wilhelm Koenen; für Halle und Saal-
kreis Otto Kilian; für Aus der Provinz Gottlieb Kasparek; für die Anzeigen
Wilhelm Herzig; Verleger Alfred Jähnig; ſämtlich in Halle. Druck der
Halliſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.).

Geleſene Nummern des Volkablattes werden nicht wegge
worfen, ſondern an Nachbarn, Freunde und Bekannte behufs
Gewinnung neuer Abonnenten weitergegeben.

Halle (S.) 2
Leipzigerstr. 87. e
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Allgemeine Atsltuneuluſe Halle 1 d. 6
Am 31. Dezember 1913 werden die ſämtlichen hieſigen Ortskrankenkaſſen und die Betriebskrankenkaſſen der Firmen Halleſche Malzfabrik Reinicke Co., R. Loeſt,

Kontinentale Tiefbohrgeſellſchaft H. Thumann, m. b. H., Chemiſche Fabrik Goldſchmieden H. Bergius Co., Halleſche Wach und Schließgeſellſchaft geſchloſſen.
Mit dem 1. Januar 1914 tritt die auf Grund der RVO. unterm 1. Augnſt 1913 errichtete Satzung unſerer Kaſſe in Kraft. Nach derſelben werden die Kaſſenmitglieder in

Klaſſen eingeteilt, für welche der nach dem Arbeitsverdienſt feſtgeſetzte Grundlohn als Maßſtab für die Berechnung der Beiträge und Leiſtungen gilt.
Dieſem Barlohn ſind etwaige Sachbezüge hinzuzurechnen. Der Durchſchnittswert der Sachbezüge für den Bezirk Halle (S.) iſt vom Verſicherungsamt durch die Bekannt

machung vom 9. Dezember 1913 mit Gültigkeit vom 1. Januar 1914 feſtgeſetzt worden, worüber bei dem Verſicherungsamt und der unterzeichneten Kaſſe Auskunft erteilt wird.
Nach dem Grundlohn unter Einſchluß der Sachbezüge ergibt ſich danach folgende Einteilung:

Für Kaſſenmitglieder, deren Arbeitsverdienſt beträgt: Es ſind zu kleben Beiträge im Ganzen Davon zahlt

Jnvaliden- Marken das derfür die Woche für den Monat täglich wöchentlich Mitglied Arbeitgeber

vom bis Klaſſe zu 9 9 4 2 9 9Ia Lehrlinge aller Art, ohne Entgelt 3 21 14 7Ib bis 1.25 bis 7.50 bis 31.25 16 4 27 18 9II 1.26 1.75 7.51 10.50 31.26 43.75 24 7 42 28 14III 1.76 2.50 10.51 18. 43.76 2.50 32 9 54 18IV 2.51 3.50 15.01 21. 62.51 87.50 40 13 81 27Va 3.51 4.50 21.01 27. 87.51 112.50 48 18 1 98 36Vb 4.51 5.50 27.01 33. 112.51 137.50 48 22 1 35 45Ve 5.51 u. mehr 33.01 u. mehr 137.51 u. mehr 48 27 1 62 1 54Die Beiträge werden durch Einſammler von den Arbeitgebern oder bei den von dieſen beſtimmten Bankhäuſern p. p. abgeholt, die übrigen Verſicherten haben die Beiträge
bei der Kaſſe einzuzahlen. Die Krankenkaſſen-Beiträge fallen zu s dem Verſicherten, zu /3 dem Arbeitgeber zur Laſt. Von den Jnvaliden- Marken trägt jeder Teil die Hälfte.

Aus dieſer Ueberſicht ergeben ſich folgende Leiſtungen

Stufe für den Arbeitstag

Wenn ein Anſpruch auf Mehrleiſtungen beſteht:Wenn ein Anſpruch
auf Regelleiſtungen beſteht:

W —[—=[„zrmz—-—er S c e

Krankengeld Krankengeld Hausgeld für jedes Sterbegeldfür jeden für jeden Hausgeld verſicherungsfreie für die aStufe Arbeitstag Hausgeld Sterbegeld Kalendertag für die Kind unt. 16Jahr. Kaſſen für für Kinder
mit 3 Tagen mit Tage“) Ehefrauen bis zu 4 Kindern mit Ehefrauenn bis 5 16Wartezeit Wartezeit je glieder 5 Jahre Jahren

Ia 2 50 12Ib 0.50 2 20. 50 22 50 12II 5 30. ).7. 9 50 18III 50 60 24IV 7i 30. 90 36Va 2. 120 48Vb 2 5 150 60Ve 180 72Satzungsänderung hierzu zurzeit noch nicht genehmigt.

Die Einreihung in die Klaſſen erfolgt für Dienſtboten“), unſtändig, in der Landwirtſchaft, im Wende gewerbe Beſchäftigten, die Hausgewerbetreibenden und ihre
hausgewerblich Beſchäftigten nach dem Ortslohn“), welchen das Oberverſicherungsamt wie folgt feſtgeſetzt hat.

für männnliche Verſicherte: für weibliche Verſicherte:
bis zu 16 Jahren 1.70 Mark 1.20 Markvon 16 bis 21 Jahren 2.80 1.59)über 21 Jahren 3.50 1.80Hieraus ergeben ſich folgende Regelleiſtungen für Verſicherte, für welche der Ortslohn“) in Frage kommt:

Sm—

er

Beiträge Mit 3 Tagen Wartezeit Szerbe, Es ſind zu klebenVerſicherte Ortslohn rageg für jeden Arbeitstag Sterbe Verſich.- Marken
KFKrantengeld Hausgeld 9eld gfaſſe zu Vfg.

Männliche Perſonen:

bis zu 16 Jahren O II a 1,70 7,65 85 42 34 24von 16 bis 21 Jahren O III 2,80 12,60 1,40 70 56 32über 21 Jahre 0 V 3,50 15,75 1,75 87 70 40
Weibliche Perſonen:

bis zu 16 Jahren O IIb 1,20 5,40 60 30 24 24von 16 bis 21 Jahren O IIc 1,50 6,75 75 37 30 II 24über 21 Jahre O II d 1,80 8,10 90 45 36 II 24Die Wöchnerinnen- Unterſtützung wird in Höhe des Krankengeldes für 8 Wochen gewährt, von denen 6 Wochen nach der Entbindung liegen müſſen.

Es iſt beabſichtigt, die Dienſtboten und die in der Landwirtſchaft Beſchäftigten nach dem Grundlohn (Durchſchnitt des wirklichen Lohnes) einzureihen. Näheres hierzu
wird noch bekannt gegeben werden.

Bruchpfennige von Pfg. und mehr werden nach oben abgerundet.

Auf Grund des S 162 RVO. ſind vorübergehende Dienſtleiſtungen verſicherungsfrei, wenn das monatliche Entgelt einſchließlich etwaiger Sachbezüge (Kaffee, Frühſtück,
Mittagseſſen uſw.) ungefähr ein Drittel des 300 fachen des Ortslohnes nicht erreicht.

Es bedarf danach, wenn das Einkommen aus der Beſchäftigung bei Perſonen
männlich weiblich

bis zu 16 Jahren J 9 14. F. Mk. 10. Mk.
von 16 bis 21 23. 12.50über 21 29. 15.nicht erreicht, der Anmeldung zur Kaſſe nicht. Für Perſonen, die bei verſchiedenen Arbeitgebern (Dienſtherren) beſchäftigt ſind, iſt das geſamte Entgelt in Berückſichtigung zu ziehen.

Auf Lehrlinge ohne Entgelt findet dieſe Vorſchrift keine Anwendung.
Außer den ſchon in der Tabelle bezeichneten Mehrleiſtungen gewährt die Kaſſe ihren Mitgliedern noch folgende:
Verſorgung mit anderen kleinen Heilmitteln bis zum Höchſtbetrage von 30. Mk. Zahnfüllungen werden jährlich höchſtens nur bis zu vier gewährt. Die Mehrkoſten

für Füllungen von beſſerem Material haben die Kaſſenmitglieder zu tragen. Zur Beſchaffung künſtlicher Gebiſſe werden Beihilfen in Höhe von drei Achteln des Koſtenbetrages ge-
währt, jedoch zuſammen höchſtens bis 30. Mk. für Ober und Untergebiß eines Erkrankten.

Für die Familienangehörigen, welche vom Kaſſenmitgliede unterhalten werden und im Haushalt desſelben leben, werden den Kaſſenmitgliedern, welche 6 Wochen der Kaſſe
angehören, wenn dieſe Familienangehörigen nicht ſelbſt dem Krankenverſicherungszwange unterliegen, bis zur Dauer von 26 Wochen innerhalb 12 Monate folgende Unterſtützungen gewährt

1. Freie Arznei, Bäder und Maſſagen (nicht aber Heil- und Stärkungsmittel) für die Dauer der Krankheit.
2. Krankenunterſtützung für Frauen und Kinder: Zuſchuß zu den Koſten der Krankenhauspflege (Heilſtättenpflege ausgeſchloſſen), wenn dieſelbe von dem behandelnden

Arzte als notwendig bezeichnet wird, in Höhe von 1,50 Mk. für Ehefranen, und Kinder über 12 Jahren, und von I. Mk. für Kinder unter 12 Jahren, an das betreſſente Krankenhaus oder das Kaſſenmitglied, welches nachweislich die Krankenhauskoſten beſtritten hat.

Die Angehörigen-Fürſorge wird nur auf Antrag und während der Dauer der Mitgliedſchaft gewährt.
Der Anſpruch auf Mehrleiſtungen der Kaſſe entſteht erſt nach einer Wartezeit von 6 Monaten nagh dem Beitritt mit der Maßgabe, daß vor n dieſer Friſt ein

getretene Erkrankungs-, Entbindungs- oder Todesfälle einen Unterſtützungsanſpruch nicht begründen. Dieſe Beſtimmung gilt nicht für Mitglieder, die binnen der letzten 12 Monate
bereits für mindeſtens 6 Monate Anſpruch auf Mehrleiſtungen einer Krankenkaſſe oder einer knappſchaftlichen Krankenkaſſe gehabt haben.

Die ärztliche Verſorgung wird von den Kaſſenpraxis treibenden Aerzten geleiſtet.
Ein Arztwechſel tritt beim Uebertritt in unſere Kaſſe nicht ein.
Die bisherigen Krankenſcheinformulare ſind bis auf weiteres aufzubrauchen. Neue Krankenſcheinformulare ſind bei der Kaſſe abzufordern.
Die Gewährung eines Zuſchuſſes zu den Koſten der ärztlichen Behandlung von Angehörigen der Kaſſenmitglieder iſt bisher vom Oberverſicherungsamt aus formellen

Gründen nicht genehmigt worden.
Dagegen haben die Kaſſenmitglieder für ihre Angehörigen, wie oben erwähnt, Anſpruch auf freie Arznei, Bäder und Maſſagen. Zur koſtenfreien Erlangung der Arznei

iſt das Rezept mit einem Vordruck, der den größeren Firmen heute noch zugeſtellt wird, in der Apotheke einzuliefern. Verordnungen auf Bäder und Maſſagen werden auf der
Kaſſe abgeſtempelt und dort auch die Badeanſtalten bezeichnet. Firmen, die gewillt ſind, den Bezug der Arznei für Angehörige ihres Perſonals zu erleichtern, wollen die Vordrucke,
ſoweit ſie ihnen nicht zugeſandt worden ſind, bei uns abfordern, oder die Mitglieder veranlaſſen, dieſe Verordnungen in unſerm Geſchäftslokale abſtempeln zu laſſen.

Halle (Saale), 31. Dezember 1913.

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.
Buchmann, 1. Vorſitzender. Döltz, 2. Vorſitzender.
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Man kann in Wünſchen ſich vergeſſen,
Man wünſchet leicht zum lleberfluß.
Wir aber wünſchen nicht vermeſſen,
Wir wünſchen, was man wünſchen muß.
Denn ſoll der Menſch im Leibe leben,
So brauchet er ſein täglich Brot,
Und ſoll er ſich zum Geiſt erheben,
So iſt ihm ſeine Freiheit nokt.

Ludwig Unhland.

Jn der Silveſternacht.
Novelle von Eugen Dreveton.

Ermattet, nach Atem ringend, die Mütze über die Ohren gezogen, um ſich gegen den eiſigen Hauch des Dezemberwindes zu

ſchützen, der ihm an dieſem Silveſterabend durch die dünnen
Kleider ſchnitt, wankte der Stromer mühſam auf der Landſtraße
vorwärts. Als er hier und da in der Dunkelheit ein paar Lichter
glimmen ſah, raffte er ſich ein wenig auf. Mit gewohnter Be-
wegung ſchulterte er das Leinenbündel, das ſeine Habſeligkeiten
enthielt.

„Endlich ein Dorf!“ murmelte er.
gedauert!“

Doch eine Unruhe ergriff ihn. Nachdem nun die Nacht ſchon
einige Stunden hereingebrochen, würde man da freundlicher
gegen ihn ſein, als in den Dörfern, die er während des Tages
durchwandert und wo man ſich erſchreckte vor ſeinem harten,
abgezehrten Geſicht, vor ſeinem lauernden Weſen, hinter dem
man böſe Abſichten witterte wo man ihn an allen Türen
fortjagte wie einen räudigen Hund

Ein Gefühl der Empörung kam über ihn.
„Ah, zum Henker, ſo oder ſo ich muß unbedingt etwas

zu beißen haben. Jch kann doch nicht hier auf der Landſtraße
ſterben

Nein, diesmal wollte er nicht mehr bitten, ſondern fordern
nehmen! Wehe denen, mit denen er es zu tun haben würdel!

Und ſchon ſchwang er ſeinen Knüppel. Wenn er ein Ver-
brechen beging, ſo halte man es ja nicht anders gewollt! Man
brauchte ihm ja nur zu eſſen zu geben und ein Obdach für die
Nacht, wo es ſo hart fror, daß die Steine barſten. Ein Ver-
brechen der Gedanke entſetzte ihn ſchon gar nicht mehr.
Seitdem er ſo zweck- und ziellos auf den Landſtraßen umher-
irrte, hatte er Zeit genug gehabt, ſich daran zu gewöhnen.
Schon ſah er im Geiſte weiße Taler vor ſich Goldſtücke, die
er haſtig in die Taſche ſteckte, um ſich dann auf und davon zu
machen. War der Streich gelungen, ſo durfte man ſich nur
nicht am nächſten Morgen erwiſchen laſſen. Das wäre denn
doch zu dumm!

Alle ſeine Kräfte zuſammenraffend, ſchleppte er ſich zum
nächſten Dorfe, deſſen wenige Häuſer zu beiden Seiten der
Landſtraße ſtanden. Das erſte rechts machte mit ſeiner weißen
Faſſade einen guten Eindruck. Es hatte mehrere Fenſter, doch
nur eins zur ebenen Erde war erleuchtet. Sicher doch, die dawohnten, hatten auch verſchiedene Goldfüchſe in Reſervel

Aber trotz des Hungers, der ihn peinigte und ihn trieb, ohne
weiteres an die Tür zu klopfen, nußte er doch lieber erſt die
Sachlage auskundſchaften und nicht zu überſtürzt vorgehen.
Ein wenig weiter leuchteten ja auch noch andere Fenſter und
flößten ihm eine inſtinktive Furcht ein. Als er ein entferntes
Stimmengewirr vernahm, glitt er ſchnell in den Graben hinter
ein Brombeergeſtrüpp, wo er durch bereifte Ranken beobachten
konnte, ohne ſelbſt geſehen zu werden.

Zuſammengekauert, mit zuckenden Lippen, gab er ſich ſeinen
Raub- und Mordgedanken hin mit einer Wut, die ſein Elend
nur noch mehr aufſtachelte. So wartete er. Jn dieſem Dorfe
hier wachten ſie ja noch ſehr ſpät! Plötzlich drang die
erzene Stimme der Glocke durch die eiſige Luft den Kirch-
turm hatte er noch gar nicht bemerkt. Bei dieſem Zeichen wurde
es. überall lebendig wie bei einen Feſte. Türen gingen auf
und zu, Rufe wurden laut, und unbeſtimmte Schatten huſchten
mit matten Laternen durchs Dunkel. Fröhliche Kinderrufe
miſchten ſich mit hellen Frauen- und Baßſtimmen der Männer.

Was bedeutete denn alles dieſes Leben zu dieſer Stunde?
Der Stromer konnte es ſich nicht erklären.

„Ach ſo, es iſt ja Silveſter!“ murmelte er endlich.
hatte ich gar nicht mehr gedacht.“

Einen Augenblick wartete er noch. Dann richtete er ſich
ächzend auf, denn die Glieder waren ihm vor Kälte ſteif ge
worden. Das Geräuſch ſeiner Schritte dämpfend, ſchlich er
ſich gebückt zu dem weißen Hauſe, ſpähte durchs Fenſter in die
Stube, die von einer Hängelampe und hin und wieder von
dem flackernden Kamin erleuchtet wurde.

„Sackerlot, nur eine Alte iſt dal“
Um die Aufmerkſamkeit der Nachbarſchaft nicht zu erregen,

öffnete er die Tür um ſo behutſamer, da bereits ein Hund
bellte. Auf der Schwelle blieb er ſtehen, um den großen Raum
nochmals mit einem ſchnellen Ueberblick zu prüfen.

„Guten abend, Mutter!“ ſagte er mit rauher Stimme. „Hier
bei Euch iſt's wahrhaftig beſſer als draußen!“

Eine weiße Haube auf dem Kopfe und tauſend Falten im
Geſicht, hockte die Alte auf einem niederen Stuhl vor dem
Kamin, in dem mächtige Holzſcheite flammten. Jetzt wendete
ſie ſich in größter Ruhe um ein gütiges Lächeln huſchte beim
Anblick des Vagabunden über ihre Lippen, der ſie jedoch fun-
kelnden Blickes anſtarrte.

„Kommt nur herein, lieber Mann. Bei einem ſolchen Wetter
kann man ja keinen Hund draußen laſſen. Kommt herein,
ſage ich Euch auf Euch warten wir ja ſchon.“

Ueberraſcht fuhr er zuſammen und trat näher.
„Ja gewiß. Am Silveſter iſt unſere Tür für jeden offen.

Auf dem Ulmenhofe gibt es immer eine Gabe.“
Da erinnerte er ſich der Sitte, die in manchen Gegenden

herrſcht, daß Silveſter und Neujahr die Armen eine Gabe er-
halten.

Er warf Bündel und Stock beim Tiſch auf die Erde

„Na, lange genug hat's

„Daran

und
te:Wüa, Mutter, dan rührt Euch ein bißchen und gebt mir ſchnell

zu eſſen. Jch halte es nicht mehr aus muß unbedingt
etwas haben. Dann ſprechen wir weiter.“

„Nehmt Euch nur auf dem Tiſche, was Euch ſchmeckt. Jch bin
ſaſt gelähmt. Meine armen Beine verſagen mir den Dienſt.
Ich habe viel gearbeitet, denn früher war ich kräftig und ſtark.Jetzt bin ich zu nichts mehr güt, als höchſtens noch, um das
Haus zu verwahren. Unſere Leute ſind zur Mitternachts-
kirche. Sucht Jhr Brot? Es liegt da irn Schrank. Eßt
nur, ſo viel Jhr möget. An einem Abend, wie heute, müſſen
alle glücklich ſein. Und wenn man Euch ſieht, weiß man ja
ſchon, daß es Euch nicht vom beſten geht. Jn Eurem Sommer-
rock wird es Euch ſicher nicht zu warm auf der Landſtraße.
Kommt Jhr von weither?“

„Ja, von weiher, von weither,“ murmelte er, indem er das
große Brot auf den Tiſch legte, das er aus dem Schrank ge-
nommen, und eine breite Scheibe von dem roſigen Schinken
abſchnitt, der auf einer weißen Schüſſel lag. Er ſetzte ſich,
ſchenkte ſich ein Glas ein, und ohne ſich um die Alte zu küm-
mern, die ſich zu ihm umgewendet hatte und mit ſchleppender
Stimme erzählte, begann er haſtig zu eſſen.

„Es macht Spaß, wenn man ſo ſieht, wie es Euch ſchmeckt
Aber ſt wohin wollt Jhr denn noch ſo ſpät

r ſchüttelte den Kopf mit einer Miene, die ſagen wollte:
„Weiß ich es denn Er ſchenkte ſich noch ein Glas ein und
ſagte mit ſeltſamem Blick:

„Auf Eure Geſundheit, Mutter!“
„Auf deine, mein Sohn. Jch bin am Ziel meiner langen

Reiſe bin ſchwach und kann jeden Augenblick ſterben
vielleicht ſchon gleich noch im alten v

Der Stromer fuhr leicht zuſammen. ollte ſie wirklich
ahnen, was z bevorſtand

„Jhr aber ſeid noch jung,“ fuhr ſie fort. Trotz Eures elen
den Zuſtandes merkt man doch, daß Jhr Kräfte habt.“

„Ja, man hat noch Kräfte, darüber kann man ſich nicht be
klagen. Nur Zufriedenheit hat man nicht alle Tage.“

„Gott ja, das iſt nun einmal nicht anders,“ ſagte ſie mit
leiſer Stimme, indem ſie die Worte fallen ließ, als werfe ſie
einen Rückblick auf ihr eigenes Leben. „Es gibt eben böſe
Stunden im Menſchenleben.“

„Aber auch gute!“ verſetzte er, „wenwm man nämlich ſo nach
Herzensluſt eſſen und trinken kann wie heute abend.“
Von der Wärme und dem geſättigten Gefühl belebt, ließ er

die Blicke lebhafter um ſich ſchweifen auf die alten Nuß-
baummöbel, die wohl Generationen gedient, auf das Büfett,
auf die Anrichte mit den geblümten Tellern, und die Vorhänge
aus rotem Kattun, die das große Bett in der Ecke verdeckten.

Das Geld ſteckte ſicher in einer Schublade des Schrankes
Um ſo beſſer, dann brauchte er ja nicht lange zu ſuchen und
alles durcheinander zu wühlen.

Von dieſem ungewohnten vielen Reden war die Alte müde
geworden und ſchief nun. Die Ellbogen auf den Knien, das
Geſicht bedeckt mit den harten, von der Arbeit entſtellten
Händen, ſchien ſie ganz in Gedanken verſunken. Alte Leute
ſehen ja ſo vieles im Schimmer des Kamins.

Nach einem letzten Glas hatte der Vagabund den Teller zu-
rückgeſchoben. Den Arm auf der Stuhllehne, horchte er. Gleich
würden nun die anderen wiederkommen jetzt mußte er
handeln. Und wenn er bedachte, daß er noch am Schluß des
letzten Tages im alten Jahre ſein erſtes Verbrechen begehen
wollte in der Silveſternacht Wirklich, ein fatales Zu-
ſammentreffen! Aber würde ſich ihm jemals wieder eine
ſo gute Gelegenheit bieten? Ein derber Schlag auf den
Kopf, und die Alte lag mit der Naſe in der Aſche vorm Kamin.
So würde er ihre gutmütige Gaſtfreundſchaft lohnen!
Sollte er denn noch im letzten Augenblicke feige werden Nein,
das Geld lag ja da, im Büfett. Er ſah es ſchon in Gedanken
vor ſich! Jhm gehörten die weißen Taler, die Goldſtücke
der ganze Schatz!

Und ſchnell bückte er ſich und hob den Knüppel auf. Ohne
ſich zu rühren fuhr die Alte fort:

„Gleich iſt die Kirche aus, dann kommen unſere Leute
wieder. Sie werden Euch in die Scheune bringen, da könnt
Jhr im warmen Heu ſchlafen und Eure müden Knochen gus-
ruhen. Morgen früh frühſtückt Jhr ordentlich und nehmt Euch
einen ordentlichen Happen im Bündel mit.“

Der Landſtreicher trat einen Schritt auf ſie zu dieſe
letzten Worte hatten dem Weg zu ſeinem im Elend verhärteten
Herzen gefunden. Ein Etwas war in ihm gebrochen. Eine
e Rührung wollte ihn erſticken. Langſam hob er die

ütze.
„Nein, ich gehe noch heute abend ſagte er mit einer

Stimme. die alle Härte verloren. „Lebt wohl, Mutter
„Um Gottes willen, Jhr wollt fort? Wohin denn ſo

ſpät bei einem ſolchen Wetter
„Seid ohne Sorge, ich habe ſchon andere mitgemacht. Jetzt

weiß ich ja, jetzt weiß ich, wo ich hingehen muß. Möchtet
Jhr noch recht lange leben, möchte das Glück mit dieſem Hauſe
ſein, mit Euch und den anderen, die gleich heimkommen. Das
iſt der Wunſch des Landſtreichers, und Wünſche in der Sil-
veſternacht gehen ja in Erfüllung, wie man ſagt!“

Sein Bündel Lumpen auf der Schulter, ging er zur Tür.
Doch bevor er hinaustrat, wendete er ſich um, und mit einer
Bewegung, in der alles lag. was Gutes in ihm war, ſeine
ganze Sceele, grüßte er die Alte noch ein letztes Mal, die von
ſeinem jähen Fortgehen beſtürzter war, als vor einer Stunde
von ſeinem plötzlichen Kommen.

Dann verſchwand er in der Nacht.
Die Sterne glänzten und funkelten. Er fühlte ſich ſo leicht,

ſo frei. Eine übermenſchliche Freude war in ihm. Längſt ver
geſſene Weihnachts und Neujahrslieder aus alter Zeit kamen
ihm wieder in den Sinn wie eine himmliſche Muſik. Sein
Schritt hallte heller auf der gefrorenen Landſtraße und ſchlug
den Takt zu den Melodien, die er ſummte.

Wie er zu der guten Alten geſagt, wußte er nun, wohin er
ging in die Ferne, weit, ganz weit zu den alten Bauern
häuschen, in dem er geboren, das unter den dunklen Ulmen
träumte, wo die Seinen entſchlafen waren im Frieden der er
füllten Pflicht, und wo auch er eines Tages ſanft und reinen
Gewiſſens ſterben wollte. (Deutſch von H. Heſſe.)

[Nachdr.
verb.

7 o Jn ſchlimmen Händen.
Roman von Erich Schlaikjer.

Wie ein ſtilles Leuchtfeuer ſahen drei erhellte Fenſter in den
ſtürmiſchen Abend hinaus. Es war der Saal, in dem die
Heiligen ihre Verſammlungen abzuhalten pflegten.
Der Geiſtliche ſtand auf dem Podium; auf dem Tiſch brann

ben wie immer zwei einfache Kerzen.
Die Gemeinde ſaß atemlos da. Alte Frauen, bärtige Männer,

gläubige Geſellen. Ein vereinzelter Fiſcher war auch anweſend.
Er ſaß vornüber gebeugt, ſtützte die Arme auf das Knie und
ſaltete die wetterbraunen Hände. Es war ein merkwürdiger,
finſterer Ernſt in ſeinen Augen, es drohte etwas in dieſem Blick,
als wäre er bereit ſich gegen jeden zu wehren, der ihn mit Be
fremden an dieſer Stelle fand. Es war ein dunkler Trotz in
ſeiner Frömmigkeit. Eine ſchwangere Arbeiterfrau ſah mit
ſchwärmender Sehnſucht zu dem Geiſtlichen hinguf. Jhr Ge-
ſicht war abgehärmt, die groben Backenknochen traten hervor,
man ſah dieſem Geſicht die ſchlechte Koſt an, aber die Sehnſucht
übergoß es mit einem Schein, der nichts Jrdiſches mehr hatte.
Jn der Mitte des Saales aber, ein gleichberechtigter Menſch
under Menſchen, ſaß der Hofhund mit zitternden Lippen und
begierig aufgeriſſenen Augen. Er hatte ſeit jenem Dampfer-
ausflug in keiner Verſammlung gefehlt.

Das heimliche Staunen, das im Anfang ſo oft durch dieſe
Verſammlung gegangen war, war nicht mehr vorhanden. Sie
hatten mit großen offenen Augen dageſeſſen; die Augen
glaubten, aber ſie hatten doch in einer Art von Faſſungsloſig-
keit eine fremde, neuentdeckte Welt hineingeſtarrt. Nun war
es wie ein ruhiger Atem inhrünſtiger Gewißheit in dieſer
Menge. Es gab keine Verheißung mehr, die ſich erſt erfüllen
ſollte. Sie hatten die Heimat ihrer Seele gefunden, ſie waren
glücklich in der Gemeinſchaft mit dem, von dem die Welt nichts
hatte wiſſen wollen, weil er für alle Zeiten die Welt über-
wunden hatte.

Die Stimme des Geiſtliche begann ſtärker zu werden, ſie
klang mit klarem Metall durch den einfachen Raum. Die Geſten
waren lebhafter, in dem feinen gelehrten Geſicht blitzten die
Augen. Er wurde immer erregt, wenn er auf die Luſt des

Lebens zu ſprechen kam.

den Saft, um
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nene„Sie holen von der Sonne den Glanz, um ihre Luſt damit zu
chmücken. Sie holen von der unſchuldigen Flur den berauſchen

ihre Luſt zu wecken. Sie entreißen der Tiefe den
r e tein, um ihn auf dem Buſen einer Sünderin
unkeln zu laſſen. Sie laſſen ihre Brüder in der Tiefe ver
chmachten, um den Glanz der Welt an ihre Tafel zu bringen.

Jn den Wäldern erwürgen ſie das Lob Gottes, um ihre Buhle
rinnen mit dem Gefieder prunken zu laſſen. Sie erniedrigen
das Weib, das ein Gefäß der Andacht ſein ſollte, zu einem
Spielzeug ihrer Luſt. Sie entblößen ihre weißen Schultern,
ſie laſſen ihre nackten Brüſte im Glanz der Kerzen ſchimmern,
ſie ſchmücken ihre runden Arme mit goldenen Spangen. Si
führen ſie in ihre Säle hinein, prangend in der Farbe ihres

leiſches und in bunter Seide. Sie haben Maler, die ihren
eib malen, ſie haben Dichter, die das Lob dieſes Leibes ſingen.

Sie wagen die alleräußerſte Schmach: ſie vergöttern ihre Luſt.
Sie ſprechen heilig die Luſt ihres Fleiſches, ſie knien nieder
vor der Luſt ihres Fleiſchos! Hervpgott im Himmel, ſei ihrer
Seele gnädig! Sie beten an die Luſt ihres Fleiſches.“

In der Mitte des Saales wurde es unruhig. Der Hofhund
ſchien gang die Faſſung verloren zu haben. Er taſtete unſicher
mit den Armen umher, er wollte ſich erheben, aber die andern
hielten ihn zurück.
„Der Geiſtliche machte eine Pauſe. Er ſah keine Erklärung

für die Sache. Es war bei der herrſchenden Unruhe auch nicht
zu ſprechen.

Der Hofhund ſchien reden zu wollen. Man wollte ihn auf die
Bank hinabdrücken, aber er ließ ſich nicht halten.

Es war etwas geſchehen, das nur äußerſt ſelten geſchah, das
aber dann immer eine Art von leidenſchaftlicher Erregtheit mit
ſich brachte. Es war eine Erkenntnis über ihn gekommen.

Er hatte oft von der „Luſt des Fleiſches“ ſprechen hören. Er
hatte auch klar eingeſehen, daß es damit nicht ſeine Richtigkeit
haben konnte, er hatte aber immer an das ſündhafte Eſſen ge
dacht, das von den Menſchen betrieben wurde.

Und nun erwachte das andere.
Als der Geiſtliche von den weißen Schultern, den runden

Armen und der bunten Seide ſprach, da kam es.
Es ſtand mit einmal in heller Klarheit vor ihm. Es ſtimmte

alles. Die weißen Schulbern, die bunte Seide es war in der
Kajüte genau ſo geweſen. Auch einen Goldreif hatte Dagmar
um den runden Arm gehabt.
Es war, als ob mit dem Erwachen der Erkenntnis zugleich

ein dumpfer Jnſtinkt in ihm wach geworden ſei.
Er war ganz rabiat geworden. Er ſchlug rückſichtslos um
ſich. Die unſicheren Hände trafen die anderen ins Geſicht. Es
war nicht möglich, ihn zu halten.

Der Paſtor legte ſich ins Mittel.
Chriſtenſen?“

Sie ließen ihn nunmehr frei. Er ſtand aufrecht da. Ein
Zittern und Beben ging durch ſeinen Körper. Es war etwas
Großes geſchehen. Es war eine Erkenntnis über ihn gekommen.
Sie ſollte ausgeſprochen werden.

Aber nun fehlten die Worte. Sie waren wieder in ein
heimatloſes verwüſtetes Meer hinabgefallen. Die Augen waren
ängſtlich und hilflos. Die verwirrten Hände neſtelten an der
Kleidung auf und ab.

„Wollten Sie etwas ſagen?“ fragte die klare Stimme des
Geiſtlichen.

Und mit einemmal war es wieder da. Er ſah alles vor ſich.
Die weißen Schultern Dagmars, den nackten Arm, den Gold-
reif, den ſeidenen Unterrock er ſah alles, wie er es damals
in der Kajüte geſehen hatte.h

„Nun?“
„J J Jch weiß alles.“Er war ſo ſtolz, daß er das begriffen hatte.

hören. Er ſuchte gewaltſam nach den Worten.
Die Augen der Verſammlung waren auf ihn gerichtet. Der

Paſtor ſprach ihm mit freundlichen Worten zu. Es war am
beſten, daß man ſo ſchnell wie möglich über die Störung hin
weogkam.
Der Hofhund ſtand auf dem Gipfel ſeines Lebens. Er kam
ſich ſo bedeutend vor. Er hatte in dieſem Augenblick den
Wunſch, daß ihn alle Menſchen ſehen möchten.

„J J Jn der Ka Kajüte. Weiße Schultern,nackte Arme, bunte Seide J J Jch weiß alles.“
„Von wem reden Sie, Chriſtenſen?“
Der Hofhund wurde mit einem Schlag aus ſeiner Höhe in

den Alltag zurückgeſtürzt. Es kam ihm jäh zum Bewußtſein,
daß er von Axel redete. Er ſah nun auch Axel in der Kajüte.
Er ſah ihn, wie er ſo zornig war und wie er am Abend doch
wieder ſo freundlich geweſen war.

„Nun, erzählen Sie nur!“
„Nein, nein, nein.“
Der Hofhund ſetzte ſich. Er hatte das Gefühl, daß er ſich

ſchrecklich blamiert hatte. Er war gang klein und armſelig ge
worden.

Es war ihm nun doch nicht gelungen. Er hatte nicht ſagen
können, was er wußte.

Die Verſammlung ſah ſich mit fragenden Augen an. Der
Geiſtliche fuhr in ſeiner Anſprache fort. Es blieb aber ein
riefes Befremden zurück.

Als der Geiſtliche das Schlußgebet geſprochen hatte, wurde
der Hofhund von allen Menſchen umlagert. Jnsbeſondere die
Frauen ſchlugen einen dichten Kreis um ihn, um weiteres zu
erfahren. Es war aber kein Wort aus ihm herauszuholen. Er
zitterte, aber er wehrte mit den Händen ab.

„Jch weiß nicht. Jch weiß nicht.“
Er war wieder der Hofhund, dem keine menſchliche Macht

etwas entreißen konnte, das von Axel ſtammte.
Dann aber ſah ihn der Fiſcher an, der den finſteren drohen-

den Ernſt in ſeinen Augen hatte. Er ſah ihm feſt und unent-
rinnbar ins Geſicht.

„Wenn du zu einer Sünde mitgeholfen haſt, mein Bruder,
dann erleichtere deine Seele in Geſtändnis und Gebet, damit
der Herr dich nicht verderbe mit jenen.“

„Wa was ſagte er da?“
Der Fiſcher ſah ihn mit ſeinen dunklen drohenden Augen an.
Konnte ihm etwas geſchehew? Konnte er verlieren, was er

nachher alles haben ſollte? Konnte er die Gemeinſchaft mit
dieſen Leuten verlieren, in der er die Seligkeit des Himmels
ſchon jetzt genoß? Er wußte gar nicht, was er ſagen ſollte. Er
fing an zu weinen. Sie ſprachen ihm zu, ſie tröſteten ihn. Aber
nun holten ſie alles aus ihm heraus, was er wußte.

„Was iſt Jhnen,

Alle ſollten es

Urſprung der Neujahrsgeſchenke.
Die Sitte, ſich gegenſeitig am erſten Tage des neuen Jahres

zu beſchenken, ſei es auch nur mit einer kleinen Liebesgabe,
iſt ſchon uralt. Wer ſie als erſter eingeführt hat, iſt aller-
dings nicht mehr feſtzuſtellen, wohl aber, daß bereits im
8. Jahrhundert vor Chriſti Geburt Tatius, König der Sabiner,
die Gepflogenheit unter die Römer trug. Anfangs beſtanden
die Geſchenke nur aus Zweigen von Bäumen, die den Göttern
geweiht waren und für den Beſchenkten ein gutes Omen be-
deuteten. Nach und nach aber, wie dies ſo zu gehen pflegt, ver-
wandelten ſich die freiwilligen Spenden in geforderte Abgaben,
und es waren gerade keine beſcheidenen Wünſche, die die römi
ſchen Kaiſer für ihre Neujahrs- Geſchenke ausſprachen.



Auch der Urſprung der Maskeraden am Neüſahrstage iſt
wohl mit ziemlicher Sicherheit in Rom zu ſuchen ein Ueber
bleibſel davon ſind die Umzüge am Epiphaniastage und wäh-
rend der Faſchingszeit im heutigen Jtalien. Das alte Jahr
aus und das neue einzuweihen, ſei es in fröhlicher Geſell
ſchaft oder in frommer Andacht im Gotteshauſe, iſt in den
meiſten Ländern längſt zum wohlbekannten Brauch geworden.
Mit dem Glockenſchlage 12 durchbrauſt daher auch unſere
Straßen ein „Proſit Neujahr!“, das an Kraftaufwand nichts
su wünſchen übrig läßt. Eine eigenartige Sitte, die in einem
alten Aberglauben wurzelt, hat ſich bis heute in Großbritan-
nien erhalten. Kurz vor 12 Uhr ſtellt ſich die Geſellſchaft am
Fuße der Treppen auf. Mit dem erſten Glockenſchlag beginnt
der Aufmarſch der Stufen, und zwar rückwärts. Jede Stufe,
die glücklich ohne Stolpern zu jedem Schlag der Ühr zurüd-
gelegt werden kann, bedeutet einen Glücksmoment; ein Fallen
oder Stolpern jedoch irgendein Mißgeſchick in dem betreffenden
Monat. Einen höchſt vriginellen Neujahrsbrauch kennt auch
Philadelphia. Seit ungefähr 40 Jahren beſitzt nämlich Phila-
delphia direkt einen Neujahrsklub, deſſen Mitglieder ſich „New
Mar s-Shooters“ nennen und deren Ziel es iſt, das neue Jahr
mit einer rauſchenden Feſtlichkeit zu beginnen und dann einen
Umzug durch die Straßen der Stadt zu unternehmen. Jhren
Namen „NewHear sShooters“ erwarben ſie ſich durch die Ge
pflogenheit, das neue Jahr mit allen nur erdenklichen Feuer-
waffen „einzuſchießen“. Urſprünglich trug dieſe Feier einen
familiären Charakter, der Umzug beſchränkte ſich hauptſächlich
auf jenen Teil Philadelphias, der den alten Einwohnern nur
als „ihe Nech“ bekannt iſt. Die „NewYear s-Shooters“ zogen
damals nur von einem großen Haus zum andern, machten in
des getreulich vor jedem halt und wurden ebenſo pflichtſchul-
digſt freudig und reichlich mit Speiſe und Trank gelabt. Heute
erſtreckt ſich dieſer Kluh, dank der Bemithungen des City Coun
cils und verſchiedener Geſchäftsleute, auch über andere Stadt
teile und ruft überall fröhliches Leben und Treiben hervor.

Auch in Japan haben ſich unter der einfachen Bevölkerung
(trotz der ſeit 1872 etwas gewaltſamen Verlegung des Jahres
anfangs auf den 1. Januar; vorher feierten die Japaner
ebenſo wie die Chineſen den Beginn ihres Jahres zwiſchen
dem 21. Januar und 28. Februar) noch einige alte Gebräuche
erhalten. Die Vorbereitungen zu dieſem hohen Feſte beginnen
bereits in den erſten Wochen des Dezembers, und während der
letzten drei Tage wird die Außenſeite des Häuschens mit ſinn
bildlichen Dekorationen geſchmückt. Vor jedem kleinen An-
weſen ſtehen mit Erde gefüllte Vaſen, in denen große Fichten-
und Bambuszweige ſtecken, und von einem Dache zum andern
ziehen ſich aus Stroh geflochtene Girlanden, aus denen dem
Hauſe glücdverheißende Trophäen, als da ſind Zitronen. Hum-
ner, Seegras uſw., herabhängen. Um Mitternacht fachen die
Gläubigen das Feuer im Hauſe neu an und bagen eine Art
Reiskuchen, „Hoomi“ genannt, zu dem eine beſondere Sauce,
Miſſo, genoſſen wird. Dieſe erſte Mahlzeit im neuen Jahre
wird vor Sonnenaufgang eingenommen. Am Neujahrstage
ſelbſt werden Teegeſellſchaften abgehalten, doch darf in der
Unterhaltung die Silbe „Tod“, die im Japaniſchen ſehr häufig
wiederkehrt, nicht benutzt werden, was immerhin vielen eine
bedeutende Anſtrengung verurſacht. Wollen die Japaner im
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Kleines Feuilleton.
Seltſame Neujahrswünſche.

Es war ſchon im Mittelalter Brauch, daß in der Nacht des
Jahres anfangs Perſonen bdeiderlei Geſchkechts, Verklei-
dungen und Masken verborgen, nachts in den Gaſſen umher-
liefen, an den Türen anklopften und allerlei Wunſchfprüche
herſagten. Die älteſten ſolcher uns überlieferten Wünſche, die
in der wunderreichen Nacht ihre beſondere magiſche Bedeutung
hatten, lauten formelhaft und feierlich: „Klopf an, klopf' am!

En ſelig neues Jahr geh dich an! Alles was dein Herz
vegehrt, Das werd dir zu dieſem Jahr gewährt.“ Bald
aber ſchließen ſich komiſche und groteske Hoffnungen an dieſe
Sprüche, wie auch ausgelaſſener Mummenſchanz die wichtige
Stunde an der Wende zweier Jahre begleitet. Ein Nürn-
berger Neujahrswunſch des bekannten Verfaſſers vieler Faſt-
nachtsſpiele, Hans Roſenblüt, ſchließt folgendermaßen „So

un

ardert Pfund Und bis ein
t dich ſo tznse geleiten Snſt. wiean um ſ

eühlſtein in Lüften
ein Floh ein Fuder Weines zeucht Und bis ein Krebs Baum-
woll ſpinnt Und man mit Schnee ein Feuer anzündt;
Krru ein gut's ſelig's neu's Ja r Und hau hin, daß dich
Gott bewahr'!“ Aehnliche Sprüche haben ſich noch heute unter
dem Volke erhalten. So berichtet Reichhardt von einem Neu
jahrſegen, der in den Niederrheingegenden üblich iſt: „Jhr
ſollt ſo lange geſund ſein, Bis ein Mühlſtein ſchwimmt
übern Rhein, Jhr ſollt ſo lange Jahre in Freude und
Friede verleben, Bis ein Vögelchen in den Himmel tut ſchtwe
ben, Ihr follt ſie in Glück und Ruhm verbringen, Bis ſich
der Hahn auf dem Kirchturm in den Himmel tut chwingen!“
Nicht minder originell klingen die Pfälzer Sprüche, die aus
der Gegend von Bergzabern aufgezeichnet ſind: „J wünſch e
glückſelig's neu's Jahr, e Lebkuche wie e Scheuertor, e Brezelwie e Siegeibach und e Bratwurſt bis uf Haggebach.“ Jm
bayriſch-böhmiſchen Waldgebirge gratwliert man ſich zu Neu-

mit folgendem Spruch: „J wünſch enk a glückſelig's neu's
4 ahr, 's Chriſtkindl liegt in 'krauſtem Haar, An goideren
goldenen) Tiſch, Auf an jed'n Eck an brat'nen Fiſch. Jn
der Mitt' a Glas Wei', könnts miteinander recht luſti ſei,
An govideren (goldenen) Wag'n, Könnts miteinander in
Himmi einifahr'n.“

Warnm beginnt unſer Jahr am 1. Januar?
Kleine Urſachen, große Folgen! Ein weltgeſchichtlich herz

lich bedeutungsloſer Aufſtand der Spanier gegen die römiſche
Herrſchaft im Jahre 154 vor Chriſtus hat die immerhin wich-
tige Konſequenz nach ſich gezogen, daß wir heute den 1. Januar
als Neujahr betrachten. Der Zuſammenhang iſt dabei der fol-
gende: Unſer Monatsſyſtem beruht bekanntlich auf dem römi-
ſchen, und das altrömiſche Jahr begann am 1. März und en-
digte am letzten Februar. Demzufolge traten auch die Konſuln,
die Präſidenten der Republil, die ſtets auf nur ein Jahr ge-
wählt wurden, ihr Amt Anfang März an. Freilich zeigte dieſes
Amtsjahr ſchon früh die Neigung, von dem bürgerlichen abzu-
weichen. Der endgültige Bruch zwiſchen den beiden Syſtemen
erfolgte jedoch erſt im Jahre 154. Jm Dezer.ber traf nämlich
in Rom die Nachricht von einem ſehr ernſten Aufſtand der
Spanier gegen die Fremdherrſchaft ein, und man hielt die An-
gelegenheit für ſo wichtig, daß man ſich entſchloß, ſofort die
Konſuln ſelbſt auf den Kriegsſchauplatz zu ſendew. Natürlich
kamen dafür nicht die Präſidenten des zu Ende gehenden
Jahres in Betracht, ſondern die neu gewählten. Nach der
Verfaſſung durften dieſe freilich erſt am 1. März ihre Tätig-
keit beginen. Aber bei der Größe der Gefahr für die ſpaniſche
Kolonie änderte der Senat dieſe Beſtimmung ab und ſetzte feſt,
daß von jetzt ab die Konſuln ihr Amt bereits am 1. Janztar
anzutreten hätten. Dabei iſt es dann geblieben. Bald richteten
ſich nach dem konſulariſchen Amtsjahr auch die übrigen Be
hörden, das Geſchäftsleben gewöhnte ſich an dieſen Termin,
und nach einiger Zeit war das alte bürgerliche Neujahr vom
1. März tatſächlich vergeſſen. Cäſar hat dann bei ſeiner Ka
lenderreform natürlich den 1. Januar als Jahresanfang bei-
behalten, und auf ſeinem Kalender beruht der unſrige.

Daß das Jahr tatſächlich einmal am 1. März begonnen hbat,
läßt ſich noch aus den heutigen Mongatsnamen erkennen. De-
zember heißt der „Zehnte“ Monat, der November der
„Neunte“, der Oktober der „Achte“ und der September der
„Siebente“. Alle dieſe Monate ſind alſo nicht vom 1. Januar,
ſondern vom 1. März an gezählt. Auch daß der Februar einſt
der letzte Mongt war, iſt heute noch zu erſchließen denn darum
werden an ſeinem Ende die Schaltungen vorgenommen und hat
er die Reſtzahl der Tage, die die normal langen 11 Monate zu
365 bzw. 366 ergänzt.

Die Neujahrsfeier in China und Japan.
Die junge chineſiſche Republik macht in europäiſcher Kultur

und Ziviliſation reißende Fortſchritte. Als ſie am 1. Jannar
1913 proviſoriſch konſtituiert wurde, bemühte ſie ſich ſofort um
Abſchluß einer gewaltigen Millionen-Anleihe. und zwar gleich
bei dem ſehr vertrauen erweckenden Konſortium von ſechs
Mächten. Dieſer Beweis eines außerordentlichen Strebens,
den Staaten Europas ebenbürtig zu werden, rechtfertigt die
Vorausſetzung, daß binnen kurzer Zeit nicht nur die Mode des
Männerzopfes und des verkrüppelten Damenfüßchens, ſondern
auch die altmodiſche Zeitrechnung dort, wo ſie entgegen dem
neuen Kalender noch im Schwange iſt, gänzlich verſchwinden

Wie ſtark ſind die Gegner?
Jn der letzten Sitzung der Bundesleitung des Jungdeutſch-

landbundes machte der erſte Geſchäftsführer, Generalmajor
Jung, eine Mitteilung über den Abonnentenſtand der Jung-
deutſchland-Poſt, die entgegen den Gepflogenheiten des Bun-
des peinlichſt geheimgehalten wurde. Danach zählt, wie der
Vorwärts herausbekommen hat, Jungdeutſchland-Poſt
„über“ 12000 Abonnenten, ihr Ableger für den Kreis
Niederbarnim Vor dem Tore „über“ 2000 und ein weiteres
Kopfblatt, die Nationale Arbeiterjugend, das Organ des gelben
Jugendbundes für Rheinland und Weſtfalen „über“ 3000
Abonnenten, in Pommern etwa 1800. Wenn

die

man bedenkt,
daß der Jungdeutſchlandbund eine halbe Million jugendlicher
Mitglieder beſitzen will, und daß ihm die feſtgefügte Organi-
ſation der Deutſchen Turnerſchaft mit allein 200 000 Zög-
litigen angeſchloſſen iſt, ſo iſt dies Reſultat mehr noch als
kläglich.

Alle nationalen Jugendſchriften
die Verbreitung haben, welche
heute ſchon allein genießt. Das iſt das beſte Zeichen für
die innere Kraft der vroletariſchen Jugendbewegung. Trotz
der hohen Zahlen, mit denen der nationale Jungmannſchafts-
rummel protzt, iſt unſer erzieheriſcher Einfluß heute ſchon
größer als der jener Kreiſe. Und unſere Jugend iſt die geiſtig
regfte, iſt dazu berufen, einmal in der Arbeiterbewegung die
Führung zu übernehmen und auch diejenigen mit fortzureißen,
die in ihren jungen Jahren dem nationalen Jugendſchwindel
verfallen waren.

Für den Jungdeutſchlandbund aber bedeutet die geringe Ver-

zuſammen werden kaum
die Arbeiter- Jugend

breitung ſeines Blattes einen moraliſchen Bankrott, der um
ſo größer iſt, als alle Behörden ſich in den Dienſt dieſes Pri-

50vatunternehmens ſtellen. erläßt B. im Bromberger
Kreisblatt vom 13. Dezember der Landrat eine Bekannt-
machung, daß der Vertrauensmann des 2. Armeekorps des
Wehrkraftverbandes des Jungdeutſchland eine Jungdeutſch-
landpoſt für den Bezirk Bromberg einrichten wolle und bittet
die Ortsvorſteher, Beſtellungen an das Königlich e Be
zirkskommando zu richten. Staatliche Landratsämter,
Gemeindeverwaltungen und Militärbehörden müſſen alſo zu-
ſammenarbeiten, damit die Jungdeutſchlandpoſt ihre 20000
Abonnenten zuſammen bekommt.

Das verrät die innere Hohlheit der Bundesorganiſation und
die pädagogiſche Unfähigkeit der Leiter. Es iſt eine vernich-
tende Kritik der Bundesfreunde ſelber über ihr Organ. Deſſen
iſt ſich auch die Bundesleitung bewußt geworden. Sie hat eine
Umgeſtaltung der Zeitung beſchloſſen. Sie, die bisher wöchent-
lich 8 Seiten (davon 2 für Jnſerate) ſtark erſchien, ſoll im
neuen Jahre im doppelten Umfange monatlich zweimal her-
ausgegeben werden. Für einzelne Nummer ſind 114
Seiten Text, 2 Seiten Bilder und 216 Seiten Annoncen vor-
geſehen. Der Abonnementspreis ſoll vierteljährlich 50 Pf. be-
tragen. Billiger könne man, ſo meinte der erſte Geſchäfts-
führer, die Zeitung nicht abgeben. (Unſere Arbeiter-Jugend,
die alle zwei Wochen erſcheint und pro Nummer 16 Seiten
Text und keine Jnſerate enthält, koſtet bekanntlich auch nur
50 Pf. vierteljährlich.)
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Am die Jugend.

Tasls äußerſt knapp ſind, ſo iſt die Feſtfreude für viele

m

5 ne e n 4 7

der Rechnung nach an en Zyklen fälltt t bewriiger zwiſchen riß h
ar. Mag es ſich nun um dieſen alten oder den neuen

men ndeln: er iſt wie bei uns nicht nur ein Feſtieg.
an dem es hergeht, ſondern auch ein Zahltag, an dem alle
Schulden zu Da im himmliſ Rei S
ten mit ſehr bitteren Pillen verbunden. Nach der
kundiger Perſonen machen daher gerade vor Neujahr die
Pfandhäuſer die glänzendſten Geſchäfte, wer der Tasls ent
behrt, verſilbert irgendwelche Wertobjekte, um die drohenden
Gläubiger zu befriedigen, und wer Taöls beſitzt, löſt verſetzte
Gegenſtände, ſeidene Gewänder, Pelzjacken und Schmuckſachen,
ein, um das Feſt mit gebührendem Anſtand begehen zu können.
Die Differenzen zwiſchen Soll und Haben hindern aber nicht,
daß bei dieſer vornehmſten Feier an knatterndem Feuerwerk,
Schmauſereien, Geſchenken und Ueberſendung ellenlanger Glüd-
wünſche das Menſchenmöglichſte geleiſtet wird. Es liegt für
jede Familie geradezu ein Zwang vor, an dem allgemeinen
Aufwande teil zunehmen Die Herren Mandarinen erſcheinen
denn auch in ihrer großen Uniform, auf Bruſt und Rücken ge
ſchmückt mit dem geſtickten viereckigen Putzu, dem Flicken, je
nach dem Range beim Zivil einen Vogel und beim Militär ein
Raubtier darſtellend, und auf der Kopfbedeckung mit dem roten,
blauen, kriſtallenen, weißen oder goldenen Rangknopf. Es
würden ihre ſinnigen Zierrate ungefähr den Orden Europas
entſprechen, wenn dieſe ebenfalls hinten und auf dem Kopfe zu
tragen wären. Unſtreitig hat die chineſiſche Methode den Vor
zug, daß die Rangauszeichnung beſſer geſehen wird, daher iſt
ſie zur Nachahmung empfehlenswert. Auch in Japan wird
Neujahr hoch gefeiert. Aber der alte Kalender, nach dem, wie
in China, Neujahr ein bewegliches Feſt war gil: nicht mehr,
denn wie ſo vieles hat auch er dem europäiſchen weichen
müſſen. Mancher Brauch iſt damit geſchwunden oder wenig-
ſtens ſtark zurückgegangen. Jnsbeſondere hat das Ueberſenden
von Glüchwünſchen in Form ſchöner Farbendrucke, wie es vor
etwa anderthalb Jahrhundert Suzuki Harunobu in Aufnahme
brachte, ſtark nachgelaſſen. Solche Surimono aus älterer Zeit,
insbeſondere die vor hundert Jahren von dem vortrefflichen
Hokuſai veröffentlichten, gehören jetzt zu den geſuchteſten Ob
jekten der Sammler.

egleichen ſind.

Dem neuen Jahre!
Bring dröhnend deinen Abſchiedsgruß
In wildbewegter Winternacht
Dem Jahre, das nun ſcheiden muß;
Sing, Glockenmund. Es hat vollbvracht.
Dring durch den Schnee und brich dir Bahn;
Laß fröhlich deinen Spruch geſchehn!
Das alte, falſche Jahr heiß gehn
Das neue, wahre heiß es nahn!
Heiß gehn den nachterfüllten Harm
Um jene, die uns nahm der Tod;
Heiß gehn den Fluch von reich und arm;
Heiß naben Beſſ'rung jeder Not.

Heiß Dünkel gehn und Kaſtengeiſt
Und Schmähſucht, die ſich dreiſt erfrecht!
Heiß nahn den Sinn für wahr und recht,
Denn Sinn, der nur das Gute preiſt.

Heiß gehn, was welk und wund und ſiech;
Heiß gehn die Geldgier, hohl und bleich:
Heiß gehn den tauſendjährigen Krieg;
Heiß nahn das tauſendjährige Reich.

Heiß Menſchen nahn von echtem Schrot
Doch edlen Herzens, milder Hand;
Heiß gehn die Nacht, die uns noch bannt;
Heiß nahn den Heiland, der uns not.

Alfred Tennyſon.

Geheimer Oberregierungsrat Dr. Hin ze, der Vertreter
des preußiſchen Kultusminiſteriums, regte an, eine Vereini-
gung aller auf nationalem Boden ſtehenden Jugendzeitungen,
die ſich jetzt gegenſeitig Konkurrenz machen, anzuſtreben. Zu
nächſt ſoll eine Fuſion mit der chriſtlichen Zeitung Werden
angebahnt werden.

Die Schaffung einer einheitlichen Zeitſchrift für die geſamte
bürgerliche Jugendbewegung dürfte bei dem Konkurrenz-
neid der einzelnen Jugendgruppen, der den verſchiedenen
Intereſſen entſpringt, undurchführbar ſein. Der Gedanke
tauchte bereits vor Jahren zum erſtenmal auf. Seitdem hat
ſich aber die Zahl der bürgerlichen Jugendzeitſchriften nicht
verringert, ſondern vermehrt.

Wie die übrigen bürgerlichen Jugendgruppen will nun auch
der Jungdeutſchlandbund für ſeine neugeſtaltete Zeitſchrift
eine heftige Werbearbeit entfalten. Sorgen wir dafür, daß
er bei Proletarierkindern kein Glück hat.

Jugenderziehung bei der Arbeit.
Es iſt ausgemacht, daß ſich die proletariſche Jugend dem-

jenigen in Liebe und Vertrauen zuneigen wird, bei dem ſie die
ehrlichſten Beſtrebungen zu ihrem Schutze ſieht. Wer gegen
die übermäßige Belaſtung, die rückſichts loſe Ausbeu-
tung und die Ehrgefühl und Frohſinn vernichtende, rohe
Behandlung des jugendlichen Arbeiters kraftvoll vorgeht,
wird ſich gewiß das Herz ſeiner Schützliwge er-
obern. Ein einziges, dieſe Geſinnung betätigendes Vor-
kommnis wird ſich tiefer in das Erinnerungsvermögen des
Jugendlichen graben, als alle ſchönen Worte und aufs Papier
gebannten Forderungen es zu tun vermögen. Der Grund-
ſtein, das Organ des deutſchen Bauarbeiterverbandes, erzählt
eine ſolche Geſchichte, die zugleich ein leuchtendes Beiſpiel des
opferwilligen Gemeinſchaftsgefühls gibt, das alle unter ein
fremdes Dienſtjoch Gebeugten eines Unternehmens zu erfüllen
imſtande iſt.

Auf einem Bau in einer mittleren Stadt Preußens, das be-
reits einen Millionenbetrag zur Gewinnung der Jugend für
die dem Arbeiterintereſſe entgegenwirkenden patriotiſchen und
nationalen Verein gewidmet hat, ſtand ein Jugendlicher in
Arbeit. Da trat der Polier an ihn heran und forderte ihn
auf, ſich auf das Rad zu ſetzen und eine Bulle Schnaps

Wzu holen. Als nun der Jugendliche gegen eine ſolche Ver
wendung ſeiner Lern- und Arbeitszeit Einſpruch erhob,
wurde er ohne viel Federleſens ent laſſen. Der Junge ver
ließ nun traurig den Arbeitsplatz und bittere Gedanken über
eine Welt mögen in ihm wachgeworden ſein, die ihn ſchon in
den frühen Jugendjahren dem unerbittlichen kapitaliſtiſchen
Kampfe ums Daſein und der Unmenſchlichkeit halbvertierter
Sklavenaufſeher als Opfer hinwarf. Aber die Maurer und
Hilfsarbeiter des Baues hatten das richtige proletariſche Emp-
finden ſie kraten zuſammen und erklärten, auf eine folche
brutale Handlungsweiſe des Poliers nur durch ſofortige Ar
beitseinſtellung antworten zu können und der kapi-
taliſtiſche Rohling beſann ſich, der Junge wurde zurück
geholt. Welch erhebender Augenblick für das jugendli
Herz ülle, alle, die da wie er ihre Arbeitskraft, ihre Freiheit

und Geſundheit um des lieben Brotes willen verkaufen muß-
ten, ſtanden für ihn zuſammen, einig in der Abwehr der Un-
bill gegen den Jungen die Alten die Erinnerung wird zeit-
lebens nicht aus ſeinem Herzen weichen, er wird jenen als
treuer Anhänger folgen, die ihm opferwillig in ſeiner Not zur
Seite geſtanden waren.

Das iſt werktätige Jugenderziehung, die überall gepflogen
werden ſollte.

Spitzbüberei und nationale Jugendbewegung.
Jn Nieskh im Wahlkreiſe Rothenburg Hoyerswerda be

ſteht eine nationale „Jugendwehr“. Verſchiedene junge Leute,
die als „Soldaten“ oder „Chargierte“ der Jugendwehr ange
hörten, haben ſich als recht dreiſte Spitzbuben ent-
puppt. Sie verübten ihre Diebereien in einer Gärtnerei,
in Buchhandlungen, Uhrengeſchäften und anderen Läden. Die
Bürſchchen gingen dabei ſo zu Werke, daß ſie als Käufer auf-
kraten und von dem Ladeninhaber immer Waren verlangten,
die dieſer nicht vorn im Laden hatte. Während der Geſchäfts
mann die gewünſchten Waren herbeiholte, entwendeten die
jungen Leute, was ſie erreichen konnten und verdufteten.
Wahrſcheinlich liegt der Anreiz zu den Diebſtählen darin, daß
die nationalen Jünglinge an keiner Veranſtaltung der bürger
lichen Jugendwehr fehlen wollten und dazu das nötige Klein
geld brauchten. Die Lokalpreſſe, die ſonſt immer jede Veran-
ſtaltung der nationalen Jugendwehr ins beſte Licht rückte,
hüllt ſich über dieſe Vorfälle in tiefſtes Schweigen.

Die Alten und die Jungen.
„Unverſtändlich ſind uns die Jungen“
wird von den Alten beſtändig geſungen;
meinerſeits möcht ich's damit halten:
„Unverſtändlich ſind mir die Alten“.
Dieſes am Ruderbleibenwollen
in allen Stücken und allen Rollen,
dieſes ſich Unentbehrlichvermeinen
ſamt ihrer „Augen ſtillem Weinen“
als wäre der Welt ein Weh getan
ach, ich kann es nicht verſtahn.
Ob unſere Jungen, in ihrem Erdreiſten,
wirklich was Beſſeres ſchaffen und leiſten
ob dem Parnaſſe ſie näher gekommen,
oder bloß einen Maulwurfshügel erklommen,
ob ſie, mit anderen Neuſittenverfechtern,
Die Menſchheit beſſern oder verſchlechtern.
ob ſie Frieden ſä'n oder Sturm entfachen,
ob ſie Himmel oder Hölle machen
eins läßt ſie ſtehn auf ſiegreichem Grunde
ſie haben den Tag, ſie haben die Stunde
der Mohr kann gehn, neu Spiel hebt an,
ſie beherrſchen die Szene, ſie ſind dran.

Tbeodor Fontane.

Ur
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